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Vor den englisch -italienischen Besprechungen :

Moskau versucht Slöruugsmauöoer
„Poxolo di Roma" warnl London - Senser Stimmen gegen die Pressehetze - Selbstdisziplin der Presse gesorderl

Rom , 27. Febr . Die Frage des Beginns der englisch -
italienischen Besprechungen rückt nach der Ernennung von
Lord Halifax zum Außenminister und nach der Ankunft des
englischen Botschafters Lord Perth in London in den Mittel -
punkt des politischen Interesses . Die römische Morgenpresse
unterstreicht mit Genugtuung eine Londoner Information ,
nach der die italienifch - englischen Besprechungen unmittelbar
nach der Rückkehr von Lord Perth nach Rom noch im
Laufe der kommenden Woche beginnen sollen.

I « Zusammenhang mit Vermutungen der englischen
Presse über die englisch- italienische Verständigung empfiehlt
„Popolo d i Roma " abzuwarten «nd einige » wenn auch
nicht gerade allzu gefährliche, so doch ziemlich verfängliche
Manöver im Auge zu behalten . Diese Manöver ginge» zwei -
fellos von Moskau ans , das der Verständigung Hindernisse
in den Weg legen und einen Fortschritt in den Arbeiten des
Richteinmifchnngsansfchnsses hintertreiben wolle . Im Grunde
genommen handele es sich dabei nm Schwierigkeiten und
Hindernisse, deren sich Sowjetrnßland bediene, um von innen
her gegen die englische Regierung z« arbeiten .

Einen optimistischen Standpunkt zu öer neuen Politik
Chamberlains nimmt das „Journal de G e n e v e" ein .
Das Blatt sieht in den gegenwärtigen Besprechungen der euro -
päischen Mächte erfreuliche Ausgleichsmöglichkeiten . Der Aus -
druck „ englisch- italienische Verhandlungen "

, schreibt das Blatt

u . a . , sei bereits überholt . Das Vorgehen Chamberlains führe
rasch zu einer allgemeinen Bereinigung öer Politik . Ein Ge-
sprach zu Vieren , zwischen London —Rom —Berlin —Paris un -
mittelbar , bahne sich an . Darüber hinaus bereite sich ein Mei -
nungsaustausch vor , öer sich nicht nur auf ganz Europa , son-
öern auch auf Afrika erstrecke. Deshalb öürse man wohl
schon heute mit öer Möglichkeit einer Art neuer Friedenskon¬
ferenz rechnen , der niemand die Marke „Diktat " aufkleben
könne .

Das „Journal ! de Gensve " weist in diesem Zusammen -
hang auf die Verantwortung der Presse hin , öie in
öiesen erregten Zeiten sehr groß sei . Die Presse habe mehr
öenn je die Pflicht zur Sachlichkeit .

Eine Selbstdisziplin der Presse fordert auch öie „Tribüne
de Geneve " : Wir wollen nicht , daß unsere Presse auf ihr Recht
zur freien Kritik in öer intern 'ationalen Politik verzichtet
und öie Besprechung öer Vorgänge im Auslände unterläßt .
Ganz im Gegenteil ist es Pflicht öer Zeitungen , die Ereig -
nisse zu erklären und sie dem Leser so verständlich als mög-
lich zu machen . Aber es kommt daraus an , in welcher Art
öas geschieht. Wir glauben nicht, daß unser Ansehen erhöht
wird , wenn Staatsmänner , deren Methoden man mißbilligt ,
Tag für Tag beschimpft werden und wenn man ihnen ohne
den Schatten eines Beweises materialistische Absichten gegen-
über der Schweiz und ihrer Neutralität zuschreibt.

Eröffnung öer „Entarteten" in Berlin
Reichskulturwalter Moraller über den Kunstbolschewismus und feine Aeberwintuns

□ Berlin » 27. Febr . In Gegenwart zahlreicher Vertre -
ter der Partei , des Staates und des kulturellen Lebens sowie
öer ausländischen Presse wurde gestern nachmittag die von
München nach Berlin gebrachte Ausstellung „Entartete Kunst"
eröffnet . Die Schau dieser Machwerke , die einst von Juden
und Judenfreunden als Kunst gepriesen wurden , ist im „Haus
öer Kunst " am Königsplatz untergebracht . Sie hat gegenüber
öer Ausstellung in München noch eine Erweiterung durch srü -
her in Berliner Galerien gezeigte Scheußlichkeiten erfahren .

Die Eröffnung öer Ausstellung fand im alten Reichstags -
gebäude statt . Reichskulturwalter SA - Brigaöesührer Franz
Moraller zeigte in seiner Ansprache , wie notwendig es sei ,
das Gedächtnis öer Menschen und Völker , das die Eigenschaft
hat , unangenehme Erlebnisse und Eindrücke mit wachsender
zeitlicher Entfernung in einem milder werdenden Licht zu
beurteilen , wachzuhalten und immer wieder zu wecken . Wäh -
rend öie Auswirkungen öes politischen und wirtschaftlichen
Verfalls öer Systemzeit jeden einzelnen Menschen irgendwie
direkt betroffen haben , hatten breite Schichten des Volkes
überhaupt keinen Einblick in öen vollen Umfang öes kulturel -
leu Zusammenbruches Deutschlands . Deswegen konnten auch

die Vertreter und Verteidiger öer Verfallskunst , soweit sie
es nicht vorgezogen hatten , unter Zurücklassung ihrer „Werke"
aus Deutschland zu verschwinden , sehr bald nach öer Macht -
Übernahme durch den Nationalsozialismus und nach Ueber -
winöung ihrer ersten Bestürzung wieöer auf den Plan treten ,
um , zunächst noch sorgsam getarnt , den Versuch zu machen,
ihre „Kunst " weiter an den Mann zu bringen , bis der Führer
am Tag öer öeutscheu Kunst in München ein für alle Mal
reinen Tisch machte.

Nur in der restlosen Entlarvung liege die Gewähr , daß
niemals wieder auf deutschem Boden der Versuch einer Wie -
öerholung mit Aussicht auf Erfolg unternommen werden
könne . Wer jemals einen Blick in diese Ausstellung geworfen
habe , wisse , daß sie keiner Erläuterung bedürfe . Das Volk
solle sich in dieser Ausstellung , die nach dem Willen des Füh -
rers in allen größeren Städten des Reiches gezeigt werde ,
sein Urteil bilden über die vielgestaltigen Fratzen des bol -
schewistischen Chaos , die von Bürgerkriegsagitation , sexueller
Perversität , Zynismus in religiösem Gewände , pazifistischer
Schamlosigkeit und barabarischer Primitivität bis zum kab-
ten Wahnsinn hinüberwechseln .

Todbringende
Dünen

Bei Porthcawl in der eng¬
lischen Grafschaft Glamor-
gan am Bristol-Kanal be¬
droht eine Wanderdüne
das Dorf. Man hat versucht ,
mittels Holzbarrikaden den
Vormarsch der Sandmassen
aufzuhalten - jedoch bis¬
her vergebens . Wie man
hier sieht , hat die Düne
bereits die ersten Häuser
erreicht .

(Presse-Hossmann, Jander -K.)

JCäßfe aam Jage

Links : Der frühere Oberkommanöierende der amerikani -
fchen Armee im Weltkriege , General John Pershing , ist
schwer erkrankt , so daß die Aerzte das Schlimmste befürchten .
— Rechts : R , A. Butler , öer neuernannte parlamen -

tarische Unterstaatssekretär im Foreign Office .
(Presfephoto, Zander-K.>

Das kleine Zeichen
Es liegt in einer an sich bescheidenen Meldung verborgen .

Sie lautet :
Ministerpräsident Chamberlain hat am Samstag

London verlassen , um sich nach Chequers , dem Landsitz
öer englischen Ministerpräsidenten , zu begeben , wo er
voraussichtlich das Wochenende verbringen wird .

Wir können uns ja nicht ganz von öer Schuld freisprechen ,
wenn in den letzten Jahren die Heiligkeit des ungestörten
Wochenends der englischen Regierungsmitglieöer mehrfach an -
getastet wurde . Man hat sich jenseits öes Kanals allmählich
daran gewöhnt , daß Europa darauf keine Rücksicht nimmt .
So war auch das letzte Wochenend stark mit Regierungsge -
schästen belastet , am Sonntag sogar mehrstündige Dauersitzung
mit Ministerwechsel . Die so begonnene Woche war mehr als
unruhig . Und nun fährt Chamberlain ins Wochenenö. Es
mutet fast ein wenig demonstrativ an . So , als wollte er
seinen Feinden siegessichere Ruhe und Kaltblütigkeit zeigen :
Der neue Außenminister ist gegen die Opposition ernannt
worden , die Angriffe im Unterhaus sind abgeschlagen, die
Stellungen sind bezogen , nichts kann und soll mir meine
Wochenendrnhe nehmen .

Dieses kleine Zeichen rundet das Bild einer Woche in Eng -
-lanö so ab , wie sie begann . Ueber den Kanal kommt ein sri -
scher Wind aus den britischen Regierungsstuben , von den
einen mit Freude begrüßt , von den anderen als kalter
Schauer empfunden . Der Freude über Auflockerung und Be -
wegung steht die Furcht um starre Fronten gegenüber . Was .
wird aus uns , fragt man in Paris , wenn England und
Italien zu einer Verständigung kommen ? Sind wir nicht
dem Nazigermanismus ausgeliefert ? , zittern die einen . Ueber -
schätzen wir nicht den russischen Bundesgenossen ? , überlegen
die anderen . Sie sehen ein , daß irgendetwas anders werden
muß , sie ahnen , daß Frankreich vor einer Entscheidung steht.
Und öie Unentschiedenen fragen ängstlich, ob Delbos wohl die
traditionelle Linie verlassen wird oöer muß . Sie — diese Art
Frager — kennzeichnen die Situation am besten : mangels
besserer Einsicht versteifen sie sich auf eine Tradition , die nicht
mehr vorhanden ist , stützen sich aus eine Fiktion , die sie als
solche nicht sehen , und wundern sich über öen englischen Pre -
mier , öer erkannt hat , daß man mit einer Tradition , die
keine mehr ist, nicht weiter kommt .

Chamberlain scheint durchaus gewillt , die zwei Jahre , die
— nach Baldwin — die Demokratie hinter den Tatsachen her
hinkt , aufholen zu wollen . Wie groß dabei die inneren Ab-
stände im Denken sind , lassen die ehrverletzenöen Angriffe
auf öen englischen Ministerpräsiöenten deutlich werden , als
habe er etwas das englische Prestige Verletzendes getan , in -
dem er aus die italienischen Anregungen einging . Man hat
ganz vergessen , in welche Verlegenheiten die Genfer Leiche
das Weltreich schon gebracht hat , Verlegenheiten , die eigent -
lich eine ganz andere Bezeichnung verdienen . Was sich in die-
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Zwiespältige Kammer :

Kriegshetze tili* Verständigung
Selbes Genfer Kurs - Alandin sür «neue Formeln" - Reynauö hetzt zum Krieg gegen Deutschland

ser Woche im englischen Unterhaus abgespielt hat , ist ein
Schulbeispiel demokratischer Politik , deren innere Hilflosig -
keit so groß ist , daß sich die Opposition widerstandslos Abrei¬
bungen gefallen ließ , die — von der Regierungsbank aus ge -
sprochen — oft nur mit „massiv" bezeichnet werden können ,
während andererseits ein geschickter Mann mit den einfachsten
und einleuchtendsten Argumenten den Schleier über einer
Ideologie wegzog und sichtbar werden ließ , was darunter
lag : eine total verfahrene Lage . Chamberlain scheint sie mei -
stern zu wollen und zwar mit seinem persönlichen ganzen
Einsatz . Da Halifax , der neue Außenminister , Mitglied des
Oberhauses ist und bleibt , infolgedessen im Unterhaus nicht
sprechen kann , wird die Beantwortung der Fragen der Pre -
mier selbst übernehmen und nicht mehr ivie bisher später als
b '

te Minister erst zur pflichtgemäßen Erledigung der 45 . der
kleinen Anfragen kommen können . Dabei ist wesentlich : selbst
wenn Halifax nur bis Erledigung der englischen Berhand -
lungcn mit Rom und Berlin bleiben sollte , wie gemeldet
wird , bleibt seine Person aus dem parlamentarischen Spiel
ausgeschaltet und die von ihm vertreten « Sache wirb im
Unterhaus vom Premier selbst wahrgenommen .

Während in Paris Delbos selbst öie starke Abhängigkeit
der Außenpolitik von der inneren zugab , während man sich
in der Kammer um das Volkssront - Dogma streitet , zieht sich
die neue englische Außenpolitik vom Dogma zurück, das die
britische Geschichte nie gekannt und in einem Zwischenstadium
nun zur Genüge erlebt hat . Damit wäre im Grundsätzlichen
schon viel , wenn auch nicht alles gewonnen . Es ist aber schon
sehr viel » wenn wir sagen können , es ist in London „etwas
in Fluß gekommen ". Es ist noch lange keine Dynamik , wird
es auch nicht werden , solange Frankreich wie ein Bleiklumpen
an der britischen Außenpolitik hängt und aus innerpolitischen
Gründen nicht zur außenpolitischen Handlungsfreiheit kom-
men kann . Was die verschiedenen Redner zweiter und erster
Garnitur in der Kammerdebatte zum Besten gaben , läßt nicht
nur einen vollkommenen Wirrwarr sehen, sondern auch den
absoluten Mangel an Neuorientierungsmöglichkeiten , selbst
wenn kleine Gruppen unö einzelne Männer dazu bereit und
fähig wären . Wie sehr aber verschiedentlich noch immer der
Traum von der Bersailler Machtposition geträumt wird ,
möchten wir nur an wenigen in der Kammer gesprochenen
Sätzen deutlich werden lassen : „Mussolini müsse wissen, daß
es gewisse Grenzen der Herausforderung im Mittelmeer und
in Spanien gebe , die zu überschreiten Frankreich niemals
dulden würbe ." — „Das „Thema " Oesterreich fordere eine
rasche Entscheidung , um diese Frage müsse sich die französische
Politik kristallisieren und ihre Feuerprobe bestehen . Warum
hat Frankreich nicht auf die Rufe des heroischen Kanzlers
Schuschnigg gehört ?" — „Auch um den Preis der Unpopulari -
tät müsse Frankreich klar aussprechen , daß es bereit ist , zu
mobilisieren für die Wahrung der Unabhängigkeit Oester -
reichs und öer Tschechoslowakei" . Im Westen nichts Neues —
das einzige , was auf solche Redensarten zu sagen ist , die
Naivität mit eingeschlossen, mit der die wahre machtpolitische
Lage als nicht vorhanden betrachtet wird . Wir Deutschen
wissen besser vielleicht als andere um die Gefährlichkeit der
Lügo-/in den zwischenstaatlichen Beziehungen . In bestimm -
ten Situationen ist aber auch die Selbstbelügung eine Gefahr ,
da iO die Ueberschätzung der eigenen Kraft resultiert , Sie
leicht tlnöerechenbare und unabsehbare Folgen haben kann .
Wenn es für Chamberlain keine Schande ist, aus einer ge -
wonneneu Erkenntnis mutig die Folgerungen zu ziehen , auch
auf die Gefahr persönlichen Prestigeverlustes hin , sollte Paris
nicht empfindlicher sein wollen . Das Ziel ist des Einsatzes
wert . Die Verhandlungen London —Rom sind bestimmt kein
„glattes Geschäft". Das erwartet niemand , am wenigsten wir ,
die sich inr klaren darüber sind , welche — fast möchte man
sagen — „weltanschaulichen " Hemmungen zu überwinden sind,
nicht unserer - sondern andererseits . Aber müssen — die
Frage sei gestattet — französische Politiker päpstlicher sein als
Chamberlain ? Soll öer überall spürbare Ruck in öer euro -
päischen Politik wieder -daran erlahmen , daß man mit einem
Auge voll nach Genf sieht und mit dem andern auf Berlin
und Rom nur mißtrauisch schielt ? Weniger aufgeregt ,
weniger durcheinander , Kräfte sammeln und . nicht verzetteln ,
klare Ziele

'
stecken und weniger vernebeln : Paris wäre schon

viel weiter . Etwas mehr von der Ruhe , mit der Chamberlain
in sein Wochenend fuhr !

Es wäre sofort besser um die europäische Politik bestellt ,
die ja doch nur gedeihen kann , wenn sie über das Dogma des
Alten hinweg das Leben des Neuen formt . E.

„Deutsches Wohnen 1938"
Ausstellung des Tischlerhandwerkes in Leipzig.

□ Leipzig, 27. Febr . Mit einer schlichten Feier wurde
gestern die Schau des Reichsinnungsverbandes des Tischler -
Handwerkes „Deutsches Wohnen 1938" eröffnet . Die Ausfiel -
lung wird bis zum 29. Mai im Grassi - Museum gezeigt . Mit
ihr tritt das deutsche Tischlerhandwerk erstmals an die Oesfent -

. lichkeit, um in der deutschen Wohnkultur aufklärend und er -
zieherifch zu wirken und öurch das Herausstellen des Schönen
und Guten zu erreichen , daß öer Kitsch im Heim einmal der
Vergangenheit angehören wird . Reichsinnungsmeister Kai -
ser betonte , die Wohnung müsse die Lebensauffassung des
Menschen widerspiegeln . Der einheitliche Wille in der Bau -
kultur wirke sich auf dem Gebiet der allgemeinen Wohnkultur
noch nicht im gleichen Maße aus . Nicht denkbar sei die Neu -
gestaltung der Wohnkultur ohne ein leistungsfähiges und
leistungswilliges Tischlerhandwerk . Ministerialrat Poeverlein ,
München , sprach vom Sinn und Wert der schöpferischen Hand-
werklichen Arbeit .

Die Schau zeigt 22 Zimmer und viele Einzelstücke . Jedes
Möbelstück entspricht den Vorschriften des Gütezeichens des
Tischlerhandwerks . Die Ausstellung zeigt , daß man auf dem
richtigen Wege zu einem neuen deutschen Möbelstil ist, der
sich würdig an die vollendeten Formen vergangener Zeiten
anschließt .

Ein Erfolg der flämischen Bewegung . Nach jahrelangem
Kampf hat die flämische Bewegung von der belgischen Regie -
rung die Zustimmung zu der Errichtung einer eigenen Fla -
mischen Akademie für Wissenschaft. Literatur un >'> 'chöne
Künste erhalten . Jede öer drei Klassen wird 20 Mitglieder
umfassen , von denen die Hälfte durch den belgischen König be-
stimmt werden wird . Außerdem können insgesamt 50 auslän¬
dische Korresponöenten ernannt werden .
»

T. Paris , 27. Februar .
Drabtbericht unsere » Vertreten

Unter den Rednern des zweiten Tages der französischen
Kammerdebatte über den außenpolitischen Kurs befinden sich
Delbos , Chautemps , Flandin und Reynauö . Die scharfen
Worte , die in öer vorausgegangenen Aussprache gefallen
waren , entsprachen wohl zu einem gewissen Teil dem Bedürf -
nis , durch die Beunruhigung der französischen Oesfentlichkeit
die Handlungsentschlossenheit der französischen Politik auf -
zustacheln , andererseits zu einem Großteil aus dem Bedürf -
nis der Abgeordneten selbst, in Erwartung eventueller inner -
politischer Umgruppierung , iCjH.

' einer neuen Mehrheitskrise ,
möglichst viel und vor allem laut ' zu sprechen. Und viel und
laut sprach man über Oesterreich . Dieses mußte auch da -
zu herhalten , um den Kommunisten einen Vorwand zu geben ,
ihre europäische Jnterventionspolitik zu entwickeln . Ihr Red -
ner Pvri trat als glühender Vertreter der österreichischen
„Unabhängigkeit " auf . Man ' müsse den „Angriffswillen "
Deutschlands einkreisen . Wie erwartet , sprach sich der Kom -
munist scharf gegen die Gefolgschaftspolitik gegenüber Cham -
berlain aus . Frankreich könne nur entscheiden, wenn es ein
Treuebekenntnis zu seinen Verpflichtungen gegenüber der
Tschechoslowakei zur Wahrung öer Unabhängigkeit Oester -
reichs und zum Sowjetpakt abgelegt habe . Dieser Pakt müsse
nicht nur aufrecht erhalten , sondern ergänzt und den Zeit -
umständen angepaßt werden .

Aehnlich gebürdete sich der linksgerichtete Abgeordnete b e
Monzie , ehemaliger Minister und Union - Sozialist . Auch
de Monzie gilt als einer der Kandidaten für die Nachfolge -
fchaft von Delbos ! Es dürfe für die französische Regierung
keinen Augenblick öer Ueberlegung geben , um Oesterreich
gegen die Ausdehnung des deutschen Einflusses zu schützen
und zu stützen. Wenn England heute Besprechungen mit
Italien einleite , so sei dies zu unterstützen . Als unzeitgemäß
glaubte de Monzie die Anregung zurückweisen zu müssen, daß
Frankreich gleichzeitig Besprechungen mit Deutschland an -
streben solle. Zur Begründung gab de Monzie an , daß
„Frankreich Deutschland nichts anzubieten habe und von
Deutschland nichts zu bekommen habe".

Zu denen , die Besprechungen nicht nur auf Italien , son-
dern auch auf Deutschland ausdehnen wollen , gehörte gestern
zunächst öer linksdemokraiische Abg . Gerarö , öer öas Feh -
len eines französischen Botschafters in Rom und Salamanea
bedauerte . Dies unterstrich öer Abg . Dupont von öer Repu -
blikauisch- sozialen Vereinigung , der weiter die Befürchtung
aussprach , daß die Regierung , indem sie sich auf die Kommu -
nisten stütze , das Land den größten Gefahren evtgegenführe .

Dann ergriff Außenminister Delbos öas Wort , ohne
wesentlich Neues zu sagen . Es sei die erste Pflicht Frank -
reichs , „seine materiellen und moralischen Kräfte auf ein
Höchstmaß zu entwickeln ". In diesem Sinne habe die Regie -
rung eine neue Anstrengung für die Landesverteidigung be-
schlössen . Frankreich sei nicht isoliert , „noch sei die Genfer
Liga unwiderruflich zur Schwäche verurteilt ". Frankreich
müsse auf dem „ersten Platz der Völker bleiben , die öen Frie -
öen organisieren wollen ". Nach Worten „besonderer Hoch -
achtuny für Eden "

, betonte Delbos , er vergesse im übrigen
nicht die vollständige UeSereinstimmung , die stets zwischen
Chamberlain und der französischen Regierung geherrscht habe .
Wenn die Entsendung von Menschen und Waffen nach Spanien
eingestellt würde , würöe eine allgemeine Liquiöation möglich
werden , in öie öie abessinische Angelegenheit eingeschlossen
werden könnte und die von Genf gebilligt werden würde .
Nachdem Delbos sodann sein Vertrauen in die Solidarität
zwischen England und Frankreich bekundet hatte , erinnerte
er an die Freundschaft Frankreichs gegenüber Polen und der
Kleinen Entente . Weiter erklärt Delbos , er vertraue auf
öie „Frieöfertigkeit öes französisch - sowjetrussischen Paktes ".
Die Regierung sei entschlossen, ihn loyal anzuwenden . Die
Regierung werde nach wie vor die Genfer Liga verteidigen ,
deren Schwäche man Rechnung tragen müsse. Einige Groß -

Englands Rüstungsbudget
das größte seit dem Weltkrieg

* London, 27 . Febr . Wie der Flottenkorrespondent des
„Daily Telegraph " voraussagt , wirö öer englische Flotten -
Haushalt für 1936 , der anfangs nächsten Monats im Parla -
ment eingebracht wird , erheblich höher sein als der von 1937 ,
der rund lös Mill . Pfund aufwies . Ter neue Flottenhaushalt
werde überhaupt der größte Flottenhaushalt seit 1919 sein.
Damals wurden 154 Mill . Pfunö für öie Flotte zur Versst -
gung gestellt . Bei öen einzelnen Positionen erwarte man
starke AuSgabensteigerungen für Neubauten , für die 1S37
rund 29 Mill . ausgeworfen wurden , ferner sür die Besatzun -
gen, die gegenwärtig insgesamt 112000 Mann zählten , und
dann in Bezug auf die Beschaffung von Rüstungsteilen , Ge -
schützen , Granaten . Torpeöos usw . wofür im vergangenen
Jahre rund 13,4 Mill . Pfunö aufgewendet wurden . Wenn die
neuen Schlachtschiffe vielleicht auch größer als die 35 000 t
Schisse öer Köuig - Georg -V .-Klasse, die man jetzt baue , sein
mögen , so werde England doch weiter die Vertragsbegrenzun -
gen auf Kreuzer und andere Schiffsarten beachten , solange
diese nicht von irgend einer anderen Macht überschritten wür -
den . Auch der Hauöhalt für das Heer wird nach dem „Daily
Telegraph " der höchste seit vielen Jahren sein . Man rechnet
damit , daß sich die Gesamtsumme um etwa 100 Mill . Psund
bewegen wirö .

Ende der indischen Krise
Die Provinzialregierung wieder im Amt

Delhi , 27. Febr . Das Kabinett der vereinigten Provinzen
hat , nachdem eine völlige Einigung mit dem Gouverneur er -
zielt werben konnte , seine

'
Tätigkeit wieder aufgenommen .

Die Frage des Verbleibes öer letzten politischen Gefangenen ,
die die Krise ausgelöst hatten , soll iirdividuell von dem zu-
ständigen Minister geprüft werden . Der Gouverneur wird
sodann die Freilassung anordnen .

mächte seien gegen Genf . Die französische Regierung schließe
daraus nicht, daß eine "Verstänöigung mit diesen Staaten un -
möglich sei. Wenn Europa nicht untergehen wolle , müsse es
aufhören , sich zu zerreißen . Die Bestrebungen der Regierung
würöen öarauf gerichtet sein , loyal Möglichkeiten der Ent -
spannung zu suchen . Sie habe jedoch öen Willen , um öieser
Entspannung willen nichts preiszugeben .

Die Reöe öes Außenministers hat im Hause keinen beson-
deren Eindruck hinterlassen .

Der Abg . M o n t i g n y sLinksöemokrat ) und Unabh . Rad .)
machte — nach Betrachtung öer „militärischen Möglichkeiten "
— den Vorschlag einer Abstimmung in Oesterreich , die von
Neutralen kontrolliert werden könne und tadelte die Politik
öer Regierung gegenüber Italien . Schließlich stellte er öie
Frage , ob öie Regierung überhaupt öie Freiheit habe , eine
.Politik öer Würde " zu führen .

Der ehemalige Ministerpräsiöent Flandin , öer in öer
Nachmittagssitzung öas Wort ergriff , ist in den letzten Wochen
mit großer Entschiedenheit .für eine Aussprache mit Italien
und Deutschland eingetreten . » Er übte gestern scharfe Kritik
an der Außenpolitik der «Volksfront , die sich auf wertlose
Garantien der Genfer Liga stütze . Als Flandin erklärte , er
sei der Einzige , der mit Recht auf solche Irrtümer hinweisen
könne , da er die Kammer zeitig genug gewarnt habe , kam es
zu » einer Auseinandersetzung mit Leon Blum ,
der versuchte , die Schuld für die damaligen Fehler Flandin
zuzuschieben.

Fla « diu bemerkte anschließend, daß das System der
„kollektiven Sicherheit " überall platze . Der Genfer Berein
habe so oft versagt, daß man sich nicht ans ihn stützen könne.

Zum Schluß trat Flandin für Verhandlungen mit
Italien nnd Deutschland ei» . Diejenige « , die von
Unterhandlungen mit Deutschland abriete«, hätte» die Jugend
beider Länder nicht befragt. Der meitans überwiegende Teil
der Jngend sei für eine Berständignng . Aus «eue Ereignisse
könne ma« ebe « nicht mit alte« Formel « autworte « . Wenn
die Regierung eine Entscheidnng «och länger hinansfchiebe,
könnte es zn spät sei ».

Pa «l Reynaud hetzte im weitere « Ver 'anf unter Phrasen,
hasten Friedensbetener «ngen z« einem Kriege gegen Deutsch-
land , wo infolge des kurzen Bestehens der Wehrpflicht noch
nicht genügend Reserven vorhanden seien ; a«ch- Rohstoffe fehl-
teir den Deutschen glücklicherweise. Der Abgeordnete stellte
dann die dreiste Behauptuua a« f. daß sich De « tschl«md «ie a« f
die Frage « der Politik geäußert habe ( ! ).

Erneute Aussprache Kalifax- Perlh
Eigener Drahtbericht I

ÖM. London . 27. Febr . Um öie vorbereitenden Bespreche
ungen für die englisch- italienischen Verhandlungen möglichst
schnell zum Abschluß zu bringen , fanden gestern Besprechun -
gen zwischen Außenminister Lord Halifax und dem engli -
schen Botschafter in Rom , Lord Perth , statt . Die Unterhal -
tung dauerte etwa eine Stunde . Lord Perth wird , wie be-
kanntgegeben wurde , erst Ende nächster Woche nach Rom zu-
rückkehren .

Zu dem Gang der Gespräche verlautet aus der Regierung
nahestehenden Kreisen , Frankreich werde über ihren Verlauf
dauernd unterrichtet . Dies entspreche einer Verabredung zwi -
schen der englischen und französischen Regierung , die bei dem
letzten Besuch von Chautemps und Delbos in London getrof -
fen worden sei .

„Evening Standard " stellt dazu fest , auch öer englische
Botschafter in Paris habe bei seinem Zusammentreffen mit
Chautemps und Delbos am Freitag versichert , England weröe
sich an die Abmachungen halten .

Ermächtigungsgesetz in ASA
Maßnahmen für den Kriegsfall

Washington , 27 . Febr . Nach wochenlangen Schwierigkeiten
billigte das amerikanische Repräsentantenhaus eine Gesetzes-
vorläge , öie den Präsiöenten öer Vereinigten Staaten ermäch-
tigt , im Falle eines Krieges bestimmte Maßnahmen zur Kon -
trolle öer Wirtschaft sowie zur Verhinöerung von Kriegs -
gewinnen zu treffen .

Nach öiesem Gesetz können für Gegenstände unö Dienst -
leistungen , öie öer Präsident im einzelnen aufstellen wirö .
lediglich öie zu einem gegebenen Zeitpunkt gültig gewesenen
Preise verlangt werden . Darüber hinaus erhält öie Bundes -
regierung die Möglichkeit , ein Steuersystem einzuführen , öas
alle über einen vom Kongreß festzusetzenden Durchschnitt hin -
ausgehenöeu Gewinne absorbieren soll. Ferner enthält öer
Gesetzentwurf eine Bestimmung , die im Ernstfalle eine Kon -
trolle öer Regierung über Rohstoffquellen , inöustrielle Orga -
nisationen , öffentliche Betriebe und Warenbörsen vorsieht .
Falls in Kriegszeiten eine sofortige Vermehrung öes mili -
tärischen Jst -Bestanöes notwendig ist , wird öer Präsident er -
mächtigt , junge Leute zwischen 21 und 31 Jahren ausheben
zu lassen. Außerdem ist ein « Personenkontrolle für leitende
Persönlichkeiten in kriegswichtigen Betrieben vorgesehen .

Britische Bombenflugzeuge znsammengestoße« . Zwei Flug -
zeuge des in Jsmaila lAegypten ) stationierten 33. britischen
Bombengeschwaders stießen am Freitag in der Nähe des
Suezkanals in der Luft zusammen . Bei dem Absturz wurde
ein Pilot leicht verletzt , während ein höherer Ossizier der bri -
tischen Luftwaffe den Tod fand . Der zweite Pilot blieb un -
verletzt .

Sauvtschriftleiter : Theodor (Ernft Eisen : Stellvertreter : John » » Jakob Stein .
Bretzgeleblich verantwortlich : Für Politik und Schluftdienst Johann Zalob Tiei » !
für Volkswirtschaft : Theodor Ernft Eisen : sür Kultur , Unterballung , Film
und Funk : Hubert Tocrrichnck : für den Stadtteil und Spart : Alois Richard «!
für kommunales , Briefkasten . Gerichts - und Bereinsnachrichten : Sari Binder ;
für Bapische Chronik Herber « Sibnellhard, : fü . den übrigen Heimatteil Chi
Schreiber : für Theater , Kunst . Musik : Dr . Carl Hessemer : für Bild und Um -
druck : die AbteUungsleiter : für den Anzeigemeil : « ran , SoiboU alle m
Karlsruhe , Berliner Echriftleitung : Tr . Sur « Metger , Druck und Berwa :
Badilcke Presse , Krenzmark -Zruckerei un !' Verlag ® .m .!>.$ . , Karlsriibe i B .
Berlagsleitnng . Arthur Pctsch . DA . l . IS3S : über 30 000 , davon Stadt , und
Landausgabe über 25 SM . Bezirksausgabe Neuer Rhein , und Kinzigbot «

> b»r ZW», Bezirlsausgabe Hardt -Anzeiger US ».
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Hans Reimann
Verfeinerung

Ich war knapp achizehn , da verbot

mein guter Vater mir die Zigarette .

Vom selben Tag an raucht ' ich heimlich Kette -

Und bald unheimlich wie ein Schlot -

Ich unterschied nicht zwischen Gut und Schlecht ;

das blieb im Kriege so und dann erst recht .

Dann sprach ich plötzlich : „Punktum , SchlußI

Ein Wandel finde statt , und zwar gewaltsam !
"

Mit andern Worten : Reimann ward enthaltsam .

Sechs Wochen statt Genuß : Verdruß .
Bis im Verlauf der letzten Schonzeitwoche

der Umschwung kam - die neue Rauch -Epoche .

Ich paffe nicht mehr wild drauf los ,
nein , wie man Mokka nippt in kleinen Schlucken :

bedachtsam rauchend , finde ich Beglücken .

So werden kleine Freuden groß ,
und blaue Wolken formen Märchenwelten .
Man lasse sich mit Recht „Genießer " schelten !

STEf si

m

Ist

Nun , wie haben Ihnen die Verse gefallen ? Auch die folgenden Gedichte , die wir laufend an dieser Stelle bringen , werden Ihnen Spaß
machen . Vielleicht haben Sie selbst Lust, sich einmal als Dichter zu versuchen . Wenn wir auch nicht jede Einsendung im Rahmen dieser

Serie veröffentlichen können , so würden wir uns doch über Ihr Interesse sehr freuen . Delta Cigarettenfabrik , Dresden -A. 16.
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lSchluß )
„Ich möchte nicht von Politik sprechen, Doktor "

, Percy
Gloster stellte zwei Portweingläser auf den Rauchtisch unö
goß sie behutsam ein , „aber Sie weröen nicht leugnen können ,
öaß Deutschland wicöer gerüstet ist ."

„Nein "
, lachte Karl Wagner , „und ich könnte sofort Saraus

trinken , aber ich meine , daß es nichts besagt , wenn der wäffen -
lose Mann erklärt , auch er wäre für den Frieden . Ist 's aber
einer , von Sem man weiß , daß er eine gute Klinge führt , so
sollte derlei doch etwas Gewicht haben ."

„Es kann lange dauern , ehe Sie Welt das verstehen wird ,
Doktor Wagner ."

„Ja , Sir Percy , ich weiß es . Unö damit es ein wenig
schneller geht , auch deshalb bin ich hier . Trinken wir auf die
Genesung ! Aus die Genesung Sir Percy Glosters , auf die
Genesung aller Herzen , die von einer viel zu schönen unö un -
wahrscheinlich genialen Charlotte getroffen wurden , und auf
öie Genesung der Welt !"

„Prost , Doktor !" Percy ließ sein Glas leise an das des
Arztes klingen .

„Sollte es morgen nicht gut ausgehen , Herr Doktor "
, sazte

er dann , und er zwang sich , leicht und sicher zu sprechen, „so
bitte ich Sie , nicht betrübt darüber zu sein . Ks ist nicht so
wichtig, ob ich lebe oder nicht. Nur um Phöbes willen . . ."

„Immer ist einer , um dessentwillen es wichtig ist , Sir
Percy . Waren Sie nicht Soldat ? Dann werden Sie wissen,
daß es unsere Pflicht ist , öies Leben , heut und hier , bis zum
letzten zu verteidigen ."

„Ich fürchte den Toö nicht , Doktor ."
„Das ist die einzige Möglichkeit , um das Leben zu lieben ,

Sir Percy ."
Karl Wagner stand auf , er leerte das Glas und reichte

Percy die Hanö .
„Haben Sie etwas , das Ihnen hilft , um diese Nacht nicht

zur Hölle w? rden zu lassen ?"
„Ja , Doktor ."
Karl Wagner ging zur Tür . Dort wandte er sich noch

einmal um . „Bis morgen !" rief er .
„Bis morgen !" antwortete Percy .
Es klang wie ein Postenruf . Percy war allein .
Er hörte , wie öer Arzt das Haus verließ und in Dr .

Fenns Wagen davonfuhr , er hörte geöämpste Stimmen in
der Halle . Zuweilen auch erklang das leise Glockenspiel der
Stanöuhr . Würde er es je wieder hören ? — Leichte Schritte
Huschten über öen Flur . Die Tür von Charlottes Zimmer
wurde geöffnet unö wieder geschlossen . Man mußte es wohl
verstehen , daß sie nicht die Kraft fand , Abschied von ihm zu
nehmen . Auch Phöbe kam nicht. Nicht einmal John , öer
Diener .

Als es ganz still im Hause geworden war , zog er die Schreib -
tischlade auf unö holte öas Testament hervor . Er überlas
es sorgfältig unö machte sodann einen Zusatz , wonach im
Falle seines Toöes ein Drittel seines Erbes Charlotte
Lenz fallen sollte . Für Dr . Wagner setzte er eine Summe
von hundert Pfund aus und eine doppelte für die medizi -
nifche Fakultät öer Berliner Universität . Er unterschrieb öie
Nachschrift mit feinem vollen Namen unö öem Datum , öaun
setzte er sein Siegel öarunter . Es war nicht zu befürchten ,

3«. Fortsetzung .
Erst als sie öie erste Tasse Kaffee getrunken unö öas erste

Brötchen gegessen hatte , fühlte sie sich stark unö widerstanös -
fähig genug , um sich mit öen Tatsachen auseinanderzusetzen .

Diese Tatsachen hatten alles , was sie geplant unö beab-
fichtigt hatte / überholt . Saßwary war tot .

Als sie nach öer heftigen Auseinandersetzung mit ihrem
Mann aus einer leichten Ohnmacht erwacht war , hatte sie sich
ohne weiteres eingestanden , daß nur ihre eigene Unbedacht -
samkeit und Unzulänglichkeit dieses Zerwürfnis verschuldet
hatten . Sie hatte eben Dinge gesagt , öie sie nicht hätte sagen
dürfen , und hatte , um ihre Abneigung gegen Budapest zu be-
gründen , nebensächliche Motive vorgeschoben , statt einfach öie
Wahrheit zu bekennen .

Da öie Verbinöungstür zu Westerbeeks Zimmer ver -
schlössen war , ließ sie sich telefonisch mit ihm verbiuöen , unö
als er sich nicht melöete , rief sie in der Halle an . Bon dort
aus wurde ihr öann mitgeteilt , er sei soeben abgereist . Diese
Abreise nahm sie nicht allzu tragisch , sie schloß dabei wohl
von ihrer eigenen impulsiven Art auf öie Beweggründe
ihres Mannes .

Wichtiger erschien es ihr in diesem Augenblick , seine Ab-
reise Saßwary gegenüber zu begründen . Sie rief ihn des -
halb an und erzählte etwas von einer öringenden Familien -
angelegenheit . Dennoch würde sie sich freuen , am Abend mit
ihm zusammen zu sein.

Während des Abends erzählte sie ihm , sie habe sich die
ganze Sache noch einmal reiflich überlegt unö auch mit ihrem
Mann besprochen . Arnold nehme das Engagement in Buda -
pest an unö sie käme selbstverstänölich mit .

Als sie öann ins Hotel zurückgekehrt waren unö sie sich
vor ihrer Zimmertür von ihm verabschieden wollte , behaup -
tete er , er habe vorhin seinen Schlüssel in ihrem Salon
liegenlassen . Ahnungslos ließ sie ihn eintreten . Dann bat
er sie, noch einen Augenblick Platz nehmen zu dürfen , er habe
ihr noch etwas Wichtiges zu sage».

daß jemand dies Testament anfechten würde . Nachöem er es
fortgeschlossen hatte , griff er nach öem Röhrchen mit öen
Schlaftabletten . Er fühlte einen bitteren Geschmack , trank
einen Schluck Wein und ging hinüber in sein Schlafzimmer .
Eine wunderbare Ruhe und Müdigkeit kam über ihn unö
vielleicht war es schon öer Traum , daß er plötzlich öie Tür
klinken hörte und ein Wort Charlottes zu vernehmen glaubte .

„Percy ."
„Charlotte ?"
„Ich bin bei öir ."
„Du bist bei mir ."
„Weißt öu , das alles gut wird ?"

alles gut wird ?"
„Wir weröen uns wiedersehen ."

„Wir werden uns wiedersehen ?"

„Ja , Percy . Im Sommer ."
„Im Sommer ?"
„In Heralö Hills ."
„In Herald Hills ?"

„Ja , wenn ich kommen darf ."
„Charlotte ."
„Ich bin nur ein Traum , Percy , heute ."
„Ein schöner Traum . Nie wagte ich zu hoffen , öaß öu

mehr seist .
"

„Ich will es sein . Für öich will ich mehr sein , Percy . Nur
eines kann ich nicht."

„Ich weiß es . . . Mein Leben teilen , öas kannst öu nicht."
„Ich kann es , wenn du mir das meine läßt . Wenn ich

nicht dem entsagen mutz, was ich mehr als mich , was ich so
stark wie öich liebe , Percy ."

„Was ist öas , Charlotte ?"
„Das Spiel . Das bunte , öas beseligenöe , das ewige Spiel .

Wirö es öich nicht schmerzen, wenn öeine Frau ihm treu
bleibt ?"

„Es wirö mich nicht schmerzen. Nichts wirö mich mehr
schmerzen was von öir kommt ."

„Hab Dank , Percy ."
Es schien ihm im Einschlafen , als küßten Charlottes Lip-

pen seine Augen unö ihre junge , feste Hanö legte sich leise
auf die Stelle , unter der öas Herz schlug.

*

Es war totenstill auf öem kühlen , langen Flur , der zum
Operationssaal der Fennfchen Klinik führte . Nur öas Ruk -
ken eines Uhrzeigers war zuweilen zu hören . Ein leiser ,
surrenöer Ton . Er sagte, öaß wieder eine Minute vergan -
gen war .

Charlotte wanöte öen Blick kaum von öem Zifferblatt
öori , über öer Tür . Wie unenölich langsam verging öie Zeit !
Karl Wagner hatte davon gesprochen , öaß es eine Swnöe
öauern könne , ehe öie Operation vorüber sei . Eine ganze
Stunde !

Charlotte saß auf einer weißen Bank , unö fast so weiß
wie diese Bank oöer wie öie getünchte Wanö , war öas Ge-
ficht Phöbe Glosters , öie in ihrem öunklen Kleiö neben ihr
saß . Ihre Hänöe waren eiskalt . Charlotte fühlte es , wenn
sie zuweilen mit scheuer Zärtlichkeit öiese schmalen Hände
streichelte.

Da plötzlich hörte sie Stimmen . Die hohe weiße Tür wurde

Während sie sich gegenübersaßen unö er ihr klarzumachen
versuchte, ihre Ehe mit Westerbeek sei ja doch auf die Dauer
nicht von Bestand , ob sie sich nicht scheiöen lassen und ihn
heiraten wolle , überfiel sie eine plötzliche Unruhe , und sie
hatte öas unbestimmte Gefühl , öaß nebenan in Arnolös
Zimmer sich jemanö aufhalte unö öas Gespräch belausche.
Mit öer Ausreöe , sie könne sich öoch unmöglich noch an öie -
sem Abenö zu einem solchen Schritt entscheiden, forderte sie
Saßwary auf , sich nunmehr zu verabschieöen .

Scheinbar im Begriff , ihrer Aufforöerung nachzukommen ,
riß er sie plötzlich an sich. Leidenschaftlich redete er auf sie
ein unö küßte sie. Zwar erwiöerte sie seine Zärtlichkeiten
nicht, aber sie setzte sich auch nicht zur Wehr . Ihre Geöanken
waren in öiesem AugeiMick bei ihrem Mann . Warum bist
öu fortgegangen , warum hast öu mich mit ihm allein ge-
lassen, warf sie ihm in Gedanken vor .

War es nun ein Geräusch , öas sie aufschreckte, oder ein
plötzliches Zur - Besinnung -Kommen, ' jedenfalls riß sie sich un -
erwartet los , flüchtete in ihr Schlafzimmer und schloß sich ein .

Unmittelbar daraus verließ auch Saßwary den Salon .
Sie hörte , wie er das Licht ausknipste und die Tür hinter
sich schloß . Dann erst erinnerte sie sich, öaß sie in ihres Man -
nes Zimmer ein Geräusch oöer sonst irgenö etwas Be -
unruhigendes wahrgenommen habe . Um sich zu vergewissern ,
lauschte sie noch eine Weile unö kehrte dann in öen Salon
zurück. Nirgends regte sich etwas . Mit einmal erinnerte
sie sich , daß Arnold beim Verlassen des Salons die Tür zu
seinem Schlafzimmer verschlossen hatte .

Maria hat die Zeitungsberichte gelesen. Sie weiß jetzt, daß
ihre Vermutung richtig gewesen ist. Während Saßwary bei
ihr im Salon war , mutz ihr Mann nebenan im Zimmer ge -
wesen sein. — Ich weiß es, denkt sie, aber sonst weiß es nie -
mand . Man hat ihn zwar in der Nähe des Hotels gesehen,
aber nicht im Hause selbst. Das müßte man ihm also be-
weisen . Und die Sache mit dem Schnurrbart ist Unsinn ! Das

kann ich bezeugen . Auch dafür , daß er am Bahnhof Zoo wie¬

geöffnet unö Karl Wagner stanö vor ihr . Er war noch im
Operationsmantel , nicht einmal die Kappe , die sein Haar
bedeckte , hatte er abgenommen , unö auch seine Lippen waren
no chverhüllt . Das einzige , was von seinem Gesicht zu er -
kennen war , waren die Augen , aber in öiesen herrlichen
blauen Augen war ein wunderbares Leuchten. Das Leuchte»
des Siegers !

„Karl !"
Er nickte nur , unö hinter ihm stanö Dr . Fenn . Der alte

Mann hatte alle höfliche Kühle verloren . Er wischte mit öen
Fingern über öie Augen , öann versuchte er dem blonöen öeut -
schen Riesen die Hand auf öie Schulter zu legen .

Karl Wagner riß öie Kappe herab , auch sein Munö war
nun frei , und jetzt sahen Charlotte unö Phöbe sein Lächeln,
sein ernstes , frommes Lächeln . Das Lächeln Parzivals .

„Hier ist sie !" sagte er leise , unö zwischen seinen Finger -
spitzen hielt er ein kleines , graues Stückchen Blei . ,^Jn zwei
Stunden könnt ihr zu ihm , Charlotte ."

Charlotte wollte nach seiner Hand greisen . Was aber war
ein Hänöeöruck ? Küssen mutzte man öiese starke, feste Hand ,
öie Percys Leben gerettet hatte , aber Karl Wagner entzog
sie ihr schnell . „Jetzt nicht , Charlotte . Jetzt muß ich mich
umziehen unö öann ein Gespräch mit Berlin anmelden . Es
gibt dort jemanö , öer nicht weniger als öu unö Miß Gloster
auf öiesen Ausgang wartet ."

*

Als Charlotte öie Bühne betrat , spürte sie, öaß eine seit-
fame Spannung über dem Zuschauerraum lag . Ihr war . als
umspülten sie Fluten einer berauschenöen Trunkenheit . Di «
Stimmen öer Amme unö öer Gräfin Capulet schienen ganz
fern zu sein . Fast mechanisch sprach sie öie ersten knappen
Sätze öer Julia .

Da brach der Bann . Sie hörte öen wunöervollen , unend -
lichen Regen öes Applauses . Von öen ersten Reihen öeS
Parketts bis hinauf zum obersten Rang klatschen öie Menschen
in öie Hänöe , riefen einzelne ihren Namen , erschollen
„Bravo !"-Rufe .

Der Beifall setzte sich noch fort , als öie Bühne schon öunkek
war und sich langsam zur Verwanölung örehte . Oftmals an
diesem Abenö mutzte Charlotte im Sprechen innehalten , weil
eine neue Welle öes jubelnöen Dankes ihr Spiel unterbrach .

Als sie nach einer Unzahl von Vorhängen in öer Paus «
in ihre Garderobe kam , hatte sie Mühe , öurch öie Fülle öer
Blumen unö Kränze einen Weg zu ihrem Schminktisch zu
finden . Sie warf kaum einen Blick auf öie Kranzschleifen
mit öen golöenen Lettern , sie schob einen Stoß von Briefen
unö Telegrammen beiseite , nur öie beiden kleinen Kuverts ,
die sie in öen Rahmen öes Spiegels versteckt hatte , zog sie her -
vor . Der eine Umschlag enthielt eine Visitenkarte , öie mit
einem Strauß Heller, zarter Rosen gekommen war . „Karl
unö Eva Wagner " , las sie , unö so schön öie Blumen öufteten ,
e§ war ihr wie ein leiser Dornenriß .

Dann nahm sie öas anöere Kuvert . Es trug eine englische
Marke unö öie blau « Oblate öer Flugpost .

„Gruß aus Herald Hills !" las sie, unö öen Namen , öen
sie nie vergessen konnte , öen Namen : Percy .

Dann sah sie, im Spiegel , wie Floris Reuter in die Gar -
derobe trat .

„Lenz , öu bist eine geniale Komööiantin !" sagte er und'

klopfte ihr kameraöschastlich in öen Nacken.
„Bin ich wirklich nicht mehr , Floris ?"
Er sah sie eine Weile schweigend an , öann lächelte er .
„Das wirst öu jetzt beweisen können . Komm , es geht wei --

ter . Das Schwerste steht dir noch bevor ."

„Das Schwerste ist vorbei . Jetzt kommt öas Schönste",
sagte sie . inöem sie leicht mit der Puderquaste über öie St ?rn
fuhr . Sie stand auf und trat , berauscht unö selig , auf öie
Szene .

der ausgestiegen ist, hat sie mit richtigem Empfinden die rich-
tige Erklärung : er habe sich mit ihr aussöhnen wollen . Sie
hat es gar nicht anders erwartet .

Es ist merkwürdig : Maria hat ihre sonst so empfindsamen
Gefühle beiseite geschoben. Es ist so, als habe sie ihr Herz
betäubt und unempfindlich gemacht. Daß Saßwary tot ist,
rührt sie nicht. Aber auch dafür hat sie keinen Gedanken ,
daß der Täter für sein ganzes Leben eine schwere Schuld
auf sich geladen hat und damit fertig weröen mutz. Sie denkt
nur an eins : ihren Mann will sie retten . Er darf nicht ins
Gefängnis oder ins Zuchthaus !

Ist Arnold ein Mörder , weil er Saßwary niedergeschlagen
hat ? Es gibt da Unterschiede : Mord , Totschlag , Körperver -
letzung mit tödlichem Ausgang , Notwehr . Das weiß sie. Mit
einem harten Gegenstand und ungeheurer Kraft von hinten
niedergeschlagen ? Vermutlich mit einem Totschläger , wie eS
in einem der Berichte heißt ?

Arnold hat keinen Totschläger , hat auch nie einen gehabt .
Dazu mutz man auch feige sein , aber das ist er nicht. Jetzt
begreift sie , warum öer Kriminalrat hat wissen wollen , wann
sie eingeschlafen sei und warum er annimmt , daß Saßwary
einen Teil der Nacht bei ihr verbracht habe . Aber öas ist
alles nicht wahr . Arnold ist überhaupt nicht im Hotel ge-
wesen . Er ist zurückgekommen , um sich mit ihr auszusöhnen ,
er hat angerufen , aber sie hat sich verleugnen lassen.

Plötzlich kommt ihr ein schrecklicher Gedanke . Sie springt
auf und läuft zu Arnolds Schlafzimmer .

Gott sei Dank , hier ist noch niemand gewesen . Auf öem
Tisch steht — was ihr erst jetzt auffällt — die Aschenschale
mit Zigarettenresten , und der Zimmerschlüssel liegt auf dem
Tisch.

Das hätte ihn verraten können , denkt sie.
Sie entleert öie Aschenschale in ihren Papierkorb und

verschließt die Tür zum Gang von innen .
Sie habe , kann sie jetzt aussagen , nachöem ihr Mann ab-

gereist sei , die Tür verschlossen.
Wir müssen fliehen , denkt sie und erinnert sich ihrer

ersten Begegnung . Oben auf dem Säuling verläuft die
Landesgrenze . Dort kann man sie unbemerkt überschreiten .
Und so gibt es in jedem Land und an jeder Grenze Fuß -
wege ohne strenge Kontrolle . Irgendwo auf der Welt , sei es
in Kanada oder Indien , wird es eine StÄe geben , wo uns
niemand findet , gleichgültig wo ! Nur ihn wieder haben , mit
ihm zusammen sein und ihn in Sicherheit wissen.

(Fortsetzung folgt ).

« ovvrighi Carl Duncker Verlag , Berlin
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3ttnfe Z&uslamdsschau
Die „singende Nachtigall " im A e th e r .

Seit langem spürten Beamte der holländischen Postver -
waltung nach einem Geheimsender , der nach Beendigung des
Programms der großen holländischen Rundfunksender um
Mitternacht in aller Harmlosigkeit unter dem Namen „Nach-
tigall " mit Unterhaltungsmusik einsetzte. Mit allen Mitteln
der modernen Peiltechnik versuchte man , diesen Sender zu
finden . Er wechselte offensichtlich von Tag zu Tag seinen
« tandort und war wegen seiner Pünktlichkeit , Harmlosigkeitund « auberkeit ^ in der Wiedergabe im östlichen Holland ein
gern gehörter Spätnachtsender . Vor einigen Wochen gelanges endlich den Behörden , die heimliche Sendestation im Ne¬
bengebäude eines Bauernhofes in Twentschen zu entdecken
und zu beschlagnahmen . Seitdem schwieg die Nachtigall im
Aether , bis sie plötzlich jetzt wieder einsetzte. Sie entschuldigte
stch wegen ihres Ausbleibens während der letzten Wochen und
erklärte , daß leider die Senderapparatur im Werte von MO

beschlagnahmt worden sei , daß sie aber nun regel --
mäßig wiederkommen wolle . Tie inzwischen eingegangenenMittel aus freiwilligen Spenden dankbarer Hörer erlaubten
nun den Bau eines stärkeren Senders .

22 Jahre Hausarzt ohne Diplom .
Die Pariser Gerichte haben sich mit einem neuen Fall

Hecker, einem „Berufskollegen " des vor einigen Monaten
wegen unerlaubter Ausübung des Arztberufes verurteilten
^ traßburgers zu befassen. Diesmal ist es ein Pariser , ein
würdiger Greis von ehrfurchtgebietendem Aussehen , der 22
Äahre ungestört als Arzt tätig war und seinen approbierten
„Kollegen " von Boulogne stark Konkurrenz machte. Das Me -
diziustudium Henry Mazets , der in zahlreichen Boulogner
Familien Hausarzt war , hatte seinerzeit darin bestanden , daßer sich in der Sorbonne als Hörer hatte einschreiben lassen,'
die Zeit der Vorlesungen aber hatte der angehende Medizin -
mann in den Vergnügungsstätten des Quartier Latin und
des Montparnasse in fröhlicher Gesellschaft verlebt . Henry
Mazet , der den Weltkrieg als Hilfsarzt mitgemacht hat , übte
seine verbotene Praxis als Hausarzt der Boulogner in einem
Hotelzimmer aus , wo seine Tätigkeit weniger ausfiel . Bei
einer Haussuchung fand die Polizei verschiedene chirurgische
Instrumente im Besitze des falschen Arztes , die daraus schlie -
ßen lassen, daß Mazet auch Abtreibungen vorgenommen hat .

Ilnhh fio
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Weltpolitik im Klubsessel
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„ Konservativer ffiluV ' gegen „ (Sartton Klub - St . James
Street , die Straße der Politik hinter < eichlossenen Türen

Während vor dem Parlamentsgebäude Hunderte und Tau -
sende von Menschen stehen, die ungeduldig den Ausgang einer
entscheidenden Unterhaussitzung erwarten und ihre Lieblinge
unter den Ministern mit Applaus bei der An - und Abfahrt
begrüßen , liegt die St . James Street , die vom Turmbau des
St . James - Palastes nach Piccadilly führt , in dieser Nacht-
stunde still und schläfrig da . Nur hinter einigen dicht ver -
hängten Fenstern schimmern dünne Lichtstrahlen hervor , und
ab und zu hält ein Auto , dem schnell ein einzelner Herr ent -
steigt .

Nr . 74 , St . James Street : hier befindet sich der be -
deutendste Klub dieser „Klubstraße "

, der „Konservative
K l u b". Ein uraltes , eichenes Tor , dicke Läufer die jeden
Schritt verschlucken, lautlos amtierende Diener in seidenen
Kniehosen , in weiten Sälen scheinbar wahllos verstreute tiefe
Klubsessel — in Wirklichkeit aber sind es Stammplätze , die
seit Jahrzehnten von denselben Herren besetzt sind — und
wehe , wenn ein Sessel auch nur um einen Zentimeter fort -
gerückt wird ! Der schuldige Diener würde sofort zur Rede
gestellt werden . Neben jedem Sessel ein Tischchen mit Glas ,
Flasche — der speziellen Whiskymarke des Klubmitgliedes —
und seiner Leibzeitung . Dazu kommen noch kleine Sonder -
dinge , wie sie der betreffende Herr stets vorzufinden wünscht :
entweder die neueste Nummer einer Zeitschrift über Hunde -
zucht. ein kleiner Ventilator , ein Kästrben mit Zigaretten oder
Pfeifentabak irgendeiner besonderen Marke oder — ein Glas
mit Zahnstochern , von denen zum Beispiel Lord Halifax beim
Zeitunglesen sich gern einen in den Mund steckt . . . Hier
sind Neville Chamberlain und das Freundestrio Halisax ,
Baldwin und Lord Nuffield Klubmitglieder .

Der „Konservative Klub " ist einer der exklusivsten poli -
tischen Klubs von London . Und wer keinen Eintritt erhält ,
entweder weil ihm die nötigen Beziehungen fehlen — denn
man mutz von mindestens drei Klubmitgliedern empfohlen

eL? j %~) J~
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Autor : der Mann , der eine Idee hat . Manchmal wird
sogar ein Film daraus .

Besucherrekord : Wunschtraum aller , die etwas mit
dem Film zu tun haben .

C h a r m e : zuweilen das einzige , was sich von einer Dar -
stellerin aussagen läßt .

Drehbuch : sollte nach Möglichkeit von nicht mehr als
20 Autoren verfaßt werden . Wird bestimmt in der ersten
Fassung abgelehnt .

Einfälle : wesentlichster Bestandteil einer Filmregie .
Einfälle sind Sache des Regisseurs . Dazu ist er kontraktlich
verpflichtet .

Filmvolkstag : Der einzige Tag im Jahr , an dem
sich die Theaterbesitzer nicht über Publikumsandrang , das
Publikum nicht über die Eintrittspreise zu beklagen haben .

Gage : dafür interessieren sich die Kollegen " und die
Steuerbehörde .

Hilfsregisseur : ist an allem schuld .
Interview : anderntags die große Ueberraschung für

den Filmstar , was er alles behauptet hat .
Kunstbetrachtung : verpflichtet die Kunst.
Liebe : ohne sie geht 's nun mal nicht im Leben — und

nicht im Film .
Musik : mutz im Kino nicht unbedingt mitgesummt und

mitgepfiffen werden .
Nebenbei : auch das Knistern der Schokoladenpackung

in der rückwärtigen Reihe paßt nur gelegentlich als Geräusch-
kulisse zum Bild .

Ostsee : je nach Bedarf Lido, Riviera . Südfeeinfel oder
Sahara des deutschen Films .

die es weiden wollen , gewidmei

Presseabteilung : ist verpflichtet zum 200. Film im
4M. Artikel über die Darstellerin La Luna etwas grundfätz -
lich neues und originelles zu schreiben. Manchmal erscheint
so ein Artikel dann in der Zeitung .

Qualen : leidet der Dichter , wenn er seinen Roman
verfilmt steht.

Rezept : man nehme zwei gute Komikernamen um einen
schwachen Film zu retten . 1

Sonne : zieht sich immer zurück, wenn die Außenauf -
nahmen beginnen sollen.

Schlager : immer der Film , von dem man es am
wenigsten erwartet hat .

Star : irrtümlich beneidetes Wesen . Der Tag gehört
der Arbeit , der Abend der Repräsentation , die Nacht dem
Schlaf , die Freizeit der Kosmetik , die Gage der Steuer , und
die Sehnsucht der Rolle , Mensch zu sein.

Terminierung : das zwecklose Bemühen des Theater -
besitzers , den Verleiher darüber aufzuklären , daß man in
einer Woche nicht neun Filme ansetzen kann .

Uraufführung : hat man sich dann immer ganz anders
vorgestellt .

Vorspann : appetitanregende Hors d 'oeuvre - Platte .
Verspricht manchmal mehr , als der Braten hält .

Wien : mützte einmal für fünf Jahre für die Filmpro -
duktion verboten werden .

X : die unbekannte Grötze in der Erfolgskalkulation .
B : ein höchst überflüssiger Buchstabe.
Zensur : der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht .

—uck .

werden und eine sehr strenge Prüfung bestehen - der quar -
tiert sich in einem der anderen Klubs der St . James Street
ein : dem „Thatched House Club " an der Ecke von Cleveland
Row , in Arthnr 's Cocoa Tree , Biooks ' s , New University ,
Devonshire Club oder , rechts vom Palast , dem Boodle 's oder
White 's Club . Es gibt Auswahl genug - freilich nur nir
Auserwählte , die einer bestimmten Schicht angehören . Was
nicht in den Ministerkabinetts , in den Privatkontors der
Bank - und Börsenfursten Londons besprochen werden kann ,
weil Zeit und Muße dazu fehlen , oder weil die nötige Kon -
zentration im Drang der Alltagsaeschäfte nicht zu erzielen
ist — das bleibt dem abendlichen Klub vorbehalten .

Im „Naval and Military Club " , der in dem
früher Lord Palmerston gehörigen Haus Nr . 34, Piccadilly ,

untergebracht ist . saß der Krieasminister Hore -Belischa mit
£ e >, Personalreferenten seines Ministeriums und bearbeitete
bei einem Glas Whisky und einer Havanna die gesamte um -
wälzende Reorganisation und Verjüngung der britischen
Armee : und wie um selbst mit „gutem Beispiel " voranzn -
gehen , zog der Kriegsminister nach vollzogener „Verjüngung "

hinüber auf Nr . M in den „Junior Naval and Military
Club "

, wo die jüngeren Generalstabsossiziere nun ihr abend -
licheö . Hauptquartier " aufgeschlagen haben . In dem St . Ja -
mes Klub , dem Klub der alten Diplomaten , beriet sich der
Vorsitzende des Nichtinterventionsausschusses , Lord Ply -
mouth . mit Samuel Hoare über Mittelmeerfragen , und im
konservativen St . Stephens - Klub nächst der Westminster -
Brücke erschien als Gast Lord Halifax , um mit Lord und
Ll' dy Astor . Lord Lothiau und dem Chefredakteur der
„Times "

. Gerksrey Dawfon , den Plan seines seinerzeitigen
Bruches be ! Hitler aufzustellen — samt allen politischen und
insbesondere wirtschaftspolitischen Projekten , die sich an die
von diesem Kreis besonders propagierte deutfch - eng -
lifche Freundschaft knüpfen .

Was Gandhi und Nehru wieder für neue Schwierigkeiten
machen , bildet das Gesprächsthema der Bankiers im British
Empire Klub am St . James Square : hier sitzen die Männer ,
die am Export von Manchesterwaren nach Indien interessiert
sind . Die liberalen Politiker brüten im „National Liberal
Club " am Whitehall - Plaee über den Tagesproblemen . Ein
bedeutsamer Klub , der bisher von großem Einfluß auf die
Ereignisse der britischen Außenpolitik war , befindet sich in
Pall - Mall : der berühmte „C a r l t o n - C l u b", wo die
Gegenspieler des „Konservativen Klubs " sitzen . Hier weilen
um den „Altmeister " Churchill seine „ jungen Leute" — Mr .
Eden , der Landwirtschaftsminister Morrison , der Staatsfekre -
tär Elliot und Duff Cooper , jene Männer , die seinerzeit für
König Eduard VIII . eintraten und heute das Hauptquartier
jener außenpolitischen Richtung bilden , die sich nicht gerne
mit Italien verständigen wollen und die gegen Chamberlai «
uu .) seinen Kreis im „Konservativen Klub " ankämpfen . Hier
hält Churchill mit halblauter Stimme — denn jeder Lärm ist
in einem Londoner Klub eine Unmöglichkeit — feine Unter -
hausredeu „ ins Unreine "

, und bei solchen Gelegenheiten tritt
wohl auch der alte Baldwin an den Stammtisch der „jungen
Leute "

, schmunzelt leicht und zieht sich dann wieder hinter
seine Zeitung am Kamin zurück. Denn der alte Herr liebt
die Wärme und plagt sich mit der leidigen Gicht herum . Was
im „Carlton " besprochen und geplant wird , das liest der Lon-
doner Bürger dann zu gegebener Zeit unter den dicken
Ueberschriften der Morgenblätter .

Sudeten ?eutsches Winterhilsskonzert In der Berlin » Philharmonie . Die
Sudetendeutfche Kul !urgesells » ast veranstaltete auch in diesem Jahre wieder
ein Konzert in der Berliner Philharmonie , dessen Ertrag der sudetendeutschen
Winterhilse zuflieN - Der Gesandte der tschechoslolvak . Republik , Dr . Mastny ,
hatte den Ehrenschutz der Beranstaltung übernommen . Das Karlsbader Kur »
orchester spielte unter der Leitung des Frankfurter Generalmusikdirektors
Franz Konwitschny Kompositionen zeitgenössischer und klassischer Ton -
letzer des Sudetendeutschtums , Neben dem Prekburger Organisten Kurt
Freitag und dem begleitenden Pianisten Rolf Schröder von der
Dresdner Staatsoper hatten Kammersängerin Erna Sack und Rudolf
Watzke ihre Gesangskunst in den Dienst dieser Volksdeutschen Kulturarbeit
gestellt .

Biktor de Kowa als Bühnenautor . Viktor de Kowa hat sin Lustspiel
„ Schön i st die Welt " geschrieben , das demnächst vom Berliner Staats -
theater mit dem Autor in der Hauptrolle zur Uraufführung gelangen wird .

IVirbticfi - kftHaL
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Wie schmutzig war dies Kleid vor dem Waschen I Und
jetzt ist es so blütenfrisch und duftig 1. Ja , farbige Woll -
und Seidensachen werden durch diePersil -Kaltwäsche
auf schonendste Weise gewaschen und gepflegt . Es ist
der besondere Vorzug der Kaltwäsche , daß Farben
und Gewebe in ihrer Schönheit erhalten bleiben . Dar¬

um für alles , was waschbar ist :

die schonende Kaltwäsche mit Persill



Seite 6. Nr . 57 Badische Presse Sonntag , de« 27. Februar IMS

Das Karlsruher Examen des Leutnants Prätorius
Eine Kriegszeit-Erinnerung an den Verfasser von „ Urlaub auf Ehrenwort" / Von Albert Herzog

Am letzten Sonntag war es . Ich stand noch ganz unter
dem starken Eindruck des Hörspiels „Urlaub auf Ehren -
wort "

, das soeben der Reichssender Leipzig seinen Hörern
vermittelt hatte . Film und Hörspiel aber gehen zurück auf
eine Erzähluug des jungen Kriegsdichters Kilian Koll , die
schon vor einigen Jahren erschien, ehe sie der Verfasser zu
dem außerordentlich wirksamen Hörspiel umarbeitete .

Dieser Verfasser hieß ursprünglich gar nicht Kilian Koll.
Er legte sich diesen Schriftstellernamen erst später zu, um
nicht als Autor seiner Romane , deren er schon mehrere ge-
schrieben hatte , immer wieder mit feinem Vater verwechselt
zu werden . Denn er hieß in Wirklichkeit Walter Ju -
lius Bloem und war der Sohn des vielbekannten Ro -
manfchriftstellers , Dramatikers und Kriegsfchilderers Wal -
ter Bloem , der jetzt auch einer der Mitgestalter des Film -
« erkes nach der Erzählung seines Sohnes wurde .

*
Meine eigentliche Erzählung von dem sehr seltsamen

Karlsruher Examen , das der militärischen Ausbil¬
dungszeit des späteren Dichters und Haupthelden des „Ur -
laubs auf Ehrenwort " vorausging , beginnt mit einem Früh -
lingstag 1915 . Wir sitzen nach des Tages Arbeit in stillem
Ausruhen zu Hause . Da stürmt es lärmend ins Zimmer .
Es ist der für feine 16 Fahre schon sehr selbständige „kleine "
Walter Bloem , der mit seiner Mutter aus Stuttgart kommt,
wo der Vater und Dichter zuletzt als Dramaturg und Spiel -
leiter tätig war , ehe ihn der Weltkrieg als Kompaniechef
und bald als Bataillonsführer des Grenadierregiments 12
(Frankfurt a. d . Oder ) ins Feld ruft .

„Onkel Albert "
, geht mich der Bub sogleich voll Ungestüm

an , „die Mutter sagt , sie wüßte niemanden als Dich, der
mir helfen könnte , um als Fahnenjunker bei den 40eru in
Rastatt , Vaters altem Regiment , aufgenommen zu werden .
Man will mich dort auch gern - nehmen . Aber ich soll die Be -
scheinigung der Reife für Unterprima dazu vorweisen . Da
ich aber zuletzt nur von Hauslehrern Unterricht erhielt , kann
ich ein solches Zeugnis ohne besonderes Examen nicht auf -
bringen ."

Was tst »u machen? Die alte Freundschaft mit dem Hause
Bloem verpflichtet mich allerdings , mich des Jungen anzu -
nehmen . Doch wie an das nötige Reifezeugnis kommen ?
Immerhin zieh ich mit dem Jungen am anderen Morgen
in das Unterrichtsministerium , um gleich bei der obersten
Spitze , Minister Dr . Böhm , unser Anliegen vorzutragen .
Der Minister hört mich lächelnd an . Dann meint er : ,Lat
denn der Vater des jungen Mannes überhaupt die badische
Staatsbürgereigenschaft ?"

„Nein , Dr . Bloem ist Preuße ."

„Oder hat der Junge wenigstens badische Schulen ve-
sucht ?" Auch das muß ich verneinen .

„Ja , dann sehe ich allerdings keine Möglichkeit , ihn in
Baden ein Examen machen zu lassen. Das ist nach unseren
Bestimmungen gar nicht angängig ."

Ich lasse mich so nicht abweisen . „Ich bitte Exzellenz zu
bedenken , daß wir in so außergewöhnlichen Zeiten wie jetzt
uns doch nicht durch solche Normalbestimmungen leiten lassen
dürfen . Was würde das für einen Eindruck machen , wenn
der Schriftsteller Bloem später einmal in seinen Kriegs¬

büchern erzählen würde , wie die badische Paragraphenstarr -
heit selbst in der Zeit des Weltkrieges noch sich einem jungen ,
kriegsbegeisterten Deutschen in den Weg stellte, nur weil
dieser zufällig kein badisches Landeskind war . Wir sind doch
heute nur e i n Reich und e i n deutsches Volksheer ."

Minister Dr . Böhm ist persönlich großzügig und deutsch -
denkend genug , um dem beizupflichten . Er überlegt noch
einen Augenblick und erklärt bann : „Gut , ich übernehme die
Verantwortung . Sagen Sie das bitte dem Ressortchef, Geh .
Rat Keim und fragen Sie ihn , ob und wie sich die Sache
machen läßt ."

Bei Geh . Keim geht es mir zunächst ähnlich wie bei dem
Minister . Tann führe ich ihm meinen Schützling selbst zu,
dessen Forschheit und Unbekümmertheit ihm augenscheinlich
Freude macht. „Ja "

, sagte er schließlich, „das mit dem
Examen könnte man am Ende durchdrücken , wenn nur nicht
gerade heute die Ferien schon angefangen hätten und schwer-
lich jetzt noch eine Prüfungskommission zusammen zu bekom-
men ist."

„Könnte man es nicht doch versuchen ?" werfe ich ein .
„Das Beste wäre dann schon , Sie sähen zn, ob Sie den

Direktor des Goethe - Gymnasiums , Geh . Hofrat Rebmann ,
mit dem Sie ja bekannt sind, noch zu Haufe antreffen und
ihn bäten , wenn es möglich wäre , alsbald eine solche
Examenskommission zusammenzusetzen . Ich überließe ihm
alles ."

Geh . Rat R e b m a n n ist gerade im Begriff , den ersten
Ferientag zu einem Spaziergang auszunutzen . Wir treffen
ihn an der Türe . Der verehrte alte Parteifreund hört mein

„Entartete Kunst" jetzt in Berlin
Die Ausstellung „Entartet « Kunst", die Serelt« In München einen Quer -

schnitt durch die „Kunst" des jüdischen Kulturbolschewismu» vermittelte , ist
jetzt in das HauS der Kunst am Königsplatz in Berlin übergesiedelt. Wir
zeigen hier zwei Bilder aus , den künstlerischen Schreckenskammern der System -
zeit . Die Christusfigur wurde sogar für würdig befunden, als Kirchenschmuck
dienen zu dürfen. (Zander-K.)

Ansuchen geduldig an . Zuletzt bestellt er den jungen Bloem
auf den nächsten Vormittag 10 Uhr zur Ablegung der Prima -
Reifeprüfung und gibt ihm als Examensarbeit auf , bis da-
hin einen Aufsatz über Goethes „Iphigenie " zu verfassen .

Am anderen Morgen 11 Uhr arbeite ich auf der Schrift -
leitung der ,^ ?adischen Presse "

. Tie Morgenausgabe ist er -
ledig , und ich habe Zeit , an die Examensqualen zu denken ,
denen der arme junge Kriegsheld in fpe augenblicklich wohl
ausgesetzt ist. Ta wird die Tür aufgerissen . Mein Sorgen -
kind ist schon im Zimmer und umarmt mich jubelnd .

„Aber Junge , Du solltest doch jetzt im Examen sein ! Ist
das e<wa doch nicht zustandegekommen ?"

„Ach , Onkel , Albert , ich Habs ja schon hinter mir , Hab die
Prüfung schon bestanden !"

„Mein Gott , hat das fix gegangen ! Hast Du denn alles
so glänzend gewußt ?"

„Nö , durchaus nicht allzu viel . Aber der Herr Geheimrat
sagte , und die anderen meinten das auch , mein Aufsatz wäre
so gut , zeige so umfassende literarische und historische Kennt -
nisse und solch lebendiges Darstellungsvermögen , daß sie mich
schon daraufhin mit bestem Gewissen als reif für die Kriegs -
prima erklären könnten . Wäre ja auch eine Schande , wenn
ich keine schriftstellerische Begabung von Vater mitbekommen
hätte ."

An diesem Morgen redigierte ich nicht weiter .
Zu Hause aber wurde Juug - Walters militärische und

literarische Zukunft zugleich von der ganzen Familie ge-
feiert . Die 40er in Rastatt waren um einen Fahnenjunker
reicher . An meiner Karlsruher Haustüre aber klingelte die»
fer Fahnenjunker , der sich mit dem Recht der Väterfreund -
fchaft ohnehin mit zur Familie rechnete , von da ab bis zu
seiner Verladung an die Front jeden freien Sonntagmorgen
zu nachtschlafender Zeit zwischen 6 und 7 Uhr als freude¬
strahlender Besucher an . Was dementsprechend gewürdigt
wurde .

*

Uebrigens hat der junge Bloem , der bei den Kämpfe »
im Osten und Westen mehrfach Verwundungen davontrug ,
cs zuguterletzt doch nicht seinem Karlsruher Examen zu ver -
danken , wenn er schon frühzeitig Offizier wurde . Sein Ge-
hör hatte im Feld so sehr gelitten , daß er vom Reserve -
offizier -Ausbildungskurfus im Münsterlager heimgeschickt
wurde . Aber wieder bäumte sich alles in ihm dagegen auf .
Lieber wollte er als Unteroffizier , wozu er es inzwischen
gebracht hatte , weiter im Schützengraben kämpfen , als sich
auf einen Etappenposten abschieben lassen. Das Grenadier -
regiment 12 übernahm auf Bitten des Vaters den Unter -
offizier Bloem „versuchsweise ". Der aber zeichnete sich
darauf in der Aisne - Champagne - Schlacht im Frühjahr 1917
derart aus , daß er lwie in dem Kriegsbuche des Vaters
Walter Bloem „Das Ganze halt !" mit berechtigtem Stolze
hervorgehoben wird ) , der Achtzehnjährige „für Tapferkeit
vor dem Feinde " zum Leutnant befördert wurde . Als solcher
macht er noch das letzte Kriegsjahr an der Seite des Vaters
mit , bis wieder einmal beide als Verwundete nach Hause
kommen .

Kaum genesen , mit einem Transport neu ausgehovener
und wiederhergestellter Soldaten von Frankfurt a . d. Oder
nach Jüterbog ! betraut , begegnet ihm nunmehr im Spät -
fommer 1918 in Berlin das Erlebnis des Leutnants Prä -
torins , das jetzt in Erzählung , Funkspiel und Filmdrama
zu einem Hochgesang auf deutsches Führertum , deutsche Käme -
rabschaft, Disziplin und Ehrgefühl geworden ist.

Lange leben, gesund bleiben !
Oer wünscht sich bat nicht ! Wenige erreiche » ein frohe»

und teschwerdesreieS Alter . Datei ist es Verhältnismäßig
einfach, sich von gesundheitlichen Beschwerden der » erschie -
beulten Art freizuhalten , wenn man rechtzeitig, ehe fie zu
ernsten Erkrankungen führen, etwas dagegen tut !

« ine» der wichtigsten Mittel , den Organismus gesund und
fvannkrSftig, lebensfrtfch und widerstandsfähig zu erhalten,
ist der Kalk . Natürlich nicht der Kalk , den wir zum Bauen
verwenden, sondern Calciumsalze w bestimmter chemischer ,
dem Organismus zuträglicher Zusammensetzung.

Das Hubertusbader Brunnensalz enthält rd . 42*/» Chlor-
calcium und rd . «8»/, Chlornatriu » neten Kieselsäure,
« atriumjodid, Natriumbromid und andere« , für den Or.

ganismus wichtigen Mineralsalzen . Der Genuß eine»

natürlichen Brunnen salze» mit derartig hohem Ealicinm -

gehalt ist, außer Sei gewissen Infektionskrankheiten (». v .
Grippe) , «or allem »ei denjenigen Krankheiten von Nutzen,
die ganz »der teilweise auf Kalkmangel zurückzuführen
sind . Hierunter fallen Erkrankungen der Knoche » , des
Blutes , der Blutgefäße , der Haut , de» Stoffwechsels und
der Nerve» . Von letzteren sind einige durch Funktion?-

stürnngen einer innersekretorischen Drüse , der Schild-

drüse, bedingt, die ihrerseits durch kleinste Jodmengen ,
wie sie etwa in dem Hubertusbader Brunnensalz enthalten
sind , in günstigem Linne beeinflußt werde« können. -

Ueber die Wirkung liegen uns eine große Anzahl ärztlicher
und » rivater Gutachten vor . » o« letztere« laste» wir einige
nachstehend folgen :

„Ich leide seit Jahre » an Arterienverkalkung und hatte
namentlich bei Witterungsumschligen und beim Eintritt deS

Herbste » unter den Begleiterscheinungen zu leiden . Schlaf¬
losigkeit , Appetitlosigkeit, Müdigkeit und Krifteschwund er¬
schwerten mir meine berufliche Tätigkeit. Seit ich die Sur
mit dem HnbertuSbader Brunnensalz durchführte, fühle ich
mich jeden Morgen wohlauf und spüre beim Verrichten mei-
uer Arbeit Kräfte wie in jungen Jahren . Dresden -A. , 24. II .
85 , gez . Arthur Simon , Kellereiarbeiter , Breite Straße Ii .

PS . Auch heute noch nehme ich zwecks Kräftesteigerung
täglich 1 g des Salze » zu mir . 25. 12 . 37. D. O ."

„Ich habe schwer au ewer Hüstgelenkentzündung gelitten.
Die Kur mit Ihrem Hubertusbader Brunnensalz hat mir
sehr gut getan ? ich sühle mich sehr gekräftigt, so daß ich jetzt
bedeutend bester lausen kann. Auch habe ich festgestellt, daß
die Kur Uhr günstig aus die Nerven einwirkt. Ne«ruppin,
27 . 11. 87, gez. Willi) Gogoll , Angestellter, Ludwigstr. 17."

Auch Sie sollten es probieren und sich von semer Wilsen -

schastlich anerkannten Wirksamkeit überzeugen.
Verlange » Sie noch heute kostenlose Wochenpackung sowie

aufklärende Broschüre „Lange leben — gesund bleiben !'

xzrig . -P . zu 50 ? , 6—8 Wochen ausreichend, 2,2« RM .
Doppel-P . zu 1« g 3,85 RM . in den meisten Apothcken
und Drogerien . Die Kur stellt sich als» aus nur wenige
Pfennige täglich. Hubertusbader Brunnen -Kontor, Berlin «
Schöneber, 182 , Reppichstraße 2*.

Radiofreunrfe
sind nie enttäuscht,
wenn sie sich beim
Kauf von Geräten ,
Ersatzteilen nnd Zu¬
satzgeräten , sowie
bei Störungen und
Reparaturen an er¬
fahrene Fachleute
wenden . Und solche
Radio - Spezialisten
treffen Sie an in der
seit vielen Jahren
bestehenden Radio -
Abteilung des

MUStKUAUf

Ifie ,
Kalse rstr . 175
neben Salamander .

Auf Wunsch be¬
queme Teilzahlung .

Kaufgesuche

Kleiderschrank
mittl . Größe , gut
erh . z. kaufen gel .
Angeb . u . Nr . 3S17
an die Bad . Presse .

Nutz- und
Fahrkuh

zu verlaufen .
Wöschbach ,

Hauptstraße 2«.

2 liegen
2jähr . , weiß, Horn-
los , grobträchtig , 8.
verkauf . Schiller ,

Weingarten ,
Mützenau 11, II.

Anzeigen

Gvotze
Wirkung !

Anmeldungen
zur Ausnahme in Klaste 1 (bisher
Sexta ) und alle anderen Klasten für
das Schuljahr 1838/3» :
Freitag , den 4 . März 1938 ,

15 - 18 Uhr .
Bei der Anmeldung stnd die Schüler
vorzustellen und folgende Papiere vor -
zulegen : Geburtsurkunde des aufzu -
nehmenden Schülers , Impfschein , letz,
tes Schulzeugnis , Heiratsurkunde der
Eltern . ( 23343
Aufnahmeprüfungen für alle Klassen :
Dienstag , den 8. März 1338. 8 Uhr .

Oberschule für Jungen
A . Hauptform .

Goetheschule, Renckstratze 2,
Fernruf über 6010 .

Helmholtzschule, Kaiserallee #,
Fernruf über 5360 .

Humboldtschule , Englerstrahe 12,
Fernruf über 5380 .

Kantschule, Englerstrahe 10,
Fernruf über 5380 .

B . Sondersorm .
Bismarckghmnasium , BISmarckstratze 8 ,

Fernruf 5682 .
Oberschule für Mädchen

Fichteschule mit Hauswirtschaft !. Form ,
Sosienstrabe 14, Fernruf über 5380 .

Lessingschule mit Hauswirtschaft !. Form ,
Sofienstratze 147 ( Gutenbergplatz ) ,
Fernruf über 5350 .

Freiligrathschule , Bertholdstr ., am Dur -
lacher Tor . Fernruf über 5380 .

Die Leiter der Höheren Schule» .

Nekanntmachungen .
I » der Städt . Haussrauenschule sind

ab Ostern 1938 folgende Kurse sür den
häuslichen Bedarf eingerichtet:
Wäschenähe»

6 Wochenstunden ( Abendkurs ) 8 Jl
10 „ ( Nachmittag ) 12 Jl
20 „ ( Tageskurs ) 24 JL

Flicken und Stopfen
6 Wochenstunden ( Nachmittag ) 6 Jl

Kleidernähen
6 Wochenstunden ( Abendkurs ) 10 Jl

10 „ ( Nachmittag ) 14 Jl
20 „ ( Tageskurs ) 25 Jl

Stendern und Flicken
6 Wochenstunden ( Nachmittag ) 8 Jl

Häkeln nnd Stricken
3 Wochenstunden ( Nachmittag ) 5 Jl

Weben
6 Wochenstunden ( Nachmittag ) 8 Jl

10 „ ( Nachmittag ) . 12 >F
20 „ ( Nachmittag ) 24 Jl

EntWersen und Sticken
6 Wochenstunden <Nachmittag ) 8 Jl
6 „ ( Abendkurs ) 8 Jl

lveiS - und Buntfticken

Schnarche gut !
Mich störst Du nicht mehr im besten Schlaf,
toh habe a OHROPAX - QeräusohichQtzer
Im Ohr. welche , plastisch formbare Kugeln
zum Abschllellen des Gehörgangs. Sch . mit
6 Paar RM 1,80 Oberall erhältlich.
Max Nagwsr , Apotheker , Potsdam Al

6 Wochenstunden (Nachmittag) 8 Jl
Bügeln

3 Wochenstunden ( Nachmittag ) 8 Jl
6 „ ( Nachmittag ) 10 Jl

Die Kurse stnd vierteljährlich , erst-
mals ab Ostern 1338. Auskunft und
Anmeldungen von 15—17 Uhr .
1. im Stadtschulamt , Kreuzstr . 15 .
2. Sofienschule Graf -Rhenastr . 18 jeden

Vormittag von 10—12 Uhr , bei Frl .
Sitzler .

3. Frauenarbeitsschule V. Roten Kreuz ,
Otto -Sachs -Stratze 5, täglich von 11.30
bis 12.30 und von 15—18 Uhr .

Stadtschulamt.

Staatliche Fachschule
für Elektrotechnik
Karlsruhe a. Rh. , Adlerstr. 23 .

Am 15. März beginnt ein Sonder -
kurs für Elektromechaniker, Elektro.
Maschinenbauer , Ankerwickler , Auto
elektriker und Konstrukteure. Dauer
3 Monate ( ausschl. Ferien ) . Praktische
und theoretische Weiterbildung nebst
Nachprüfung.

Lehrplan, Aufnahmebedingungen u .
Auskunft unentgeltlich durch die Direk-
tton.

Unterricht

ScüwarzwaidSchuie i,ta,
Oberschule, Landerziehungsheim in ge -
sundester Wald . u . Höhenlage . Ab-
schlutzzeugnis der Mittelstufe u . Abitur .
Sommer - u . Wintersport , Bilderprosp .

Amtliche Anzeigen
(Amtl. Bekanntmachungen entnommen)

Ourlach .
Markgrafenschule in Durlach.

Oberschule für Jungen
(früher Gymnasium ) .

Die Anmeldung der Schüler , die zu
Beginn des neuen Schuljahres 1338/33
in die 1 . Klaffe (Sexta ) oder in die

Massagen
fachm . Beb . » . W '

Wllhelmstr . 10, III '

gibt selbst ganz weissem Haar die
jugendliche Farbe wieder . befreit
von Kopfschuppen und verhindert
Haarausfall. In der Anwendung
so einfach wie jedes Kopfwasser

. wird ENTRUPALsofort benutzt, .«
wenn das erste graue Haar sich zeigt oderSchuppen
auftreten . In Fachgeschäften. Flasche RMA32

Prospekt kostenl . durch : Drogerle Carl Roth , Herrenstr .26 /2S

anderen Klassen der Markgrafen -Ober
schule eintreten wollen , stndet Frettag ,
den 4. Mär , 1338, von 8—12 Uhr in
der Direktion der Markgrafenschüle
statt ( Schillerstrabe Z) .

Die Markgrasen -Oberschule hat auf
der Unterstufe den Normallehrplan der
deutschen Oberschule für Jungen , von
Obertertia bis Prima wird noch der
Lehrplan des Gymnasiums durchge-
führt .

Voraussetzung für die Aufnahme in
die 1. Klaffe ( Sexta ) ist im allgemein
nen der erfolgreiche Besuch der vierten
Grundschulklasse . Körperlich und geistig
besonders befähigte Schüler können
schon nach dem Besuch der drei ersten
Klassen der Volksschule aufgenommen
werden In besonderen Fällen können
auch Mädchen in die Sexta der Mark
grafen -Oberfchule aufgenommen wev
den . Die Entscheidung über diese Fälle
trifft das Unterrichtsministerium .

Bei der Anmeldung der Sextaner
stnd vorzulegen ! Geburtsschein , Impf
schein , die Schulzeugnisse der Gründl
und Hauptschnle ( 4. Grundschulklasse )
ferner womöglich Nachweise für die
deutfchblütige Abstammung . Die üb -
rigen Schüler haben bei ihrer Anmel -
dung ein Abgangszeugnis der seither !,
gen Schule mitzubringen .

Die Aufnahmeprüfung findet am
Dienstag , den 8. Marz 1338 , statt .

Weitere Auskunft erteilt die Direk-
tion der Markgrasen -Oberschule Dur -
lach .

Die Direktion.

Ettlingen .
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung der Obersten Bau -
leitung der Reichsautobahnen werden
die Arbeiten für den Bau der Reichs-
autobahn der Strecke Karlsruhe — Ba -
den-Baden in kürzester Zeit von der
Reichsstratze Karlsruhe — Ettlingen bis
zur Kreisstratze Malsch—Neumalsch auf -
genommen . Die Mittelachse dieser
Strecke ist abgesteckt.

Die Grundstückseigentümer werden
darauf aufmerksam gemacht, daß rechts

und links der Absteckung ein Streifen
von je 20 m von einer weiteren Be-
wirtschaftung freigehalten werden mutz.
Die Entschädigungen für das Gelände
werden später geregelt .

Ettlingen , den 23. Februar 1388 .
Der Bürgermeister .

Baden -Baden .
Städtisches Forstamt Baden -Baden.

Brennholzverkaus
am Donnerstag , den 3. Mörz 1338 , um
15 Uhr (nachm. 3 Uhr ) , im Gasthaus
zum „Cäzilienberg " im Stadtteil Lich-
tental aus Abteilung V 7 „Kleiner
Staufenberg " ( Merkurwald ) Lofe Nr .
301—314. 351—355 . 501—505 , 511—540
( Förster Wendelin Falk , Lichtental .
Beuernerstr . 155) . Ferner Abteilung
VII 13 „ Tannengraben " Lose Nr 451
bis 467, 351—356 ( Förster Jos . Trapp ,
Lichtental , BrahmSstrabe 8) , zusammen
285 S «er Laub , und Nadelholz ( meist
Buchen) .

Holzhändler und Auswärtige stnd
ausgeschlossen.

Donaueschingen.
Lieferung und Beifuhr von
Schotter und Teersplitt.

Das Stratzenbauamt Donaueschingen
vergibt im öffentlichen Wettbewerb tn
Einzellosen die Lieferung von 1700 cbm
Hartschotter . «0 cbm Kalksteinschotter,
6600 cbm Teersplitt und 260 cbm Stein -
fand , sowie das Beiführen von den
Reichsbahnstationen des Bauamtsbe -
zirkes .

Angebote , wozu die Vordrucke gegen
Voreinsendung des Betrages von 20
Rpsg . beim Bauamt und bei den zu-
ständigen Stratzenbaumeistern erhältlich
sind, sind mit der Aufschrift : „ Schotter ,
und Teerfplittlieferung " bis spätestens
Donnersiag , den 17. März 1338, 11
Uhr , portofrei beim Bauamt einzurei »
chen .

Straßenbauamt Donaueschingen, ,
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Die Politik Italiens / Von unserem römischen Mitarbeiter
Dr. Gustav Eberlein

Nach der Führerrede wird so mancher aus schweren Wach-
träumen sich erhoben und gesunden haben , daß bei Tag die
Tinge nur halb so schlimm aussehen . Wären die Stimmen
der Dunkelheit nicht, fiie nur zu häufig Pressestimmen sind,
ließen wir unsere klare Ueberlegung häufiger zu Wort kom-

aJ r̂ ^ ^ ^lückSunken, so könnten wir uns leichter des
Uchtes freuen . Es sieht nämlich gar nicht so trostlos aus in
Europa . Optimismus ist am Platze , gezügelt natürlich durch
die bitteren Erfahrungen von zwei Dutzend wildbewegten
Jahren .

Ginge es nach Stalin , so würde diesem Februar allerdings
kein Frühlingsmonat mehr folgen . Nach den Prophezeiungen
fo mancher Madame , die Pariser Zeitungen , also für Er -
wachsen« bestimmte Lektüre , inspiriert , müßte man sich vor

Ken Jden des März fürchten . Uni » dem Berussvessimismuskommt die bevorstehende Begegnung zwischen Führer und
Duce gerade recht, um allerhand Hexensuppen zu kochen . Be -
trachtet man jedoch die Dinge mit der Ruhe Roms , einer
wahrhaft klassischen Ruhe , und mit der Klarheit , wie sie den
Worten und Handlungen Adolf Hitlers eigen ist, so zerflat -
tern die Schatten .

Was ist mit Oesterreich geschehen? Eine natürliche Ent -
Wicklung hat ihren sinngemäßen Ausdruck gefunden . Das ist
alles . Es kann nicht stark genug betont werden , daß diese
deutsche Einigung mit Wissen und Willen Italiens erfolgte .
Wie aber wird es zum Beispiel dem französischen Volk hin -
gemalt ? Niederlage Mussolinis ! Italien von Deutschland
geschlagen ! Finis Austriae ! Und in London beschwört man
die Front von Stresa herauf . Zweck der Mache : Italien und
Deutschland zu verfeinden . Unbegreiflich , baß man glaubt ,
ein Mussolini werde sie nicht durchschauen. Niemals ist mir
die Politik des Duce logischer, heller und überzeugender er -
schienen als in diesen Tagen .

Sieht man scharf zu , beteiligt man sich an den oft verblüs -
send offenherzigen Gesprächen zwischen Engländern und Jta -
lienern in Rom , so erkennt man , wo die Ursache für so vieles
Nichtverstehen liegt . Es gibt auch unter den Politikern , den
Berufs - wie Liebhaberpolitikern , statische und dynamische
Elemente , Konservative und Freidenker . Auf der einen Seite
stehen die Leute von Versailles , Genf und Stresa . auf der
andern die Tagesmenschen , für die nichts beständig ist als der
Wechsel. Die französische Politik ist denkbar einfach, einseitig
und starr : sie kennt nur den Versailler Vertrag , sieht nur
die chinesische Mauer Maginots , rechnet immer nur mit dem
gleiten Feind , von dem schon die Schulkinder hören , er sei
im Laufe eines Jahrhunderts dreimal aus purer Raublust
ins donce France eingefallen . In England ist , wie wir öieser
Tage gesehen haben , zwar eine Spaltung eingetreten , aber
noch immer hält dem beweglichen fortschrittlichen Geist , wie
er durch Chamberlain und Halifax verkörpert scheint, der
Geist von Stresa die Waage , der über die Wirklichkeit auS
einer menschlich vielleicht schönen, aber höchst unpraktischen
Gentlemansauffassung hinwegschaut . Die spanische Etikette
war aber schon im Weltkrieg unangebracht und gewisse steife
Formeln des Gesellschaftskrdexes vertragen sich nun einmal
nicht mit dem rücksichtslosen Lebensdrang und -trieb , der
junge Nationen auszeichnet .

Die Front von Stresa ist bald darauf von dem a!bessi-
nischen Feldzug überrannt worden . Ueber ihrem Grab wurde
das römische Imperium aufgerichtet . Eine Hauptschlagader
des Imperiums läuft von der Nordsee zum Mittelmeer , ihr
politischer Ausdruck ist die „Achse". Also « ine völlig « Um -
wälzung in Mitteleuropa . Nur für den , der sie nicht begreift
oder nicht wahr haben will , bedeuten die Februarereignisie
eine Ueberraschung , eine unangenehme , und damit eine
Quelle mehr oder minder geheimer Furcht .

Nur in solchen Köpfen kann der Gedanke keimen , für
Italien müsse es ein „harter Schlag " sein, wenn sein deutscher

„Sekundant " stärker wird . Wir wollen einmal die Politik
Italiens bis zu Ende durchdenken . Sinn der modernen Poli -
tik ist es , einen lebensgefährlichen Krieg zu vermeiden , aber
schon im Frieden alle Maßnahmen für den Fall zu treffen ,
daß er dennoch ausbricht . Unser Fall wäre der Krieg im Mit -
telmeer . Für England der Krieg um eine via sbie Straße
nach Indien ) , für Italien um die vita ( das Leben ) . Was
dann die Freundschaft Deutschlands für Rom bedeuten
würde , braucht man nach dem abessinischen Beispiel nicht
weiter zu erläutern . Kann nun Italien dulden , daß seine
politische Schlagader in der Mitte bedroht , daß die Achse in
Oesterreich unterbrochen wird ? Ein zweifelhaftes , schwaches
Oesterreich wäre wie eine Bresche, in die sofort die bereits
im tschechischen Handschuh steckende Sowjetsaust hineingreifen
würde . Deutschland und Italien müßte so manches Armee -
korps an die Bruchstelle schicken, Armeen , die im entscheiden-
den Augenblick fehlen könnten , wie damals an der Marne .

Setzt man also schon einmal die Figuren so militärisch ,
und in Rom geschieht das . wie oben gesagt , gern , wie könnte
dann der „Anschluß" oder das . was sich in den letzten Tagen
ereignete . Italien unerwünscht sein ? Oesterreich , das muß
klar sein , kann in der Achse stets nur Gelenk , darf niemals
ein unsicheres oder gar schädliches Verbindungsstück sein. ES
ist unnütz , darüber diskutieren , falsch , Oesterreich aufhetzen

zu wollen . Es ist unsinnig , um es mit den amtlichen Worten
Roms zu wiederholen , die österreichische Unabhängigkeit so
aufzufassen , als müsse sie sich in alle Ewigkeit als feindliches
Element gegen Deutschland auswirken .

In dem angezogenen Beispiel eines Ernstfalles müßte die
Achse allerdings zu einer Scheidewand werden , zu einer
lückenlosen Mauer gegen die bolschewistischen Horden , und
das ist durchaus kein Widerspruch zu der Erklärung Mnsso-
linis , die Vertikale solle keine Trennungslinie bilden . An»
schluß für jeden , dem die europäische Kultur , die Erhaltung
des Friedens am Herzen liegt : reinliche Scheidung aber gegen
die zerstörenden Mächte der Sowjets !

Bon dem österreichischen Bindeglied ist es nicht weit zum
Mittelmeer , aus dem der Sturm aufgestiegen ist , der Eden
aus dem Sattel geworfen hat . Selbstverständlich geht es jetzt
nur noch äußerlich um die Anerkennung des ostafrikanischen
Imperiums und um die Rundfunkpropaganda , in Wahrheit
um den italienisch - englischen Gegensatz , den Kamps ums Mit -
telmeer . Alles zu tun . daß er nicht zu einem Krieg im Mit -
telmeer ausarte , hat Grandi den Stein ins Rollen gebracht .
Den konservativen Geistern ist es um die Aufrechterhaltung
der Form , den sortschrittlichen um das Wesen der Dinge zu
tun . Wer möchte behaupten , daß die Politik Mussolinis auch
in diesem Wetterwinkel nicht deutlich sei ? Der Sturm war
gut . er hat die prüd verdeckten Gegensätze bloßgelegt . Ver¬
sailles ist tot — es gilt zu wählen zwischen Mumien und
dem grünen Leben . Anschluß an die neue Zeit und wir gehen
dem Frühling entgegen !

Hetze mit gefälschten Dokumenten
Dreiste Anschuldigungen gegen die Auslandsorganisation der RSSAV . entlarvt

□ Luxemburg , 27. Februar. Vor dem Polizeigerichi in Luxemburg wird augenblicklich ein Prozeß
verhandelt , der einen aufschlußreichen Einblick in dje Praktiken der internationalen Brunnenvergifter
gestattet , die durch ihre schamlose Hetze gegen das neue Deutschland immer wieder eine wirkliche
Befriedung der Welt verhindern . Angeklagt sind ein gewisser mehrfach vorbestrafter Rosselet und
ein Journalist Molling , die mit Hilfe gefälschter Dokumente die unglaublichsten Verleumdungen
gegen die Auslandsorganisation der NSDAP , verbreitet haben .

Die luxemburgische Monatsschrift „Die neue Zeit " hatte
im Sommer v. IS . auf Grund angeblich echter Urkunden
behauptet , die A .O. iu Luxemburg sei eine Spionage - und
Bestechungszentrale , die „««geheure Summe »" a« die „Fa ,
schifte»" Luxemburgs , Belgiens . Frankreichs «ad Englands
zahle ( !). Bor allem habe auch der Führer der Rexisten ,
Degrelle » große Summe » erhalte » . Die deutsche Gesandt-
schaft hatte sich sofort gege» diese »»verantwortliche Hetze
verwahrt , » nd die in de» Sudeleien mit voller Namensnen¬
nung a»gegrifse »e» Personen hatte» Berlc »md»«gsklage ei»-
gereicht, der sich der Staatsauwalt ans Berankassung der
luxemburgischen Regierung angeschlossen hatte.

Die sofort eingeleiteten Ermittlungen des Staatsanwaltes
ergaben , daß die angeblichen „Urkunden " sämtlich gefälscht
waren und zwar durch Rasselet , der sein Verbrechen auch
bereits eingestanden hat . Dabei konnte u. a . festgestellt wer -
den , daß Rosselet , den alten Stempel eines Sport -
vereins in einen Stempel der Auslanhsorgaui -
sation umgefälscht hat - Der Journalist behauptete
zunächst „gutgläubig " gehandelt zu haben , mußte aber im
Lause der Verhandlung zugeben , daß er von der Fälschung
der Dokumente gewußt hat .

Das Urteil gegen die beiden Hetzer dürfte in Kürze zu
erwarten sein . Der Staatsanwalt , der in seiner Anklage -
rede betonte , daß die Angeklagten offensichtlich böswillig

Kurz be
Botschafter von Papen hat Wie « verlasse « . Der öster -

retchische Bundespräsident Miklas hat am Freitag den Bot -
scha . ter von Papen in Abschiedsaudienz empfangen . Der Bot -
schafter ist inzwischen von Wien abgereist .

Reiseautodns mit Hitlerjungen verunglückt . Freitag vor -
mittag verunglückte ein Reiseomnibus . der aus Richtung
Schiewenhorst kam, bei Wordel in der Nähe der Dr . Robert -
Leo-Schule infolge einer Reifenpanne . Der Wagen , der scharf
auf der rechten Seite fuhr , geriet dadurch aus der Fahrbahn
und wurde gegen einen Chausseebaum geschleudert . Der An -
prall war so heftig , daß die linke Wagenseite in einer Länge
von fünf Metern aufgerissen wurde . Von den Insassen . 43
Hitlerjungen aus der Führerschule Marienwerder wurden
vier schwer , und vier leichter verletzt . Lebensgefahr besteht je-
doch in keinem Fall . Angehörige der Robert -Ley-Schule in
Wordel waren nach dem Unfall sofort zur Stelle und leisteten
die erste Hilfe . . „ „ „

Sechs Verletzte bei ei«er Kesselexplosion. In einer Kalk-
sandsteinsabrik in Glöwen lbei Wittenberge ) ereignete sich am
Freitag abend ein schweres Explosionsunglück , bei dem sechs
Arbeiter , darunter auch der Betriebsführer , verletzt wurden .
Aus ungeklärten Urkache explodierte ein 600 Zentner schwerer
Trockenkessel. Die Gewalt der Explosion war so stark , daß
der Kessel etwa 40 Meter weit geschleudert wurde und dabei
das Dach des Kesselraumes in seiner ganzen Länge ausriß .
Ferner stürzte eine Wand des Fabrikgebäudes ein . Feuer -
webr , Abteilungen der SA . und H , waren sofort zur Stelle
und bargen die Schwerverletzten , die in das Krankenhaus
überführt wurden . . . .. ^

Schnschnigg aibt Richtlinien sur d,e Vaterländische Front .
Unter dem Vorsitz des Bundeskanzlers fand am Freitag eine
Beratung der Landessührer der Vaterländischen 5?ront statt .
Der Bundeskanzler gab schließlich die durch die Besprechung
von Berchtesgaden für die Neuordnnna der innerpolitischen
Lage notwendig gewordenen Richtlinien für die Arbeit in der
Vaterländischen Front aus . Auf Weimna des Bnndesmini -
sieriums sür Unterricht wurden am Freitag die Universität
und die Technische Hochschule in Graz gesperrt . Gründe für
dies? Maßnahme wurden nicht bekanntgegeben .

Verordnungen gegen Pressehetze «u Oesterreich . Gestern
wurde eine Reihe von Presseverordnungen veröffentlicht , die
die Störung des inneren Friedens oder der zwischenstaat-
Ii» ? » Beziel 'unaen Oesterreichs zu einem anderen Staat
unter Strafe stellen , « ei wiederholten Verstößen gegen diese
Bestimmungen kann die Bewilligung zur Herausgabe der

Zeitung für eine bestimmte Zeit oder für dauernd entzogen
werden .

Die Wiener Papageienkrankheit . Die in der Familie Thi -
mig ausgebrochene Papageienkrankheit hat weiter um sich
gegriffen . Der mit dem Thimig ' s befreundete Theaterarzt Dr .
Zitier ist inzivischen v e r st o r b e n . Das Befinden des 84jäh-
rigen Hugo Thimig hat sich verschlechtert , auch Hermann Thi -
mig 's Zustand ist mehr als ernst . Nenerkrankt ist eine Schwe -
ster der ebenfalls erkrankten Hausmeisterin der Familie
Thimig sowie die Stenotypistin des verstorbenen Theater -
arztes Dr . Zitter .

Marschall Graziani in Ron ». Marschall Graziani , dem
früheren Bizekönig von Aethopien , wurde gestern wie bereits
in Neapel , so auch in der italienischen Hauptstadt ein überaus
herzlicher Willkomm zuteil . Der Duce mit den Mitgliedern
der Regierung , Parteisekretär Minister Starace , sowie die
übrigen Stützen von Partei , Staat und Wehrmacht hatten sich
eingefunden . Marschall Graziani wurden auf seinem Wege
zum Haus der Faschistischen Partei von einer nach vielen Tau -
senden zählenden Menge begeisterte Kundgebungen bereitet .

Drei Kinder beim Eislans ertränke». Als sich eine Anzahl
Kinder bei Christianstadt , Kreis Sorau , am Ufer des Bober
mit Eislauf vergnügte , gab plötzlich die schwache Eisdecke nach.
Dabei ertranken zwei Kinder in den Fluten . Zwei Kamera -
den , die sie retten wollten , brachen ebenfalls ein . Von mehre -
ren Erwachsenen , die herbeigeeilt waren , konnte nur ein Kind
ans Ufer gebracht werden . Die Hilfe für die übrigen kam zu
spät . Sie wurden als Leichen geborgen .

Durch Muschel« vergiftet . Nach dem Genuß von Muscheln
sind im Departement Bendöe zahlreiche Personen an Vergis -
tungserscheinunge » erkrankt . Eine Mährige Frau ist bereits
gestorben . Man nimmt an , daß die Muscheln in unsauberen
Gewässern gefischt wurden .

6000 Streikende in Euglaad . In Birmingham sind S000
Mann einer Gießerei in den Ausstand getreten , weil sie sich
plötzlich nicht mehr einverstanden erklärten mit der neuein -
geführten Arbeitszeit , der noch vor kurzem eine Abordnung
der Streikenden zugestimmt hatte . In einem Bergwerk bei
Deal in der Grasschaft Kent streiken ebenfalls 3000 Beleg¬
schaftsangehörige . Sie verlangen höhere Löhne .

Alle USA .-Heliumquellen im Staatsbesitz . Die amerika-
Nische Regierung kaufte , der Associated Preß zufolge , von der
Girdler Corporation in Louisville für 338 000 Dollar gewisse
Heliumländereien bei Texter (Kansas ! und Thatcher ( Colo -
rado ) . Tie Regierung , die bereits eine Heliumanlage in
Amarillo (Texas ) betreibt , besitzt damit alle in Amerika be-
kannten Heliumquelle «.

gehandelt haben , hat gegen beide Fälscher Gefängnis be-
antragt .

Was Iff rnif dem „Temps"-Ar!ikel ?
In den Tagen der vom Führer am letzten Sonntag ge»

brandmarkten Hetze der Auslandspresse machte sich der Pari -
ser „Temps " so unliebsam bemerkbar , daß von hier ans die
erforderlichen Gegenmaßnahmen getroffen werden mußten .
Er hatte in einem aus Basel datierten und angeblich von
einem Deutschlandreisenden stammenden Bericht die tollsten
Behauptungen aufgestellt , Behauptungen , wie sie vom Führer
vpr dem Reichstag einzeln aufgezählt und entsprechend abge¬
tan wprden sind. Für die übrige « Hetzapostel war dieser
„Temps"-» rtikel selbstverständlich die Materialquelle für neue
alberne aber auch gefährliche Erfindungen . Jetzt hat eine
Aussprache über diesen Hetzfeldzug gegen uns , die im Aus -
wältigen Ausschuß der Kammer vor sich ging , die interessante
Behauptung zu Tage gefördert , daß der berüchtigte Artikel
am Quai d 'Orsay entstanden sei. Kein Geringerer als der
frühere Finanzminister Flandin ist mit dieser interessanten
Neuigkeit herausgerückt . Sie hat den Außenminister Delbos
veranlaßt , eine Untersuchung der Geschichte des „Temps "- Zlr -
tikel zuzusagen , immerhin ein Zeichen dafür , daß Herr Del -
bos nicht so ganz von der Unschuld seines Ministeriums über-
zeugt ist. Sonst hätte er sofort Worte der Abwehr gefunden .
Wir sind nun gespannt , wie das Untersuchungsergebnis aus -
fallen wird . Für Herrn Delbos ergibt sich jedenfalls eine
vorzügliche Gelegenheit unter Beweis zu stellen, ob er ehrlich
an einer deutsch- sranzösischen Verständigung arbeitet . Wir
glauben an diese Ehrlichkeit , infolgedessen nehmen wir auch
an , daß er rücksichtslos genug sein wird , den Giftmischern am
Quai d 'Orsay die Maske vom Gesicht zu reißen .

Stalin in fünffacher Gestalt
Wenn Sowjetgrößen krank werden , holen sie sich aus dem

Ausland einen fähigen Arzt . Nicht ohne Grund . Einmal
gibt es tüchtige Aerzte im Bereiche der Sowjetunion nicht
mehr . Sie sind alle ausgerottet , was geblieben oder nach -
gewachsen ist, glänzt durch Unfähigkeit . Zum anderen ist es
die Borsicht , die es ratsam erscheinen läßt , sich eines Aus -
länders zu bedienen . Wie leicht könnt« beispielsweise ein
sowjetrussischer Arzt einen kranken Oberbonzen mit einer
harmlos erscheinenden Pille aus der Welt schaffen . Was
aber macht Stalin ? Er tritt , um ganz sicher zu gehen , gleich
in fünffacher Gestalt auf . So zu lesen im Budapester „Uj
Magyarsag " . Hier wird mitgeteilt , baß vor einiger Zeit der
Wiener Herzspezialist Professor Wenkebach nach Moskau ge-
rufen worden sei , um Stalin zu untersuchen . Nach langem
Ueberlegen habe sich der Wiener Arzt zu einer Reise ent -
schlössen , habe aber über seine Moskauer Erlebnisse nach
seiner Rückkehr nichts berichtet . Erst jetzt sei einiges durch¬
gesickert. Man erzählt sich , daß der Wiener Arzt im Kreml
fünf Personen zu untersuchen hatte . Alle hätten aber wie
Stalin ausgesehen , einer habe dem andern geglichen. Er sei
nun auf die erstaunte Rückfrage hin , warum er fünf Per -
sonen zu untersuchen habe , gebeten worden , die Untersuchung
durchzuführen und den Befund sämtlicher Personen schriftlich
niederzulegen . Wer nun von diesen fünf Stalins der richtige
war , weiß Prof . Wenkebach nicht. Man mißtraut also auch
den ausländischen Aerzten , deren Rat man so dringend ge-
braucht . Man wpllte wohl aber auch durch dies« Komödie
verhindern , daß die Wahrheit über Stalins Gesundheits -
zustand bekannt wird . Prof . Wenkebach müßte lügen , wenn
er sagen sollte , welcher Art das Herzleiden Stalins ist. Ob
man wohl im Kreml die fünf Stalins auseinanderzuhalten
vermag ? Welche Chancen würden sich einem dieser Doubles
bieten , wenn er ein tüchtiger , geschickter und gescheiter Kerl
wäre . Ex könnte den echten Stalin aus den Angeln heben
und selbst der Mächtigste werden . Aber wahrscheinlich hat
man die vier Auch- Stalins nach der Abreise des österreichi-
schen Arztes sofort „liquidiert "

, damit sie dem echte »
Stalin nicht gefährlich werben können .



Ufa-Theafer

Grethe Weiser
dem entzückenden Film - Lustspiel

Heine Freundin
Barbara
Paul Hoffmann - Franz Zimmermann

Beginn : 4 . 00 , 6 . 10 8 .30 , So . ab 2 .30 m

Heli Finkenzeller m

Der ScmmmeiRpicouonHeiieilau
Pauli - Häußler - Waldau
Ein Wirbel fröhlicher Ereignisse .
Jugendliche über 14 Jahre zugelassen .

Das Hans dröhnt vor Lachen !
4.15 Sonntag zwei Vorstellungen 8 .15

Theaterkasse Sonntag 11-1 Uhr
und ab 3 Uhr geöffnet

■■Rosenmontagsvorstell .ausverkauftM

Schluß- Maskenball * Festhalle
Fasnacht -Dienstag , I . März, 19 Uhr
Grosses Ballorchester

CONCORDIA « SILCHERBUN D

Kühler ? Krug
Sonntag : Fasnaclits - Konzert
Montag : Großer Hausball

in allen Räumen

Dianstag :
MM

Kurhaus -Restaurant
Baden -Baden — Montag, 28 . Febiuar 1938
ab 21 Uhr, in sämtlichen unteren Räumen

Rosenmonta o-Redoute
^ mittraditionellemFaschings Souper , RM .4.50

(kein Gedeckzwang ) — Zum Tanz spielen
2 Kapellen — Barbetrieb — Bierstube

+ Eintritt RM . 1.— einschließlich WHW . ♦

Karlsruhe - Eintrachtsaal
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimimiiiiiiiiiiitii

Montag , den 7 . März 1938 , 20 Uhr

Lieder- , Arien- und Ensemble - Abend
der

Gesanos- Schiile frau Helene lunker
Mitwirkende : Gretel Birsner, Antoinette Fortig . Dora

Heß , Erwin Hodapp , Anna Lamb , Lilo
Müller , Erika Reichte , Alice Reitz , Albert
Rohrbach , Hanna Ruf, Erika Sandt .

Bratsche : Eridb Grimmeisen .
Am Flügel : Professor Dr . Hermann Junker .

Stelnway - FlUgel aus d. Pianoforte - Lager von H. Maarer .
Eintrittskarten zu RM . 2.20 , 1.10 und 0.60 in der Musi¬
kalienhandlung FRANZ TAFEL , Kaiserstraße 82a und

an der Abendkasse .

Konditorei und Kaffee

FR . NAGEL
Waldstrasse Nr . 41 — 45

Schöne Räume im 1 . und 2 . Stock
Feines Bestellgeschäft — Telefon 699

Dienstag, den 8 . merz 1938,
von nachmittags 1 — 4 Uhr , im

MIm „Druiiilg
"

In OMiirg ( Baden )
iimiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiii

Den Käufern ist ' Gelegenheit geboten ,
von I—2 Uhr nachmittags Vorproben

zu nehmen .

Günstige Gelegenheit zum Einkauf gut
gepflegter und preiswerter Weine . Zu¬
gelassen sind Weine aus den Weinbau¬
gebieten der Ortenau , Mittelbaden ,
Bodensee , Bergstraße und Taubergrund .
Auskunft erteilt die Stadtkanzlei 2

(Rathaus ) in Offenburg .
Zum zahlreichen Lesuck des ältesten badischen

Weinmarktes wird höflichst eingeladen .

Der Oberbürgermeister .

Badisches
6t(iMeatei

Sonntag ,
den 27. gebt . 1938.

Nachmittags :
6. Vorstellung der
Sondermiete für

Auswärtige ( Sonn
tagnachmittagfrem

deiimiete ) Fasnacht
im StaatstHeawr .

kl»! in Dosen
Lustspiel von Leo
Lenz und Ralph
Arthur Roberts .

Ansang : 15.15 Uhr
Ende 18 Uhr

Preise :
0,45 —2,65 RM .

Abends :
Außer Miete :
Fasnacht im

Staatstheater .
Alz Gäste : Maria

Hester -Mllnchen ,
Karl Albrechl

Streib -Augsburg ,
Hermine Ziegler -

Berlin .
Gastinszenierung :

Kurt Erlich .
Heidelberg .

Erstausführung :

Frau Luna
Msstattungs -
o ?>»rette von

Bolteu -Baeckers .
Musik von

Paul Lincke .
Regie : Erlich a . G

Dirigent : Born .
Bühnenausstattung :

Zircher .
Tänze :

Winkelmann .
Kostüme .

Schellenberg .
Mitwirkende :

de Freitas a . <
Hefter a . G . .

Schnering , Ziegler
a . G ., Kloeble .
deiner , Streib a .

G . , Stockder .
Schudde .

Anfang : 20 Uhr
Ende : 28 Uhr .

Preise F
( 1,05—6,35 RM .

Inhaber von Platz -
mieten erhalten

Karten zu Tages -
preisen C (0,45 bis

.55) . Platzsicherun¬
gen und Blockhefte

(5 Opern und 5
Schauspiele ) haben

Gültigkeit .

Mo . 28 . 2. : Frau
Luna in der Pre -

mierebesetzung .
(29901

Zirka 20 Zentner

Kartoffeln
hat abzugeben :
Wilhelm Hurst .

Hohenwettersbach ,
Hauptstraße 60 .

Guterhaltene

Triumph
Schreibmaschine

zu verkaufen .
Kaiserstratze 245 , 1.

Zu verkaufen

Vor dem Autokouf -
die Probefahrt

OPEL
Autohaus

Fritz Opel
GmbH .

Verkauf :
<\ malienstr .55/5 «

Fernruf 7330

AutOS
Verschied. Marten
gebrauchter gut
erhaltener

Personen -

'»vagen
laufend zu verkauf

Froniicn&Rumpi
AnixAn - u .Verkaus
Karlsruhe . Sofien .
siratze 65 . Tel . «225.

18 Stühle
gut erhalten , zu
verkaufen . (30018
Zu erfragen in der
Bad . Presse .

Berlin (Cello )

KIM Längs
Mannheim (Klavier )
Cello -Sonaten von

Brahms und Boccherin
Klavierwerke von

Schumann und Chopin
Karten von 0 .80 bis 2 .50 Mk
bei H. Maurer und be

| Kurt Neufeldi
Waldstraße 81

verliert an Kraft
bei Raubbau an seinen
Nährstoffvorräten !

Sofiensti .
58Gesellenhaus.

Sonntag und Dienstag

faschingstanz
Montag : Bunter Abend ab 20 Uhr

Sekretärin
m . guter Auffas¬
sungsgabe , bew . tn
Kurzschrift und

Maschinenschreiben
sucht geeigneten

Posten
hier oder ausw .
Zuschr . u . Nr . 3614
an die Bad . Presse .

Kräftiges , 16jährlg .
Mädchen . welches
schon in Stellung
war , sucht auf 1.
März eine Stelle
als

Haasgehilfin
Angebote u . 3602
an die Bad . Presse

Zwei jung , intelltg .

Mädchen
suchen Stellg . tn
Hotel als Zimmer ,
mädch . od . Privath .
Hotel bevorz . Zum
1. od . 15. März , ev ,
auch später . Angl -
böte unter K 29718
an die Bad . Presse .

Fräulein
erfahren i . Haush .,
Kochen , Kinderpfl .,

ucht zum 1. 4.
Stellung
X 1293 Anz .-Exp .

He . Hetz , Köln ,
Friefenftr . 15.

( 29910

verbrauchen viel Kall.
Die meisten Böden sind
kaliarm .Kräftiger , lagen »
fesler Pflanzenwuchs,hohe
und gehaltvolle Ernfen

durch
verstärkte Anwendung
der verbilligten

Kalisalze !

flerkui f

Zündapp
Motorräder

SCHOLZ
Adlerstr .28 . Tel .3488

Dunkelblauer

Kinderwagen
wie neu . zu >
kaufen .
Waldstratze 28, III

eiserne '

Furnierböcke
aufklappb . . Spann
weite 1,15 m , preis
wert zu verkaufen .

Mörsch ,
Haus Nr . 68a .

Vollständiger
Empire - Salon

( imit . ) Mahagoni
mit grünfeid . Be
zug , sehr gut erh .,
umzugsh . zu ver -
laufen . Anzusehen
10—12 Uhr . »
Schirmerstr . 1 , III .

Speisezimmer
in altdeutsch . Stil ,
aus gutem Hause ,
Büfett , Kredenz ,

antik . Barockschranl
Ausziehtisch , 8 ge .
polst . Stühle , um -
zugsh . zu verkauf .
Adr . i. d . B . Presse
od . Tel . 4484 .

Damenzimmer ,
Chaiselongue ,

Truhe ( eiche ) , Zim
merlampen . elektr .,
Vogelkäfig m .Stän -
der . Uhr ( Mahag . )
I Ofenschirm , 3teil .,

Sofakifsen ,
Dielenmöbel , rot ,
Garderobenständer

zu verkaufen .
Gartenstr . 1, II ., r .

Kucke
natur lack. , Büfett

40 m breit , mit
Glastonn . u .Kühlk .,
Tisch , 2 Stühle , 1
Hocker . ( 29908

RM . 140.—.
Möbel
hdlg .

Ritterstratze 11
bei der Kriegsstr .
Ehestandsdarlehen .

Kühn

Haushalt
wird aufgelöst
Adlerstr . 30, Part .

VerdunklungssKorb
„ Merkuranker " (ges . gesch . ) wie
nebensteh . Abbildung , ^ _
für direkte Abbiendung _der Glühbirne . . Stück

Verdunklung ! * Mantel
„ Merkuranker '' (ges . gesch .) für
Kugelglocken und große Schirme
18 cm 04Ä 0 . 501 30cm 0 ^ 0 .90
25 cm 0 0 .70 135 cm 0 ^* 1. 20

Praktische Vorführungen an der Freitreppe
im Lichthof unseres Hauses .

UNION
Vereinigte Kaufstätten G . m . b . H. KARLSRUHE

Deutsches Unternehmen

21 jähriges Mädchen
gelernte Verkäuferin , Kenntnisse tn
Stenographie und Maschinenschreiben ,
sucht Ansangsstelle als

Kontoristin
Offerten unt . 3561 an d. Bad . Presse

I

Schöne D . -Maske ,
Spanierin , zwei

Trachtenhüte, , für
Mädch . . bill . z. vkf .
Leopoldstr . 46 , III .

Ein Satz

MO-
f. Volksempfänger ,

u , zu verkauf .

Gottesauerstr . 10, V

Gelernt . Kaufmann
und Destillateur
( Fachschule besucht )
36 I . alt u . verh .
( Badener ) , tüchtig .
Verkäufer , z. Zt . in
ungekünd . Stellung

i . Rhein -Main -Jn
dnstriegebiet , fucht
sich nach Baden od .
Wttbg . zu veränd .
Uebern auch Wein

Spirituosenver -
tretung . Zuschrift ,
unt . K 29942 an die
Bad . Presse .

Flottes . 23jähriges

Servierfräulein
sucht per bald

Stellung in 'gutem
Restaurant , eventl .
auch als

Büsett -Fräulein .
Gefl . Angebote u .
Nr . 3616* an die
Badische Presse .

Tücht . selbständiges

Mädchen
sucht Stellung im
Haushalt ein . guten
Kol .warengesch . , wo
reichl . Gelegenheit
geg . ist z . Mithilfe
im Laden . Lohn n .
Unbereinkunft . Zu -
schritten u . fi 29878
an die Bad . Presse .

Kaffee-
Verkäufer
die auf Verdienst sehen

melden sich bei
Söslerei Fritz Linse
Bremen 8.

Heimarbeit
vergibt P . Holster ,
Breslau I Hb .

Kaffee-
Verkäufer !

Sie steigern Ihren
Verdienst durch
Verkauf meiner
langjährig er¬
probten Bremer
Qual itäts -Kaffees

Fordern Sie
Angebot .

Karl Witgen
Bremen 380

Zum 1. März 1
ordentliches u . f

(29940$
Mädchen

als Hausgehilfin
gesucht .
Montag nachmittag

Moltlestr . 77 a ,
Telefon 8537 .

Auf 15. März oder
1. April wird in
Industriestadt im
Schwarzwald tücht ..
erfahrenes älteres

Mädchen
in gutes Haus bei
guter Bezahlung u .
Behandlg . gesucht .*

Angeb . u . Nr . 3609
an die Bad . Presse .

Tüchtige

Restauraiions -
Köchin

auf 1. März 38 in
Iahresstell . gesucht .
Angeb . u . Nr . 3611
an die Bad . Presse .

Für mein wirklich gutes

Treibriemen - Adhä-
sions- und Pflegeöl

suche ich überall tüchtige

tefrefer
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
bei hoher Provision und sofortiger
Auszahlung . Zuschriften erbitte ich
nur von gut eingeführten mit der
einschlägigen Kundschaft bestens
vertrauten Herren . ' ( 29914

Franz Fecher ,
Ncu .Jseuburg .Fsm . L.

Alleinvertrieb
(Uebern . einer selbst . Bezirksver .

tretung ) bietet ein grötz ., gut sund .
arisches Unternehmen , arbeitstücht .
Herren , welche nachweisb . 1—3000
JIM Barkapital ( keine Kaution )
besitzen . Branchekenntn . nicht erf .
Anleit . erfolgt . Anff . u . F . N . 537
an Wesra , Frauksurt/M ., Kaiser »
stratze Z. ( 20932

Tüchtiger
MöbeC - Vertreter
von hiesigem Möbelgeschäft gegen
Proviston u . Spesenzuschutz g e »
sucht . Bei Eignung wird Fest -
anstellung geboten .
Angebote unter K 29832 an die
Badische Presse .

Gesucht ein tüchtig .

Mädchen
das gut bürgerlich
lochen kann und
Hausarbeit über -
nimmt . Lohn 45
bis 50 M . Gute
Beh . , und ein

Mädchen
für Haushalt und
Bedienen . Angebote
unter Nr . K29676
an die Bad . Presse .

Haustochter
gesucht tn 4-Pers . -
Haush . ( 2 Erw ., 2
Kinder ) , Hilfe vor -
handen . Familien -
anfchl . Meldungen
an Frau Prof .
Roller . Karlsruhe ,
Borholzftr . 21 . '

Aeltere . saubere

Frau
zweimal wöchentlich
halbtags gesucht .

Müller ,
Herm .-Billingstr . 4.

Wir suchen zum Eintritt am
1. April 1938 fürdie Abteilungen

Schaufenstergestaltung
und Schriftmalerei

|e einen zeichnerisch befähigten

Lehrling
Schüler , die glauben , für diesen
Beruf Eignung zu besitzen ,
wollen sich vorerst nur schriftlich
mit kurzemLebenslauf bewerben

UNION
Vereinigte Kaufstätten G . IN. b . H ., KARLSRUHE

Deutsches Unternehmen

Wir suchen für sofort oder zum 1. IV . 1938
für die alleinige und selbständige Bear¬
beitung eines nordwürttembergisdien Be¬
zirks einen jüngeren , fachlich durchgebil¬
deten

Auöenlieamteii
mit nachweisbaren Erfolgen in Werbung
und Organisation . Direktionsvertrag mit
Gehalt , Spesen und Provisionsbeteiligung .
Bewerbungen mit handschriftlichem Le¬
benslauf , Lichtbild , Zeugnisabschriften ,
Erfolgsnachweisen u . Gehaltsansprüchen an

COLONIA
Kölnische Feuer - und Kölnische Unfall¬

versicherung »-Aktiengesellschaft
Bezirksdirektion Stuttgart

Urbanstr . 49 ( Colonia -Haus ) .

Wir suchen für den Bezirk Karlsruhe und die an -
grenzenden Bezirksämter einen

flaupiveifrefeF
und 2 bis 3 Bezirksverireter sowie mehrere stille
Mitarbeiter . Neuzeitliche Tarife und Werbemethoden ;
gute Verdienftmüglichkeit auch im Nebenberuf : Direk -
tionsvertrag . Nichtfachleute werden eingearbeitet .

Deutsche Bau - und Wlrtsctiaftsoemeinscliaft e . 0 . m. b. Ii.
Köln , Riehlerftratze 31a .

Bis heute ( einschl . 2 .5 Mill . RM . Zwischenkredit )
32,5 Millionen Reichsmark bereitgestellt !

Größere Gummireifen -Fabrik sucht für ihren
technischen Betrieb
Chemiker

Meister
Qummitechnilzev

u . KcnsiTU .Uieu .ve
Laboranten

Angebote mit handschriftlichem Lebenslauf ,
lückenlosen Zeugnisabschriften , Lichtbild und
Gehaltsansprüchen unter K 29731 an Bad . Presse .
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Narr unö aller Schalksnarren
lustigster König"

Denn , glaubt mir 's , ihr gravitätischen Herrn ,
Gescheite Leute narrieren gern .
Wundert ihn öas , Herr Doctor Duns ?
Will ihm erklären , doch unter uns :
Das macht, sie haben beim Narrieren
Mehr zu gewinnen , als zu verlieren .

Wieland .

Manchen Narren hat die geschichtliche Forschung ins Reich
oer Legenöe verwiesen . Selbst von Kuoni von Stockach unö
seinem Narrenprivileg ist nach öen Forschungen Dr . HermannBaiers wenig übrig geblieben . Hänsle von Singen ,dem Hofnarren zweier baöischer Markgrafen des 16. Jahr -
hunöerts , kann öieses Schicksal nicht blühen . Hieb - unö stich-
fest ist er in Literatur unö Akten belegt , ja sein holöes Kon -
tersei ist in Holz , Erz unö Stein auf öie staunende Nachwelt
gekommen .

Seine Wiege stanö im kleinen Dörflein Singen bei
Durlach . Von woher auch öer Winö übers Pfinztal strich ,es wehte sozusagen Hofluft , hüben von öer Alb , örüben von
öer Enz , an öeren Ufern öie Refiöenzen von Pforzheim unö
Ettlingen lagen , ganz zu schweigen von öen kleineren Schlös-
sern rings im Umkreis . Was wunöers , daß öas Leben
schließlich öen Hänsle auch an öen Hof verschlug.

Mansies Vorgänger in Pforzheim
Als er in Pforzheim landete , regierte öort Markgraf P h i-

lipp . Der war nicht bloß ein ausgezeichneter Lanöesvater ,
sondern auch ein gar lustiger Herr , der an der durch Tradi -
tion geheiligten Institution öer Hofnarren nicht rüttelte . So
hatte er an einem Narren namens Lips öen „Narren gefres¬
sen"

, obwohl öer „sehr albern " war . Das versichert uns
wenigstens öer Professor öer Philosophie bei öer Kgl . Ritter -
akaöemie zu Liegnitz Friedrich Flögel , Beisitzer öer Kgl . Ge-
sellschast öer Wissenschaften zu Frankfurt a . ö . Oder usw . usw.,in seiner hochgelehrten „Geschichte der Hofnarren " von 1789.
Flögel bringt dann gleich eine Schnurre von diesem Lips ,

Zweimal „ Hänsle von Singen "

( Nach den Medaillen von Hagenauer )

die uns im übrigen nicht so Übel öeucht : Als öas geheime
Staatskabinett eines Tages beratschlagte , ob man öie Juöen
solle ins Lanö lassen, unö alle Räte öer Reihe nach ihre wohl -
begründete Meinung von sich gegeben hatten , fragte Markgraf
Phips seinen Narren Lips , was er von dem Falle dächte.
„Laßt sie nur herein "

, sagte öer Schalk , „so werden wir alle
Religionen im Lande haben — bis auf die christliche , die uns
noch mangelt ."

Der letfe seines Stammes
Der Hänsle scheint sich anfangs in Pforzheim nicht gerade

eines klösterlichen Lebenswandels befleißigt zu haben . Er
brüstete sich gern als starker Mann und stieg mit Ausdauer
öen Weibern nach . Seinem Herr » paßte das aber gar nicht,
unö so sorgte er auf recht örastische Weise für Abhilfe . So -
gar öie Zimmersche Chronik , in der öie Zähringer fast alle
schlecht wegkommen , sinöet öas in der Ordnung , wenn sie auch
sonst den Markgrafen „einen stolzen , hochmütigen Mann unö
einen rechten untreuen Franzos " nennt . Doch lassen wir öem
Chronikschreiber selbst öas Wort :

„Hensle von Singen an marggras Philippsen von Baden
hos

'
war von seinem hohen Herrn öurch Künste unö besonöere

Arzneien impotent gemacht woröen . . . „Unö wiewol es wider
öie geschrift, so ist «s doch meins Verstands weislicher gegen
öer welt zu nehmen , öenn wie man öen öden schalksnarren
zu Haidelberg , öen Wolfen von Wisbach , hat im frawen -
zimmer lassen umbher hausieren , darob ich unö manicher zum
ostenmal ein groß betauren unö mitleiöen mit öem frommen
churfürsten gehabt, ' gleichwol öie welt will betragen sein,
öo hilft nichts für ." .

Wir wissen verhältnismäßig wenig vom Hänsle, - aber das
Wenige genügt , um die Symptome eines krankhaften
Größenwahnes zu erkennen . So wird er mehr Objekt

als Subjekt des Hofwitzes gewesen sein, unö wir müssen
mit öer Zimmerischen Chronik öen Markgrafen loben , wenn
er öasür sorgte , öaß öer entartete Psinzgauer der Letzte sei-
nes Stammes blieb .

Die kleine Korrektur öer Natur konnte im übrigen öas
hochgespannte Selbstbewußtsein unseres Hänsles nicht min -

öern . „Zwei Narren in einem Haus haben allzeit Streit unö
Strauß ." Auch öer Hänsle von Singen schätzte seine Herren
Kollegen gar wenig . Einst sollte er mit zwei andern Hof-
narren , öie ein hoher Gast mit nach Pforzheim gebracht hatte ,
an öen gleichen Tisch gesetzt weröen . Er versteckte sich aber ,
und als man ihn aus seinem Winkel hervorholte , schrie er
erbost : „Potz Marter , meint ihr , daß ich mit Narren essen
soll ! Wenn ihr mit eitel Weißbrot , Honig , Milch unö Reb -
Hühner vorsetztet , ich will nicht !" Unö dabei blieb 's .

Der blarr wird vererbt
Als Markgraf Philipp am 17. September 1533 das Zeit¬

liche segnete , vergaß er seinen Narren nicht. In seinem Te -
stament empfahl er ihn dem Wohlwollen seines jüngeren
Bruders : „Unserm lieben bruöer marggras Ernsten orönen
unö setzen wir hiermit Henslin von Singen sampt Lausterer
seinem Diener , mit brüderlicher Pitt , Seine Liebden wölle
Henslins öurch jetz gemelten öiener guete achtung und psle -
gen lassen ." Markgraf Ernst residierte als Herr öer breis -
gauischen Anteile Badens seit ISIS in dem kleinen Sulz -
bürg . Trotz seiner Devise „nit Schimpf mit Ernst " ( Scherze
nicht mit Ernst ) war auch er ein launiger Herr , der eine
herzhafte Freude an Serben Spähen unö Spaßvögeln hatte .
18 Jahre saß er ja mitten in alemannischen Landen in sei -
ner abgelegenen Resiöenz , ehe er nach Pforzheim übersie -
deln konnte . Hatte ihn oben im Breisgau der fröhliche Geist
der Landschaft angesteckt, oder war es nur die tödliche Lange -
weile seines Sulzburger Hofes , öie ihn veranlaßte , Witzbolöe
und Narren in seine Nähe zu ziehen ?

Kunz im Taubenschlag
Da war z. B . der Kunz , weder ein bitterer noch ein

gelehrter Narr . Aber was ihm an Geist gebrach, öas ersetzte
er öurch seine schöne Männlichkeit . Er war jung , stark und
graö gewachsen, daß die Schönen von Sulzburg die Hälse
nach ihm verdrehten . Eine Wittfrau nahm ihn heimlich ins
Haus . Der Kunz war in keiner Hinsicht ein Kostverächter ,
ließ sich mit Essen unö Trinken nach Herzenslust traktieren
und tat auch sonst seine Schuldigkeit . Der Markgraf suchte
seinen Narren vergeblich . Als nun öer Fronleichnamstag
herankam , sperrte die Wittfrau , bevor sie selbst zur Kirche
ging , ihren närrischen Liebhaber ins Taubenhaus unter öem
Dache , auf öaß er ihr nicht entweiche . Wie nun öie Prozession
mit feierlichem Gepränge vor öem Hause vorbeizog , streckte
öer Kunz seinen Kopf zum Schlage heraus . „He Markgraf ",
ertönte plötzlich eine Stimme von oben , „ ich habe eine gute
Stelle hier , viel besser als bei dir, ' ich bekomme Gesottenes
unö Gebratenes , gute Küchlein und alles , was ich nur will .
Bei dir muß ich Holz unö Wasser tragen unö bekomme öazu
noch Schläge . Kurzum , ich will nicht mehr zu dir , richte öich
öanach ." Alles lachte, am meisten öer Markgraf . Anöeren
Tags aber ließ er öen Narren holen . So war öie gnte Witt -
frau ihres Dieners beraubt unö hatte dazu neben öem Scha-
öen für öen Spott nicht zu sorgen .

( Aufnahmen aus Jahrbuch der Preuß , Kunstsammlungen und H . Rott : Kunst -
dcnlmäler am Baden -Durlachschen Hofe )

Mansie läßt sich porträtieren
Markgraf Ernst erbte also öen Hänsle , öer aber vorerst

in Pforzheim blieb . Hier ließ er 1533 sein selbstherrliches
Konterfei sogar auf Schaumünzen prägen . Keinem geringeren
als Friedrich Hagenauer , einem der größten öeutschen
Medailleure des 16. Jahrhunderts , verdanken wir es, daß das
liebliche Antlitz des Erznarren auf die Nachwelt kam. Kein
Wunder , dieser Hagenauer war Straßhurger , also ein Lands -
mann Sebastian Brants und Jörg Wickrams , der uns in
keinem „Rollwagenbüchlein " von löSS so viele Schnurren und
Schwänke (darunter auch den vom Narren Kunz ) erzählt
Dem „Consetter " saß also wie allen Alemannen irgendwie
der Schalk im Blute . Oder war es ihm eine Erholung , wenn
er nach den Portraits halbvertrockneter Humanisten , lang -
weiliger Fürstenöiener und steifer Höflinge sich mal den cha -
rakteristischen Erscheinungen der Narren widmen konnte ? Es
steckte jedenfalls eine gehörige Portion Selbstironie dahinter ,
wenn er seine repräsentative Kunst , namentlich in den 30er
Jahren des 16. Jahrhunderts , in den Dienst der Narren
stellt . „Es bleibt nach wie vor mit ihren hunderttausend Pos -

sen die Welt ein einzig
großer Tor ." Die
Sammlungen von Ber -
lin , Paris , London ,
Wien und München be-
wahren heute noch be-
zeichnende Proben öie -
ser örolligen Künstler -
laune .

Als Hagenauer auf
seiner Wanderschaft
durch Schwaben und
Baden 1S33 am mark -
gräflichen Hof zu Pforz -
heim einkehrte , mag es
ihm bald öie öerbe Phy -
siognomie öes Hänsle
von Singen angetan
haben . Aber öer sah-
rende Künstler konnte
sich doch nicht gleich auf
den Narren stürzen . So
schnitt er erst sorgfältig
öas Portrait öes Hof-
gerichtssekretärs Jo -
Hann Bernharö von Ni -
belsbach . Der gestrenge
Herr Sekretarius hat
es sich gewiß nicht träu -
men lassen , daß sein
würdiges Bild heute in
Wien neben dem des
Hänsle von Singen lie -
gen würde . Des letzte-
ren Medaille unö öas
gleichfalls erhaltene
Modell aus Buchs zei -
gen das burlesk dra -
pierte Brustbild des
Narren . Eine zweite
kleinere Schaumünze
mit öem gekrönten Nar -
renkops besitzt München .
Hagenauer hat den
Schelm also zweimal portraitiert . Sieht er aber nicht auch
zum Verliebölt aus mit seinen dicken Augenwülsten , seiner
Knollennase ,

'
seinem vorspringenden Kinn und langen Backen-

bart . Ein derber Geselle fürwahr , mit öem sicher nicht gut
Kirschen essen war .

König aller Narren
„Hans von Singen , morotatos et fatuorum

rex sestivissimus "" (Hans von Singen , Narr unö aller
Schalksnarren lustigster König ) , so nennt er sich selbstbewußt
auf öer Münchener Medaille . Auf öer Rückseite aber ließ er
öen Spruch anbringen : „In nihil sapienöo vita jueundissima ",
ö. h . „Wer nichts weiß , dem ist das Leben am angenehmsten "
oder mit anöeren Worten : Dummheit bedeutet Glück, — eine
bemerkenswerte , aber auch pädagogisch anfechtbare Weisheit ,
die wir nicht gerade als Motto für Schulen oöer Akademien
empfehlen , obgleich selbst der große Erasmus in seinem
„Lob der Narrheit " ähnliche Gedanken vertritt .

Der Narrenbrunnen in Ettlingen

Der Ettlinger Narrenbrunnen
Wenigstens hat die Devise mit leicht religiösem Einschlag

im Ettlinger Narrenbrunnen von 1S49 eine petre -
sakte Verherrlichung erfahren . Der Pfeiler des wundervollen
Renaissancebrunnens trägt eine getreuliche Nachbildung von
Hagenauers Münchener Hänsle - Medaille . Soll am Ende der
Narrenvater , der oben auf dem Brunnen thront und die
Pritsche über der Kehrseite des Scholaren schwingt, auch un -
ser Hänsle sein ? Der Kleine beruft sich für sein „boden -
loses " Wissen wenigstens auf des Narren Lob öer Dummheit :
„Latz mich unveracht , bcdenck , der welt wysheyt und bracht
ist vor got ein dorhet geacht" , so steht 's auf seiner Tasel .
Schon Prof . Ludwig L e u tz vermutete in der Brunnenfigur
den Hofnarren eines badischen Markgrasen , vielleicht eines
gebürtigen Ettlingers . Von Ettlingen war der Hänsle frei -
lich nicht, aber von dem kaum drei Wegstunden entfernten
Singen . In Ettlingen selber ist um die gleiche Zeit ein
Steinmetz Kaspar nachzuweisen , ob er oder gar Johannes
von Ettlingen , Werkmeister am Frankfurter Dom , mit dem
Brunnen etwas zu tun hat , entzieht sich unserer Kenntnis .

Es war übrigens keineswegs ein steifer Hof in der alten
Enzstadt , und bei manchen Schnurren , die sich da zutrugen ,
könnte man meinen , öer Hänsle hätte seinem Herrn über
öie Schulter geguckt unö ihm ins Ohr geblasen . So sei hier
einer dieser Spätze erzählt .

Ertappter Dieb
Markgraf Er n st war ein sparsamer Hausvater . Eines

Tages nun hieß öer Küchenmeister einen schönen großen
Karpfen mitgehen , öer so lang war . daß er unter dem Mantel
vorsah . Der Markgraf aber hielt von seinem Zimmer aus
das Schloßportal scharf im Auge . „Hör mal "

, rief er dem
Diebe zu , „wenn du mir noch einmal einen Karpfen stehlen
willst , dann nimmst du entweder einen kleineren Fisch oder
einen längeren Mantel .

"

Das war der Geist , der an diesem Hofe herrschte, also eine
Atmosphäre , in die ein ausgewachsener Narr wie der Hänsle
gewiß gut hineinpaßte .

Werner Ichenlendors. .
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Landgraben zur Nagold
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Durch sonnige Talstraßen auf vereiste Höhenwege

Wer in Siefen Tagen zu der Zeit des frühen Morgens die
Stadt verläßt , wird sich fester einhüllen in den wärmenden
Wintermantel . Noch sind die Straßen gefroren , und selbst
in der Stadt sind die letzten Spuren des großen Schneefalles
der jüngsten Vergangenheit nicht gänzlich verwischt. Die Lust
ist dunstig in der Frühe , Reif vom Frost der Nacht liegt noch
überall ausgebreitet , und die ersten schüchternen Sonnen -
strahlen , die den dünnen uitd bläulichen Nebelschleier zur
Erde herunterdrücken , hellen wohl die Fronten und Dächer
der Häuser auf , haben aber keineswegs schon die Kraft , das
Eis zu schmelzen und den hartgefrorenen Boden aufzutauen .
Im engsten Umkreis der Stadt , in Dörfern demnach, die nicht
völlig ihre bäuerliche Abkunft preisgaben und die dennoch
nicht ganz Bestandteil der Stadt und des Städtisch -: » gewor -

auch sie will den Frühling künden , indessen wartet man ver -
gebens auf die jubelnde Melodie , die die Amsel offenbar jetzt
noch nicht gefunden hat .

Die große und breite Straße nach Pforzheim ist be-
lebt von zahlreichen Lastautos und Personenwagen . Man
möge an irgend einer der vielen Straßenkreuzungen in
Dörfern wie Söllingen . Klein st einbach , Milser -
dingen nur einige Minuten verweilen , dann wird man
auch hier ohne Mühe feststellen können , wie lebhaft der
Kreislauf im Güterverkehr sich vollzieht . Es ist dieser
Schnellverkehr auf großen Straßen , die unser badisches Land
die Kreuz und die Quer durchziehen , wahrhaftig nicht das
letzte Merkmal eines emsiig schaffenden und wirtschaftlich
ausgerichteten Volkes . Und nicht nur des badischen Vol -
k e s . Denn nicht allein das heimatliche „IV B" ist auf die
Schilder dieser Wagen aufgemalt , man sieht auch die anderen
Kennzeichen der deutschen Landschaften , wobei freilich die
römische „ III " des benachbarten Württemberg überwiegt .

Man fährt , wenn man sich Pforzheim nähert , den
Weg bergauf . Die Sonne brennt hier , sobald sich der Mittag
naht , ebenso frühlingswarm schon wie im Tal . Droben aber
stehen an Straßenrändern noch immer die gelben F ä h n-
ch e n mit der Aufschrift „Glatteis " . Glaubt man zunächst,
daß diese Fähnchen ein vergessenes Ueberbleisel aus der ver -
gangenen Woche sind, dann täuscht man sich, und kaum hun -

dert Meter weiter , inmitten der Straße , die durch de« Wall »
zieht , liegt in der Tat noch die dicke Schicht Eises auf dem
Weg , den der Wagen nimmt . Am Rande aber ist der Schnee
noch hoch aufgeschichtet, unb drinnen im Wald ist die weiße
Decke noch fast völlig geschlossen . Ein merkwürdiger Kon -
traft der Natur, ' wie eng liegen hier , im beschneiten Walde
und auf der fast grünen Wiese unmittelbar daneben und mit
der ungehemmten Ausstrahlung der Sonne darüber , die Jcch-
reszeiten beieinander ! Links erheben sich die wenigen knap-
Pen Bergrücken , die südlich liegen und in deren Rebanlagen
jetzt schon emsig gearbeitet wird . Ten Leuten , man sieht es ,
wird es warm bei der Arbeit unö auf dem Boden , der frei
von Schnee und Eis ist. Auf der Gegenseite , am Nordabhang ,
aber glänzt der Schnee in der Sonne und scheint von weitem
so fest, als ob er noch immer zu einer Skipartie verlocken
möchte.

In Pforzheim , der Stadt des Goldes und des
Schmuckes , des emsigen und geschäftigen Lebens und Trei -
bens , künden der F a fch i n gsfch m n ck in Lokalen und
bunte Schilder auf Plakatsäulen von dem Höhepunkt des
karnevalistischen Frohsinns . Nicht weniger aber tun das die
Aushänge in allen Dörfern , die man auf dieser Reise
durchzieht . Nicht immer in bestem Deutsch , aber jeweils mit
dem Wunsche, die Leute und das „närrische Volk des Prinzen
Karneval " neugierig zu machen , macht der Soundso -Berein
oder macht das Sowieso - Gasthaus auf den „großen Masken -
ball " aufmerksam , der an den beiden allerletzten Tagen der
närrischen und ausgelassenen Zeit stattfindet und der Ueber -
raschungen , Attraktionen und Prämiierungen die Menge
bringen wird . Man freut sich des Wollens eines fleißigen
Volkes , für einige Tage jegliche Sorge zu Haufe zu lassen :
nur kurz noch sind, wie wir hoffen , die Tage des Frostes .
Hat die Sonne und die Wärme des Frühlings endgültig ge-
siegt, dann ist die Feierzeit des Winters vorbei und nach
letztlichen Tagen des Mummenschanzes beginnt die Zeit der
gedoppelten Mühe und Arbeit für den Bauern draußen im
weiten Rund des badischen Landes . E . K .

Beim Spiel die Gespielin erschossen
Tragisches Unglück in Elchesheim — Eine Warnung an alle Eitern

Eigene ? Bericht der Badiichen Presse

Das Rathaus in Grötzingen

'ItlSiSi

(BP -Archiv)
den sind, geht der „M ilchmann " von HauS zu Haus . Er
macht die Bewohner der Straßen und oftmals winkeligen
Gächen auf den Inhalt seiner großen Kannen , die er mit sich
trägt , aufmerksam , indem er von Schritt zu Schritt die Tril -
lerpfeife ertönen läßt . Er trägt sie zwischen den Zähnen ,
denn die Hände müssen die Milchkannen schleppen. Der
„K o. h l en m a n n" macht es nicht anders . Die Hände in den
Taschen läuft er neben dem Fuhrwerk einher ; auch er pfeift
von Haus zu Haus und freut sich wohl , wenn ihm eine Be -
stellung zugerufen wird , die auf der Stelle ausgeführt werden
kann ." In Grötzing en ist der hohe und spitze Kirchturm ,

in seinem gewinkelten Dach ein ganzes Mosaik von roten ,
grünen , gelben und braunen Ziegeln trägt , der Erste , der

.die jungen Sonnenstrahlen empfängt . Er ist zu spitz und
ält schlank,, um mehr als einen Strich von Schatten die Sonne
abzulenken vom tiefer gelegenen alten Schloß , um dessen
breite Türme die dürren und schmalen Geranke des Efeus
sich kränzen . Im Gebüsch um das Schloß aber ist es schon
lebendig . Vögel sind da , die zwitschern und singen , als glaub -
ten sie, die nun allmählich mehr herauskommende Sonne habe
nun wirklich schon den Frühling gebracht . Die schwarze Am -
fei mit dem gelben Schnabel fliegt munter von Ast zu Ast;

Elchesheim : I » de» Rachmittagsstunde « des Freitag
ereignete sich i« der kleinen Hardtgemeinde Elchesheim ei»
tragischer Unglücksfall , dem leider ei« junges Menschenleben
zum Opfer fiel . Zwei siebe « Jahre alte Mädche« «amens
Elisabeth Weiler «nd Erika Weiler , sie find
nicht Geschwister »«einander , spielte « im Garte « der
Eltern der Erika Weiler . Plötzlich entdeckte eines der beide«
Kinder im Bienenhaas ein Klobertgewehr . Ohne zu ahnen,
daß die Waffe geladen sein könnte, hantierten die beiden mit
der Schußwaffe herum . Im Spaß forderte die kleine Erika
ihre Gespielin anf, a« die Wand zu stehe« . Sie ahnte « icht,
daß sie im nächsten Augenblick schon ihrer Kameradi« ans im-
mer beranbt würde ; den» als die kleine Elisabeth der in kind -
lichem Unverstand ausgesprochene« Aufforderung «achgekom -
men war , und Erika Weiler die Waffe angelegt hatte, löste
sich auch schon ei« Schuß. In denKopf getrosfenfank
Elisabeth Weiler zu Boden . Ehe noch die Eltern der
nngliickliche « Schutz !« , die im Hans den Schnß vernommen
hatten , in das Bienenhans gerannt waren , war die Getrossene
anch schon der erlittenen Verletzung erlege «.

Bald nach der unseligen Tat , die Vorwitz verschnldet hatte,
tras in Elchesheim , wo begreiflicherweise eine un- ehenre Auf¬
regung nnd lebhaftes Bedanern mit den unglücklichen Eltern
der kleinen Elisabeth herrschte , eine Untersuchungskommiflion
ans Rastatt ein . Die ««selige Schntzin war aber dnrch das
Vorgefallene so erschüttert nnd fafinngslos , daß sie erst nach
längerer Zeit zum Reden gebracht werde« konnte nnd erst
nach längerer Zeit weinend nnd jammernd ihre Tat ei«-
gestand.

*

Dieses tragische Unglück und das herbe Schicksal, von dem
beide Elternpaare betroffen wurden , wird wieder einmal wie
schon oft zur ernsten Mahnung an alle Eltern unö Erzieher ,
dafür Sorge zu tragen , daß in keinem Haus , auch nicht an
scheinbar versteckten Plätzen , ungesicherte Waffen umherliegen .
Der Vater der unglücklichen Schützin hatte bestimmt nicht ge-
ahnt , daß die Waffe , die er im Bienenhaus für gut versteckt
hielt , seinem Kind in die Hände geraten könnte . Beim harm -

Der betrügerische „Spanienflüchtling"
Alier Rückfallbetrüger vor Gericht - Aus üble Weife die Gutmültgkeit »er Menschen ausgenützt

Psorzheim : Vor dem Pforzheimer Schöffengericht
stand der ledige 25 Jahre alte Paul Neu mann aus
Oberhausen wegen Rücksallbetrugs . Er hat neun Vorstrafen
hinter sich mit insgesamt 2 Jahren Gefängnis . Mit 18 Jah¬
ren wurde er aus dem Elternhaus wegen einer gerichtlichen
Bestrafung vertrieben und ihm der Zugang dorthin für im -
mer verwehrt . Neumann lernte Menschen kennen , die ihm
in seiner Not behilflich waren , deren Gutmütigkeit er aber
schlecht lohnte . In IS Fällen erschwindelte er rm^ Rhein¬
land und in Baden unter dem Deckmantel eines „Spanien -
slüchtlings " kleinere Geldbeträge , beging Mietsbetrug , lieh
Fahrräder und verpfändete bezw . verkaufte sie, ergaunerte
sich Kleider und Wäsche , gab sich in Freiburg als „Medizin -
student " aus und prellte einen wirklichen Studenten um ein
wertvolles medizinwissenschaktliches Buch , erregte besonders
Mitleid in Psorzheim als „Spanienflüchtling "

, was ihm auch
hier einige Geldspenden eintrug . In der Hauptverhandlung
entrollte sich das Bild eines trüben Menschenschicksals. Er

muß seine Taten mit drei Jahren Gesängnis büßen unter
Einrechnung einer gegen ihn vom Sondergericht Mannheim
verhängten Gefängnisstrafe von einem Jahr .

Franz kauft billig ein
Mannheim : Das Gedränge am sogenannten „Sil -

bernen Sonntag " benutzte der 35 Jahre alte Angeklagte Her -
mann Franz T r a s ch ü tz aus Mannheim , der bereit 15 Vor -
strafen hat , um in hiesigen Warenhäusern Diebstähle auszu -
führen . In einem Falle wurde er jedoch ertappt , als er
gerade einige Tischdecken unter seinen Mantel verschwinden
ließ . Bei dieser Gelegenheit kamen auch die in einem an -
deren Kaufhaus entwendeten Artikel zum Vorschein . Das
Schöffengericht verurteilte T . zu einem Jahr vier Monaten
Gefängnis , ohne — in Anbetracht des dreistsrechen Auftreten
des Angeklagten — die Untersuchungshaft anzurechnen . Tie
Mitangeklagte Ehefrau Paula Traschütz aus Mannheim
wurde wegen Hehlerei in eine dreinronatige Gefängnisstrafe
genommen , ihr aber sechs Wochen Untersuchungshaft an -
gerechnet .

Des Strom - und Gasdiebstahls angeklagt und überführt
wurde vor dem Einzelrichter der 1909 in Mannheim -Waldhof
geborene Karl Friedrich Schmitz . Auch einen Münzauto -
maten hatte er widerrechtlich geössnet und Geldstücke daraus
entnommen . Das Urteil lantete , dem Antrag des Staats -
anwalts entsprechend , aus ein Jahr Gefängnis .

losen Spiel haben die beiden Mädchen das Gewehr entdeckt,
und schon war ein Unglück von traurigstem Ausmaß geschehen.
Sie wollten „Erschießerles " spielen und im gleichen Augen -
blick wurde aus kindlichem Spiel traurige Wahrheit , die zwei
Familien in tiefes Leid versetzt hat .

Auf Glatteis ins Schleudern geraten
Pforzheim : Freitagvormittag fuhr ein Personen »

krastwagen auf der Würmtalstraße beim Wasserwerk Tiefen -
bronn auf der schneefreien Straße mit großer Geschwindig -
keit talabwärts . Trotz der ausgestreckten gelben Warnungs -
tafel bemerkte der Führer zu spät, daß Teile der Straße
noch vereist sind . Der Wagen geriet ins Schleudern , stürzte
über die Böschung ab , stellte sich auf den Kopf und drehte
sich dann vollends . Ein Insasse wurde durch die Windschutz-
scheide geschlendert , und ein zweiter Insasse ebenfalls ver -
letzt. Beide Männer , die aus Frankfurt am Main und Bad
Homburg stammen , erlitten erhebliche Schnittwunden .

Folgen allzu fröhlicher Fasnacht
Heidelberg : Ins hiesige Akademische Krankenhaus

wurde ein Mann aus einem Ort bei Wiesloch eingeliefert ,
der nicht ohne eigene Schuld als vermeintlicher Einbrecher
niedergeschlagen worden war . Er hatte , als er nachts nach
Hause ging , die Haustür verwechselt und war ins Neben -
Hans eingedrungen , wo er dann noch den Weinkeller mit
dem Schlafzimmer verwechselte . Die Hausinsassen glaubten
nichts anders , als daß ein Einbrecher im Keller rumore , und
so kam es , daß der Mann , der Haustür und Schlafzimmer
verwechselt hatte , nun gleichfalls verwechselt und für einen
Einbrecher gehalten wurde . Er bekam , als man in den Kel -
ler dang , sofort einen gewaltigen Schlag über den Kopf. Erst
als er zusammenbrach , erkannte man den Nachbarn . Sein Zu -
stand ist lebensgefährlich .

*
Buchen : Unfall mit Todesfolge . Steinhauermeister Franz

Schäfer zog sich durch Sturz infolge Glatteis auf der Straße
einen Rippenbruch zu , an dessen Folgen er starb .

Altheim bei Buchen : Hochbetagter Handwerker . Alt -
landwirt Peter Theodor Müller tritt als der Zweitälteste
Ortseinwohner am Sonntag gesund und rüstig in sein 90.
Lebensjahr . Der Jubilar hat das Leben gemeistert wie
selten einer .

Oberstenweiler bei Ueberlingen : Rüstiger Renn -
ziger . Am Sonntag kann der älteste Einwohner sämtlicher
drei Weiler , Josef Klöck . seinen 90. Geburtstag feiern .
Volle 58 Jahre hindurch war er Fürstlich Fürstenbergifcher
Baumwirt und Güteraufseher . Im Jahre 1929 ging er dann
in den Rnhestand , schon bald 81jährig . Klöck war bis in die
letzte Zeit hinein immer noch rüstig .

Wie wird das?
Leich e Bewölkungszunahme — etwas milder

Der hohe Druck wird langsam nach Osten abgedrängt .
Damit kommt auch unser Gebiet etwas mehr unter den Ein -
fluß der atlantischen Tiefdruckrinne . Er wird sich allerdings
vorerst nur im Aufkommen mäßiger Bewölkung äußern . Eine
weitergehende Verschlechterung ist . vor allem für den Osten
des Gebietes , nicht erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag abend : Bei leich -
ter bis mäßiger Bewölkung vor allem anfanas noch heiter ,
im wesentlichen trocken, etwas milder . In den höchsten Lagen
Temperaturen leicht zurückgehend . Nachts immer noch Frost .
Dunstig und nur vereinzelt noch Frühnebel .

Rheinwasserstände :
Waldshut 186 — 5
Rheinselden 186 — 2
Breisach 76 + 9
Kehl 197 — 9
Karlsruhe - Maxau 360 — 2
Mannheim 256 — 5
Caub 182 — 5

1

Gegen Verstopfung

Kneipp- Kur- Wegweiser kostenlos durch
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SpeuHf in den Haschiu ®
Gn""" n l" t *B

Mummenschanz hinter Spiegelscheiben , Herold - I
! t n ^ ri " S Karneval , der noch vor kurzem in =
öen Ämoeln lag , heute aber schon erwachsen und übermorgen -

?! i äu M <mnshöhe und überlebensgroßer Torheit empor - -
geschossen sein wird . Die ganze Welt lebt jetzt in der Zeit , |tvo man alle paar Stunden aus seiner angestammten Haut |

Triumphzug Karlsruher Fasnachtslaune
Was bringt öer große Umzug am Dienstag ? — Abmarsch 14.30 am vurlacher Zor - Parole : Mitmachen !

Das Narreatreffe «, Kappeuabende, Dame « - nnd Fremde «-
ist Renilrfi -x . E sitzungen , Maskenbälle und Küustlerseste , die Umzüge und

?" ch erlaubt , diese Metamorphoie (bitte keinen ^ ' ' '
„ „ „ fi „ h fcie

fahren und in eine neue hineinschlüpfen möchte .

am ! Haben Sie schon eine Karte ?

Wenn nicht, dann schleunigst besorgen;
morgen ist der letzte Tag!

S «ttfl« tfcßlflö Ober IV^ ir
" i Volksfeste i« de« Bezirke «, das alles wäre« «ud find die

senhaften und bilanzsicher? ! BuchhMer
^

unöBüromenschen ß 7 «m ? ? inm p h? « a
"

? t ^ K ? rl ?
"

zum Siouxindianer , Eskimo , Schornsteinfeger oder Tiger von I ? " ] ?
" *£ , rt ™

f tLjilEschnapur verwandeln kann und unier der Narrenkappe V
" b - - » »

^
bode« sta »d .ge « Humors

ber drangvoll fürchterlichen /»es ins »bantasti - - «ubesiegllchen Lebeusfreuoe .
« e R « « S m. i „ nentflieht 3!»« einmal im3rt >e Sur - \
!.« teSssisyg ? . .

"! ..y1 ÄSSS »5
Aeln, Mrftn |ie « it » « 18 item

"
Urtitf ?6r « T - l- In » no6ct 2 S - U - usw - nd « » « " t 6«mii mich etataä R -» -S nnO Ei ».

I- '»
'
nach

m 6
I

etttmal int (-VAfir F»/tf m^it r rt m j . iaht vtc cittc vOjunö ^cocit . JJc 11 nt o et) c tt f ut i 1 in 0 ch c tt
Kauz im Stil Hans Albers als Ter Unwidetttehliche " oder J unö noch einmal mitmachen ! Begrüßt den Zug durch
als „Wolgaschiffer " verkleide ? mit ^ er w ? .« W -

'
LL I Ia " len 3uru L T

*
^ unöliches Winken . Unser schönes breites

öermaus " verwandelten „Freundin Barbara " dem „Schwei - - »Ahaaaaa eignet sich so treftlich für zede Kehle und kann
gen im Walde " zu entfliehen . Es braucht nicht gerade ein D
»Abenteuer in Warschau " zu sein , das man wegen Devisen - |
und sonstigen Schwierigkeiten ja doch nicht erlebt , es genügt = n , r II i V> f
luZ £ S £ * te

?
^ chimmelkrieg von Holledau"

, um als s KoseMMontaqsba II der Presse :lumpiger „Lumpaci vagabundus der immer noch etwas Sprö - = **
ieit ins rosige Oehrchen zu flüstern : „Einmal werde ich Dir |
öoch gefallen "

, ganz bestimmt auf dem Presseball amI
Rosenmontag , wo ja nicht nur Fledermäuse , sondern -
fette Enten gejagt und erlegt werden . Und daran ändert |
selbst „Frau Luna " nichts , die sich im Staatstheater amüsiert , -
während wir ihr beim P r e s s e b a l l ein Schnippchen schla - §
Seit . |

In öieser Zeit der Metamorphosen also leben wir jetzt. I tUnd in allen , noch nicht von rasselndem Kalk ornamentierten = ohne Heiserkeit stundenlang gerufen werden . Die eigene Mit -
Gliedern zuckt das oben erwähnte Verlangen , sich eine neue ! arbeit kann durch Zuwerfen von Papierschlangen
Haut zuzulegen . Der sonst so friedliche Emil z . B ., der still V und „Böllele " wertvoll ergänzt werden . Aber -Mtte keine
und blaß zwischen Schulbüchern , Hauptbüchern und Büro - H Knallerbsen oöer gar feste Gegenstände . Das Märchen vom
rechenmaschinen bis zum heiratsfähigen Alter gedieh , träumt | steifen Karlsruher ist schon längst ins Reich der Fabel ver -
vor den Schaufenstermasken davon , als Cowboy die ganze I wiesen worden , gerade die bisherigen Züge waren ein treff -
europäische Zivilisation einzufangen und irgendwo an einem i licher Gegenbeweis . Aber man kann noch mehr machen. Ein
hohen Aste aufzuknüpfen . Rosa linde dagegen , der man | kleiner Trick , um selber in gelöstere Stimmung zu kommen ,
als schönsten weiblichen Charakterzug nachrühmt , daß sie im - = ist das eigene Kostümieren . Also rin in das Kostüm ,
mer die Gleiche bliebe , hat keinen geringeren Wunsch als | zum Mindesten muß eine närrische Kopfbedeckung her !
den , nur eine Nacht mal als Schusterjunge auf den ganzen § Nur ein bißchen guten Willen , den Rest wird der Zug
Kram und insbesondere auf ihre sich der allgemeinen Aner - - schon selbst besorgen . Er steht seinen Vorgängern nicht nach ,
kennung erfreuende Gleichmäßigkeit zu pfeifen . im Bezug auf humorvolle und wirklich künstlerische

Der heutige Sonntag , der mit beiden Füßen richtig in | Ausgestalt u n g darf er sich getrost mit den Umzügen an -
den Fasching springt , wird bestimmt allen die Erfüllung ihres ^ derer Fasnachtsstädte messen.
Wunschtraumes bringen . Dafür sorgt die riesige Zahl von f Die etwa 80 Gruppe « bringe « mancherlei Ueberrasch«uge« ?
Kappenabenden , Maskenbällen und sonstigen - es ist ka«m glaublich , was in Karlsruhe alles „e«tr «mpelt "
närrischen Sitzungen überreichlich . Nutzen wir sie ! D wird .

an ' | Na , wir wollen Einzelheiten lieber nicht verraten , man kann
fte aus der frühzeitig erscheinenden Zugsordnnng «nt -

Der Karlsruher Bezirksrat beschloß
In der Sitzung des Bezirksrats für die Städte Karlsruhe

und Durlach vom 24. Februar 1938 kamen 16 Fälle zur Ver -
Handlung .

Genehmigt wurden die Gaststättengesuche der Frau
Pauline Schiller zum „Silbernen Anker "

, Kaiserstraße 73, des
Kurt Notti zum „Kaffee des Westens "

, Kaiserallee 3, des Frz .
Steiger zum „Goldenen Kreuz "

, Karlstraße 21 , des Albert
Knoll zur „Großen Linde " in Durlach , Killisfeldstraße 18,
öes Hugo Jahn zum Betrieb einer Kantine im Durlacher
Wald an der Rehpappel und des Rudolf Luz , Göhrenstr . 35,
um Konzessionserweiterung . Ein Gaststättengesuch wurde ab-
^ ^

Ein
'

Verfahren auf Entziehung der Wirtschaftskonzession
wurde eingestellt . Es wurde eine Verwarnung ausgesprochen .

Der Bezirksrat hat in drei Fällen die Eintragung in die
Handwerksrolle zuerkannt und in einem Fall die Befugnis
zur Anleitung eines Lehrlings erteilt .

Die Anträge der Stadt Karlsruhe um wasserpolizeiliche
Genehmigung zur Verlegung des Hochwasserbammes entlang
der nördlichen Uferstraße im Rheinhafen in Karlsruhe , um
Verleihung des Rechts zur Entnahme von Kühlwasser aus
dem Rheinhafen und zur Einleitung des benutzten Wassers
in die Alb , um wasserpolizeiliche Genehmigung zur Erbau -
ung eines Albdückers für die Ableitung des Regenwassers
aus den Stadtteilen Rüppurr und Dammerstock und um was-
serpolizeiliche Genehmigung zum Umbau und zur Verbreite -

rung öer Albbrücke im Zuge der Housellstraße in Karlsruhe
wurden genehmigt .

Fragen, die den Sausbefitzer iniercMeren
In einer von den Karlsruher Hausbesitzern überaus zahl -

reich besuchten Versammlung im „Eintracht " saal sprachen
Architekt W i l l e t über die „Wirkung der Preisstoppverord -
nnng und Mietpreisbildung auf Alt - und Neuhausbesitz " so¬

wie Verbandssyndikus Dr . Dierle über die „Abgabe öer
Einkommenssteuererklärung "

, — Themata also , öie jeden ein -
zelnen Hausbesitzer unmittelbar interessieren und berühren .

Nachdem der Vorsitzende , Rechtsanwalt Dr . Knauß , die
Anwesenden herzlich begrüßt und die Versammlung eröffnet
hatte , nahm Architekt Willet das Wort zu seinen Aussührun -
gen . In ausgezeichneten , die schwierige Materie voll beHerr-
schenden Darlegungen gab der Redner einen instruktiven , mit
Zahlen und praktischen Beispielen erläuterten Ueberblick über
die heute , durch die verschiedenen Aenderungen der ursprüug -
lichen Preisstoppordnung bedingten Rechtslage . Er führte die
einzelnen Bestimmungen an , nach denen eine Mietpreiserhö -
hung bzw . eine Mietpreissenkung eintreten darf , wobei beson-
ders öie Häuser an der Stadtperipherie eine gesonderte Be -
trachtung erfuhren . Wenn auch die Preisstoppverordnung
dem Hausbesitz neue Lasten auferlegt hat , so ist doch der klare
Wille des Gesetzgebers anzuerkennen , der unbillige Härten
ausgleichen will . Die verschiedenen Gesuche und Anträge von
Karlsruher Hausbesitzern , für die die Preisprüfungsstelle auf
öem Rathaus allein zuständig ist, konnten bisher außerordeut -
lich loyal von dieser Stelle verbeschieden werben , ein Beweis ,
daß man auch von der Stadt aus entgegenkommt , soweit dies
im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen möglich ist.

Anschließend zergliederte Verbandssyndikus Dr . Dierle
die nicht minder wichtige Frage der Ausfüllung der Einkom -
menssteuererklärungen . Man müsse dem Staate geben , was
des Staates ist , so betonte der Redner , habe andererseits aber
auch das Recht , von den gesetzlichen Möglichkeiten des Steuer -
Nachlasses weitgehendst Gebrauch zu machen . Im übrigen
stehe für öie genaue Abfassung der Einkommensteuererklär -
rung die Geschäftsstelle des Vereins jederzeit zur Verfügung ,
eine Mitteilung , die von den Anwesenden mit Befriedigung
aufgenommen wurde . ari .

nehmen , uuö schließlich wird der Zug selbst eine deutliche
Sprache reden . Die Fasnachtsbezirke , die Karnevalsgesell -
schaften und Vereine , die städtischen Werke, die Presse , das
Staatstheater , unsere Durlacher und zum großen Teil auch
die Schulen haben ihren Witz und Humor zusammengenom -
men , um das Beste zu bieten .

Zur Erleichterung des Verständnisses der einzelnen Grup -
pen ist der Kauf eines Zugsprogramms zu empfehlen .
Man will schließlich nicht nur wissen, waS »es darstellt , fon-
dern auch wer es gemacht hat und woher öie so schmuck
kostümierten Musiker kommen , ob sie öer Wehrmacht , einer
Parteigliederung oder einem Verein entstammen .

Punkt 14 .30 Uhr wird sich der Zug »o« seinem Aufstell««gs ,
platz am Dnrlacher Tor i« Bewegung setze « . Zwei Böller -
fchüsse künden den Abmarsch an .

Der 5,4 Kilometer lange Zugsweg
sei nochmals bekan «tgegebe« :

Durlacher Tor , Kaiserstraße (über Adols-Hitler -Platz ) , Leo»
poldstraße , Amalienstraße , Waldstraße , Erbprinzenstraße , Ron -
dellplatz , Markgrafenstraße , Kreuzstraße , Kriegsstraße , Mei -
öingerstraße , Marienstraße , Luifenstraße , Wilhelmstraße ,
Schützenstraße , Platz der SA . Auf öem Platz der SA löst fich
der Zug auf . Die Zuschauer tun gut daran , sich frühzeitig
einen günstigen Platz auszusuchen . Auf die Möglichkeit ,
Fensterplätze zu mieten , sei nochmals hingewiesen . Ei »
Fensterplatz kostet eine Mark , welcher Betrag dem Winter -
Hilfswerk restlos zufließt . Die Vergebung der Plätze ge-
fchieht gleichfalls durch das WHW .

Nur noch zwei Tage trennen uns von öem Karlsruher
Großereignis . Die letzten Vorbereitungen weröen getroffen .
Für öen Karlsruher heißt es nur noch : Mit »
machen und mitfreuen !

Der Postbienst am Fasnachtsöienstag
Am Dienstag , den 1 . März 1938, sind die Postschalter beim

Hauptpostamt am Lorettoplatz und beim Postamt am
Bahnhof wie sonst an Werktagen geöffnet . Bei öen übri -
gen Stadtpostämtern bleiben die Schalter von 14 bis 16.30
Uhr geschlossen.

Die werktäglich auf 15 Uhr festgesetzte Leerung der Staöt .
briefkasten wird auf 13 Uhr vorverlegt .

Im Zustelldienst unterbleibt die öritte Briefzustel -
luug un <d öie Nachmittagspaketzustellung .

DIende

70jähriger vom Motorrad uberfahren
Ei « schwerer Verkehrsunfall ereignete stch ge,

per« abend vor H8 Uhr in der Rheinstraße . Si « DKW .■
Motorrad aus der Pfalz fuhr aus der Kaiserallee i« die
Rheiustraße «« d streifte dabei de« i« diesem Augenblick die
Straße querende « etwa 70 Jahr « alten Sch«hmache»mejster
Gottlieb Gran ans der Kaiserallee 7K. Gra« nmrde »«
Bode « geschlendert. I « bewußtlosem schwerverletzte « Zustande
mußte er vom Sanitätsauto ins Krankenhaus überführt wer»
de» . Der Motorradfahrer blieb ««verletzt. Das Ueberfall»
kommando war sofort z«r Stelle . Die Schuldsrage wirb
durch die sofort n«ter«ommenen Untersuchungen geklärt.

Kleine Staötnotizen
Hohes Alter . Eine stadtbekannte Persönlichkeit, Josef

Weiß , Herrenstr . 14 , begeht am 28. Februar seinen 8S . Ge-
burtstag . Der alte Herr mit öem unverwüstlichen Humor
war ein Menschenleben im Dienste des Prinzen Wilhelm von
Baden und hofft in diesem Jahre noch mit seiner treuen
Lebensgefährtin öie diamantene Hochzeit zu feiern .

Stadt . Sparkasse Karlsruhe . Die Kasse sowie öie übrigen
Diensträume schließen am I . März um 12 Uhr .

Heute Wunschkonzert des Deutschlandsenders. Am Sonn -
tag , öen 27 . Februar , führt der Deutschlandsender zu Gunsten
des Winterhilfswerks in der Zeit von 17 bis 22 Uhr das
13 . Wunschkonzert durch . Für öie Veranstaltung wur -
öen gewonnen : das Musikkorps des Regiments „General
Göring " , das Musikkorps und öer Männerchor der Schutz-
Polizei Berlin , das Große Orchester und das Unterhaltuugs -
orchester öes Deutschlandsenders , die Kapelle Otto Kermbach,Barnabas von GSzy unö sein Orchester , die Wunschkonzert -
Musikanten und außeröem wieder eine Reibe bekannter Kunst -
ler . Zur ^ Erfüllung der Hörerwünsche werden etwa 350 Mit¬
wirkende in bunter Folge vor dem Mikrophon erscheinen.

Han3 Vollmer , bisher Ettlingerstraße 47 und Auto Großgarage Arthur Vollmer , Kreuzstraße 30
haben sich vereinigt unter der Firma

H.&A.Vollmer K.G.
Eigene Zylinder -

Schleiferei

Autorisierte Ford- HauptuerKautssieiie • Ersatzteillager • Reparatur-msiatte
Kreuzstr . 30 , bei der Markttialle KdflsrilhO Fernruf 4610

Einstellräume
fQr 100 Fahrzeug «
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SPuH und .
Ein Vortrag über Italien

in der Mittelbadischen Grnppe der Deutschen Akademie.
Im Rahmen des von der Mittelbadischen Gruppe der

Deutschen Akademie veranstalteten Vortragszyklus „Italien "
sprach als dritter Redner am Donnerstagabend Professor Dr .
Erwin von Beckerath , Köln . Wiederum wohnten sehr
zahlreiche Interessierte dieser Veranstaltung bei. Der Redner
hatte sich als Thema gewählt : . Staat und Wirtschaft im saschi-
stischen Italien ". Sein Vortrag erschöpfte sich nicht in einer
lediglich referierenden Betrachtung des Werdens und Wesens
der von Mussolini geschaffenen Volksbewegung und der
daraus sich ergebenden Konsegnenzen für Staat und Wirt -
schast ? er unternahm es vielmehr , die Wesensgründe der
staatlichen und wirtschaftlichen Realitäten des Faschismus wis¬
senschaftlich zu ergründen und zu definieren . Von hober Warte
aus zeichnete so der Redner zunächst ein geschichtliches Bild
des parteilichen und politischen Aufbauwerkes des italieni¬
schen Regierungschefs . Er unterschied dabei die drei evolu -
tionären Epochen der inneren und äußeren Entwicklung deren
erste sich von 1918 bis 1925 erstreckt, deren zweite der Redner
bis 1933 umgrenzte , und deren dritte , in der der Faschismus

fegenwärtig
steht, mit der Ausbreitung Italiens zum neuen

Imperium beginnt .
In ausgesuchten Beispielen detaillierte Professor Becke -

rath die vielfältigen nach innen gerichteten Maßnahmen Mus -
folinis , die die Umwandlung des parlamentarischen Systems
in die neue Regierungs - und Staatsform zur Folge hatten
und damit auch eine schließlich öas ganze Volk und die ge-
samte Nation umfassende Erneuerung . Erst später wendet
sich der Faschismus nach außen , um dann mit einer unge -
mein tatkräftigen Initiative in die Politik Europas einzu -
greisen . Ohne festnmrissene Parteidoktrin bekannte sich Mus -
solini zunächst zu der Politik des „intuitiven Realismus ",
um erst nach vielen Jahren Richtlinien und Programm
festzulegen , damit dem Prinzip des „ logischen Realismus " sol-
gend .

In gleichem Sinne ist auch die gesamte Wirtschaftspolitik

des Faschismus zu betrachten , die sich bewußt abkehrte vom
liberalistischen und sozialistischen Ideengut und neue Wirt -
schaftserkenntnisse schuf, deren Auswertung und Auswirkung
der Redner ebenso zergliederte . Interessant waren dabei be-
sonders die Erörterungen über den organisatorischen Aufbau
des ganzen Wirtschaftssystems und der gedoppelten Gliede¬
rung der Unternehmer - und der Arbeiterschaft . — Mit einem
Hinweis auf die in der Politik der „Achse Berlin —Rom " zu¬
tage tretende Zusammenarbeit der beiden großen Nationen —
Deut '

ch ^and und Italien — beendete Professor von B -ckerath
sein Referat , dem sich im März ein Vortrag eines italieni -
schen Militärs über den Feldzug in Abessinien anschließen
wird . E . K.

Ceigenabend im ArauenNub
Die Geigerin Dora von Möllendorf - Straube ,

die ihren musikalischen Wirkungskreis vom Seekreis nach der
Landeshauptstadt zu verlegen gedenkt , hat im Rahmen einer
Veranstaltung des Karlsruher Frauenklubs einen Ein -
führungsabend gegeben , der verhältnismäßig gut besucht war .
Zum Vortrag je einer C -Dur -Sonate von Beethoven und
Mozart un >d abschließend der lieblichen „Thuner "-Sonate
(W . 100 ) von Brahms hatte sie Eugenie Brock als beglet -
tende Pianistin für den Klavierpart gewonnen , die den kün't-
krischen Absichten der Veranstalterin mit einfühlsamer Musi -
kalität nachkam. Die Geigerin selbst besitzt eine ausgiebige
Tongebung und eine robust männliche Bogensührnng , die
darauf schließen läßt , daß sie auch einen größeren Raum
klanglich ausfüllen wird können . Wie man hört , hat die Künst -
lerin in der Reichshauptstaöt . woselbst sie ausgebildet wurde ,
auch als Solistin in Orchesterkonzerten mitgewirkt . Dennoch
wurde ihre feinsinnige Art des Ausdrucks au ^ den intime -
ren Wirkungen der Kammermusik gerecht , für deren Erfor -
dernisse sie eine gepflegte Technik mitbrinat . Die gehaltvollen
Sonaten -Darbietunaen weckten viel Beifall und hatten ewen
lebendigen Widerhall , der auch in Blumenspenden seinen Aus -
druck fand . H.

Filmabenö tes SA . Sturmbannes 1/109
Am Dienstag wurde im Hörsaal des Gymnasiums in der

Bismarckstraße ein Film gezeigt , der die schönen Tage in
Stuttgart bei den NS .-Kampfspielen der SA .-Gruppe Süd -
west nochmals in seiner ganzen Schönheit in Erinnerung rief .
Beginnend mit der Ankunft der einzelnen Formationen aus
dem ganzen Gruppenbereich in der württembergischen Haupt -
stadt Stuttgart , rollte eine einzige Leistungsschau der Män -
ner der SA . - Gruppe Südwest vor den Augen der Anwesen -
den ab . Da sah man die Einzel - und Mannschaftskämpfe der
einzelnen Standarten , Marine -SA . , die sich auf dem Neckar
in ihrem Element zeigten . SA .-Reiter in Einzeldressur und
Gespannvorführungen , die Nachrichteneinheiten der SA . in
voller Tätigkeit mit ihren Meldehunden und eine Abteilung
der Wachstandarte . .Feldherrnhalle " Stuttgart in prachtvoll
diszipliniert vorgeführten Massenübungen . bei denen die Box -
schule besonders gefiel . Ein Besuch im Zeltlager , das einer
kleinen Stadt glich, zeigte , wie nach den Kämpfen eine frohe
Stimmung herrschte , wobei allerhand . .Feez " getrieben wurde .
Die machtvolle Siegerehrung als Schlußakt der Kampfspiele
bot ein imposantes Bild .

Für die Männer , welche damals dies alles selbst mit -
erleben dursten , war dieser Filmstreifen eine freudige Er -
innerung . Den andern aber , die nicht das Glück hatten , dabei
gewesen zu sein , war diese Filmstunde eine eindrucksvolle und
ermahnende Feierstunde

Als Abschluß des Abends lief ein Film über die Grup -
pen schule der SA .-Gruppe Südwest , in Klein -Jngersheim .
Dort erhalten die Männer , die als Unterführer in den ein -
zelnen Stürmen , Schar oöer Trupp führen und somit ver -
antwortlich eine Einheit zu Leistungen erziehen , wie wir sie
während der NS . -Kampffpiele in Stuttgart , Berlin und
Nürnberg 1937 gesehen haben , ihr weltanschauliches und prak -
tisches Rüstzeug . Der Film zeigte , wie die Männer , die von
den einzelnen Standarten auf einen 12tägigen Kurs dort -
hin befohlen werden in körperlicher Ertüchtigung , sowie auch
in weltanschaulicher Schulung ausgerichtet werden . Sehr aus -
giebig wurde gezeigt , wie gerade der Sport , Schwimmen ,
Boxen usw . als Hauptfach während solch eines Kurses besteht
und die Männer zu harten und widerstandsfähigen Streitern
für die Idee unseres Führers Adolf Hitler erzieht. Sz .

Uraufführung am Batischen Staatstheater
Ein neues Lustspiel von Helmuth Unser „Männer im

Mond " wirb am Sonntag , den 0. März 1938 im Badischen
Staatstheater in Anwesenheit des Dichters zur Urauffüh -
rung kommen . Unger , der als Dramatiker durch eine Reihe
von erfolgreichen Werken bekannt geworden ist, ist ein be-
deutender Augenarzt und genießt als Dichter wie als Arzt
besonderes Ansehen . Bon seinen Bühnenwerken hat sich vor
allem „Mutterlegende " und „Die Nacht" viele deutsche Thea -
ter erobert . Das jetzt zur Aufführung kommend« Lustspiel
„Männer im Mond " wird von Hans Herbert Michels in -
szeniert und führt in der Hauptsache die junge Schauspieler -
generation ins Treffen .

Gastspiel Joses Rühr im Staatstheater . In der Fest -Ans-
sührung des „Lohengrin " am 5 . März 1938 wird Joses Rühr
von der Staatsoper München , der aus seiner Tätigkeit am
Vadischen Staatstheater noch in bester Erinnerung sein
Miste , die Partie des Telramunds singen .

Heute beginnt die Fasnachi im Siaaisihealer
Nach der Vorstellung des reizenden und der Fasnacht angepaßten Lust-

spiels „ Ehe in Dosen " am Nachmittag um 15. 15 Uhr öffnet sich 20 Uhr
der Vorhang zu der großen Fasnachts -Operette „ Frau Luna " von Paul
Lincke , dem Berliner „ Johann Straub " . Die Inszenierung stammt von In -
tendant Kurt Erli ch , Heidelberg , die musikalische Leitung hat Walter
Born . Als darstellende und singende Gäste sind verpflichtet : Maria
H e st e r vom Gärtnerplatztheater tn München , Hermine Ziegler ,
Berlin , Karl Älbrecht Streib von Augsburg und Jngeborg de
Freitas , Karlsruhe . Außer diesen sind in Hauvtrollen beschäftigt : Ilse -
Marie S ch n e r i n g , Herbert S t 0 d b e t , Karl Steiner , Erich
Schudde , Alfons Kloeble , Waller Tubach , Irma H o f e r und
Lvdia M s l t n e r . Die Tänze hat Almut Winiielmann einstudiert ,
die Bühnenbilder und die Kostümausstattung sind das Werk von Heinz Ger -
hard gircher und Margarete Schellenberg . Die technische Einrich -
tung besorgt Rudolf W a l u t. — Die von hier bestellten Karten müssen je-
weils bis 13 Uhr abgeholt sein .

Aus Rüppurr
* Seine » 65. Geburtstag feierte soeben Oberpostinspektor

Wilhelm Kerber . — Im sog . „Neuen Viertel "
, dem Göhren -

viertel in Rüppurr , werden in einheitlicher Ausführung die
Herstellungen der Gehwege in Angriff genommen und da -
durch dem so schönen Stadtteil unserer Landeshauptstadt eine
neue Anziehungskraft gegeben .

D - 'Briefkasten
A. B . D . Uns selbst ist die gewünschte Anschrift nicht be-

kannt . Wenden Sie sich an die Berufsberatungsstelle des
Arbeitsamts Berlin , die Ihnen die Anschrift geben kann .

Acher« . Auch in der Badischen Hochschule für Musik ist das
Akkordeonspiel in den Lehrplan aufgenommen worden .

M. K. U. Es kommt bei der Berechnung des Goldmark-
wertes des Darlehens auf den Tag an , an dem das Darlehen
gegeben worden ist. Am L Juli 1920 hatten 100 Papier¬
mark einen Goldmarkwert von 11,19,' am 31. 7. 1920 einen sol -
chen von 10,03 . Das Darlehen von 500 Papiermark hatte
also am 1. 7. 1920 nur einen Goldmarkwert von 55,95 , am 31.
Juli 1920 einen solchen von 30,25 . Rückständige Zinsen gal -
ten nach dem Aufwertungsgesetz bis 1. Januar 1923 als er -
lassen. Nach diesem Zeitpunkt waren die Zinssätze festgesetzt
von 1,2 Prozent an bis 5 Prozent . In Ihrem Fall dürfte
das aber keine Rolle spielen .

E . St. in E . Im deutschen Einheitsmietvertrag ist es auS-
drücklich verboten , Bodentücher , Teppiche usw . zum Fenster
hinaus auszuschütteln . Auch hier gilt der Grundsatz : „Was
Du nicht willst das man Dir tu , das füg auch keinem an -
dern zu". Wenn die Frau trotz Mahnung es nicht unterläßt ,
den Schmutz des ausgeschüttelten Bodentuches anderen Miet -
bewohnern ins Gesicht zu schleudern , dürfte nichts anderes
übrig bleiben , als durch eine Anzeige bei der Polizei diesen
Unfug zu unterbinden .

Z . G . V . Es kommt darauf an , ob Sie in einem Privat -
unternehmen oder bei einer amtlichen Behörde angestellt sind .
Im ersten Fall können Sie keinen weiteren Anspruch geltend
machen. Im letzteren Fall dagegen wird Ihnen auf An -
trag sicher der Zuschlag für das dritte Kind bewilligt werden .
Bei der Steuerberechnung können Sie die Kosten für das
dritte Kind ebenfalls einsetzen.

I . S . ia H . Das Lehrverhältnis kann nicht ohne weiteres
aufgelöst werden . Es ist auch dringend zu empfehlen , dies
nicht zu tun , da auch die Militärbehörden darauf sehen, im
Handwerk gut ausgebildete Leute zu bekommen . Nach Be -

endigung der Lehrzeit kann sich der sunge Mann beim zustän -
digen Bezirkskommando als Freiwilliger melden .

F . K. i« T . Wir nehmen an , daß in den Darlehensbeding -
nngen der betreffenden Sparkasse besondere Bestimmungen
enthalten sind durch die die Sparkasse ermächtigt wird , rück -
ständige Zinsen dem Kapital zuzuschlagen , wodurch sich auch
die Verpflichtung des Bürgen ohne weiteres erhöht . Näheres
können Sie bei der Sparkasse selbst erfahren .

W. K. Zum steuerpflichtigen Arbeitslohn gehören nach den
neuesten Bestimmungen unter anderem nicht Jubiläums -
gescheute an Arbeitnehmer , wenn sie anläßlich eines Arbeit -
nehmerjubiläums gegeben werden , und die Höhe von sechs
Monatsbezügen , höchstens aber 3000 Mark , nicht übersteigen ,
und deshalb gegeben werden , weil der Arbeitnehmer ununter -
brochen 25 Jahre bei dem Arbeitgeber beschäftigt war .

S . M . Das Luftschutz - Ehreuzeicheen ist eine Anerkennung
für Verdienste um den Luftschutz in Deutschland . Es wird in
zwei Stufen verliehen . Die zweite Stufe wird Personen
verliehen , die sich in Deutschland nach dem 30 . Januar 1933
auf dem Gebiete des Luftschutzes betätigt und sich hierbei be -
sondere Verdienste erworben haben . Die erste Stufe wird
Personen verliehen , die sich besonders hervorragende Ver -
dienste um die Förderung des Luftschutzes in Deutschland er -
worben haben . Die Verleihung der ersten Stufe setzt den
Besitz der zwxiten Stufe nicht voraus .

F . L. Die größten Städte Deutschlands sind Berlin mit
4 230 000 Einwohnern und Hamburg mit 1097 000 Einwoh -
nern . Städte mit über 700 000 Einwohnern sind Köln und
München , Städte über S00 000 Einwohner : Leipzig , Essen,
Dresden , Breslau , über 300 000 Einwohner : Frankfurt , Dort -
mund und Düsseldorf , über 400 000 Einwohner : Hannover ,
Duisburg , Stuttgart , Nürnberg , Wuppertal , über 300 000
Einwohner : Chemnitz . Gelsenkirchen , Bremen , Königsberg ,
Bochum , Magdeburg . Mannheim dürfte auch bald 300 000
Einwohner zähle « .

Durlacher Notizen
Arbeitsdieuft -Streichorchester pflegt Kammermusik

In Durlach vermißte man bisher Kammermusikabende , so
wie sie in anderen Städten veranstaltet werden . Das Streich -
orchester des Gaumusik,uaes des Reichsarbeitsdienstes wird
nun in Zukunft die Durchsühruna von Kammermusikabenden
übernehmen . Die Leituua hat Obermusikzuasührer B o a e l
iune . Der Eintritt zu den Kammermusikabenden ist kür alle
Volksgenossen frei . Am Donnerstagabend fand bereits im
Ratbaussaal vor geladenen Gästen der erste Kaminermnsik -
abend statt , dem auch Arbeitssüstrer Drerler und Stabs -
amtsleiter Großmann beiwohnten . Sunt Vortraa kamen
Werke von Momart . Schubert . Weber . Beethoven . Golter -
mann und Durant . Klavierlebrerin ftrl . Emmy Leutz hat
ebenfalls ihre Mitwirkung bei den Kammermusikabenden zu-
gesagt . v

Bauflucht aufgehoben
Die Bauflucht am Schindweg an der Straße Durlach —Au «

—Wolfartsweier hat das Polizeipräsidium aufgehoben . — In
der „Blume " in Aue fand sich die O r t s b a u e r n s ch a s t Aue
zu einer Versammlung ein . Ortsbauernsührer P o st w e i l e r
konnte auch Ortsbauernsührer Kleiber von der Orts -
bauernschast Durlach begrüßen . Kreisgesolgschastswart
Karle sprach über das „Landarbeiterproblem ". Stabsleiter
Merzenich behandelte das Thema der Ernährung des deut -
schen Volkes durch die eigene Scholle . Kreisgesolgschastswart
Karle zeigte einen Film des Reichsnährstandes über den
Obstbau , die Bodendüngung u. a. m.

Geburtstage
Mitbürger Ernst Wann er . Alte Karlsruher Straße 32.

begina am Freitag in seltener Rüstigkeit seinen 86 . Gebiirts -
taa . Waaner ist der älteste noch lebende Leib ^ renadier Dur -
lachs . Von 1872 —1873 absolvierte er seine Dienstzeit beim
Bad . Leibareuadier - Regimeut Karlsruh « . Unter den Gratn -
kanten befand sich auch die Kameradschaft Durlach der Leib-
greuadiere . — Frau Pauline Weiler . Mittelst ! . 1 . feierte
am gleichen Taa ihren 71. Geburtstag .

Durlach feiert Fasnacht
Am heutigen Sonntaanachmittaa erreicht die Durlacher

Fasnacht mit dem traditionellen Karnevalszua unter dem
Motto : „Narren heraus . Durlach vackt aus "

, ihren Höhepunkt .
Der Zua nimmt um 2 Uhr von der Weinaarter Straße aus
seinen Ansana und zieht durch die Hauptverkehrsstraßen der
Stadt . 7 0 Wagen und Gruppen werden vorbeiziehen .
Unzählige Närrinnen und Narren sind in froher Erwartung
der großen Ereignisse , die sich am Rasnachtsonntaa in der
alten Markgrafenstadt am Fuße des Turmberas absvielen
werden . Nach dem Maskenzua herrscht in allen Sälen . Lokalen
und Kaffees der Stadt närrisches Faschinastreiben mit Tanz .

Am Rosenmontaanachmittaa findet der große Kinderum,ua
statt . Abends steigt in der „Blume " der bekannte Baure -
Kappe - Obend des Gesangvereins Nähmaschinenbauer . Die
aroße Redoute der Grokaae Durlach in sämtlichen Räumen
der „Blume " am Dienstagabend schließt die Durlacher Fas -
nacht glanzvoll ab .

Tages -Anzeiger
Sonntag , 27. Februar 1988

Thcsicx *
» adisches Ltaatsihe - ter : „Sie In Dosen " 1S.15—18.00 Uhr

„ Frau Lima " 20- 23 Uhr
Colosfeuin-The- ter : BarietS 4.15 und 8.15 Uhr

Film :
Atlantik : „ Das Schweigen Im Walde "

^
Capitol : „ Der Schimmelkrieg von Holle ^au .. « *
Gloria : „ Wolgaschiffer " ! 14 Uhr „ Pat und Patachon als Madchenrauber ^

Kammer : „Der Unwiderstehliche "
P - li : „Rekrut Willi Winkte"
Res, : „ Abenteuer in Warschau '
Rheingold : .Lumpaci vagabunduS '
Schauburg : „Die Fledermaus "
Nsa-Theater : „Meine Freundin Barbara

Kalles , I< adare ! t . Tanz :
Kaffee Bauer : Nachm. Faschwgskonzert : im Ratskeller Kinderkostümball ;

abends Kostümball
Grüner vaum : FaschingsbetrieS
Lowenrachen. Faschingsrun Niel
Kaffee Museum : 5 Uhr Tanz -Tee : abends Faschingstrubel
Regina : Faschingsrummel
Rüderer : Tanz _ . .
Kaffee des Westens : Kostümball bei den Kaffern
Wiener Hos: Tanz

V erschiedenes :
Hotel Germania : 16 Uhr Faschings -Tanz -Tee
Schloß -Holel : 16.00—18.30 Uht Tanz -Tee
Weinhaus Inst : Kappenabend
Zum Mesauten : Tanz
Keglerheim : Faschingsrummel
Kotpinghaus : Faschingstretben mit Tan«
Kühler Krug : Fasnachts -Konzert
Geselleuhaus , Sofienstratze 58 : Faschingslanz
Kaiserhof: Faschingsrummel
Flughasen -Gaststätten: FaschingSstimmung

Tagesanzeiqei Dnrlach :
Skala rurlach : „Ritter ohne Furcht und Tadel '
Markgrafen : .Lustige Sünder "
Blumeukassee Durlach : Konzert und Tanz
Parkschlöhle Turlach : Tanz

Vis deutsche flrbeitsfront
kreiswaltung ftar !srulie/Nti.. cammstraße 13

NSG . „KralS durch Freude "
Arktisforscher Professor Burkert kommt » ach Karlsruhe . Der Sortrag

„ Aus Thüle wir ? I s >a n d " des Deutschen BolksbildmigswerkS der
NSG . „ Kraft durch Freude " mutzte seinerfeit ausfallen , weil der Arktis -
forscher Prof . Burkerl mit seinem Gronlandfchiff noch nicht eingetroffen war .
Der Forscher wird nunmehr am Freitag , den 25 . März , in Karls »
ruhe sprechen und von seiner letzten Expedition Filme , Lichtbilder und Schall -
platten vorführen .

Deutsches Volksbildungswerk
Zur Beachtung ! Am Faschingsdienstag , 1. MSrz , fallen sämtliche Arbeits .

gemeinsamsten aus .
Neue Arbeitsgemeinschaften : Spanisch für Anfänger , Leitung Heinrich

Bauer , Montags und Donnerstags 20—21 ' /- Uhr , Helmholtzschule, Kaiserallee 6,
Zimmer 19. beginnt am Montag , den 7. MSrz . — Englisch für Anfänger ,
Leitung Sans Steinhäuser , zweimal wöchentlich je IV- Stunden , Helmholtz-
schule, Kaiserallee 6. Hierzu werden noch weitere Anmeldungen abgewartet ,
die sofort nach Lammstrabe 15 IV (Fernruf 7375 VolkSbildungSwerk ) zu rich -
ten sind. Der Beginn wird dann bekanntgegeben . —

Kleinledeu von Tier und Pflanze ( Mikroskopieren»: Am Montag und
Mittwoch , 28 . Februar und 2. März , sällt die Arbeitsgemeinschaft Wege »
Krankheit von Hauptlehrer Kieser aus .

L^rtsarnppe W«li>hornstraße 20
Für die Gruppen A und B findet cm Montag , 28. Februar , vor»

« ittags von S—11 Uhr, eine Ausgabe statt.
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» Abenteuer in Warschau'
. Filmoperette nennt sich dieser Tobis - Film einer
veutich -polmicheu Gemeinschaftsproduktion . der das nickt ae-
raoe neue Thema von der Liebe , die eine berühmte Sänaerin
vertragsbrüchig werden löftt , mit allen Varianten der Ver -
wechilungen , der Eifersucht , des Schwindelns . das immer

heraufbeschwört und zu den komischsten Zwischen¬fällen mort . aufgreift . Allerdings acht die Handlung teil -
weile über den leicht und amüsant vlätschernden Operettenstilhinaus und stößt zu dramatischen Svauuunasmomenten vor .Aus dem Bühnenmilieu heraus , sind geschickt Tanz - und Ge-
langsszenen einaeslochten . vom Kameramann Geora Krause
blendend photographiert . von Michael 3am musikalisch illu¬
striert . korl Boese versteht es . mit einigen auten Einfällen
oas bewährte Operettenthema schmackhaft zu servieren .

Von den Darstellern ist zunächst Jadwiaa Kenda zu
nennen . Polens beliebte Sänaerin . die zusammen mit Paul
Kl i n « e r über die verführerische und raffinierte H edd a
Biornson triumphieren . Geora Alexander als ete -
öanter Diplomat wirkungsvoll wie immer . Dann B a b n
Gray . Robert Dorsay . Rudolf Carl , die Polin Cwi -
Ilni ka . und Richard Rowanowsky . ein heiteres Quin -
tett , das für die komische Würze sorgt .

Hubert Doerrschuck .

Capitol : « Der Schimmelkrieg in ber Aolledaa "
Der von Alois Lipp ! verfaßte Baueruschwank „Der

Holledauer Schimmelkrieg " ist bei der Verfilmung durch die
Ufa insofern mit besonderer Sorgfalt behandelt worden ,
als Wert darauf gelegt wurde , die im Mittelpunkt der Hand -
lung stehenden Personen so naturgetreu wiederzugeben , wie
sie der Verfasser des Schwankes als gründlicher Kenner
ländlicher Charaktere längst vergangener Zeiten so meister -
Haft gezeichnet hat . Das ist allerdings selbstverständlich ,
wenn man berücksichtigt, daß Lippl selbst die Spielleitung für
den Film innegehabt hat . Naturlich handelt es sich nicht
um eine zeitgemäße Angelegenheit , sondern um Gescheh -
nisse um das Jahr 1862 , also in einer Zeit , in der auf dem
Lande die dickköpfigen Streithämmel und Prozeßhansel eben-
sowenig zu den Seltenheiten gehörten wie die Feindschaften
benachbarter Dörfer , die sich auf Kinder und Kindeskinder
übertrugen . Das war auch der Fall in dem reizend gefchil -
derten Kampf zwischen den oberbarierischen Gemeinden Hasel -
bach und Banking . Das unschuldige Streitobjekt war hier
ein Schimmel , der dem Postvcrwalter von Geiselreut ge-
stöhlen worden war . Da die Banzinger Nachbarn die Hasel -
bacher verdächtigt hatten , an diesem Diebstahl nicht ganz nn -
schuldig zu sein, kam es zu erbitterter Feindschaft zwischen
den beiden Gemeinden . Um den ewigen Raufereien und
Hänseleien ein Ende zu machen, entschlossen sich die beiden
Gemeindeoberhäupter zu einer Versöhnung mit Brief und
Siegel . Wie nun diese Versöhnung eingeleitet wurde , wie
sie gescheitert und im letzten Augenblick doch noch unter Dach
und Fach gebracht werden konnte , das ist das Fundament ,
auf dem das ganze überaus lustige Geschehen aufgebaut ist.
Daneben läuft harmonisch die in der Romanliteratur vielfach
variierte Geschichte von dem armen Knecht, der unschuldiger -
weise für die Sünden anderer büßen muß , unter Hinter -
lassung einer nicht legitimen Nachkommenschaft auswandert ,
nach 30 Jahren wieder zurückkehrt , als angeblicher Land -
streicher seine Freunde und Feinde aus die Probe stellt und
schließlich mit seinem Vermögen seinen inzwischen erwach -
senen Kindern freie Bahn schafft für ihr Liebesglück . Wie
Gustav Waldau als Ziberl -Toni alle diese verzwickten Dinge
zu gestalten weiß , ist ein besonderes Kabinettstückchen erst -
klassiger Kunst . Neben Waldau sind es Eduard Köck und
Theodor Auzinger , die in den Rollen der feindlichen Bürger -
meister Urtypen von Dickschädeln, Schlaubergern und Streit -
Hammeln ins Licht der Jupiterlampen stellen wie wir sie
aus den Bauernkomödien eines Ludwig Thoma kennen und
die die bayerische Mundart beherrschen wie der selige Land -
tagsabgeordnete Filser aus Feldharding . Gut angereiht in
das Milieu haben sich auch Richard Häußler als energischer
Sohn seines Vaters , Joses Eichheim als Nachtwächter und
Totengräber , Albert Florath als Landrichter und Kurt

Meifel als Bräuburfch . Daß Heli Fiukenzeller als Bürger -
meisterstochter auch in diesem Film wieder eine Spitzen -
rolle zeigt , ist selbstverständlich , denn Heldi ist ja bekanntlich
Originalbayerin . Als Partnerinnen spielen noch Elise Stü -
binger und Erika Pauli .

Wie der Hauptfilm , so hat auch der Beisilm seine beson¬
deren Reize . Es ist nämlich ein Farbenfilm , in dem ver -
schieden ? Nationaltänze vorgeführt werden . Es sind Volks -
tänze , die nicht von Berufstänzerinnen gestellt worden sin) ,
sondern in den Ländern , in denen ber Tanz zum Volks -
brauchtum gehört , aufgenommen worden find .

Karl Binder.

Ma-Änion : . Meine Freundin Barbara"
Dieser Film ist eine herzerfrischende , zwerchfellpolierende

Angelegenheit und heißt ganz schlicht und einfach : Grete
Weiser . Jawohl , Grete Weiser .

Sie , die uns aus vielen Filmen bekannt ist , hat hier wie-
der ähnlich wie in ihrem letzten Bombenerfolg „Die göttliche
Jette " eine Rolle , die ihr , wenn man so sagen darf , ganz auf
den schönen Leib geschrieben ist . Dreh - und Angelpunkt einer ,
von Willi Kollo und Fritz Kirchhofs flott aufgezogenen
Spielhanölung ist dieses Messest « aller Berliner Filmedelge -
wüchse mit seinem unverwüstlichen Mundwerk auf allen Par -
ketts und in allen Situationen sattelsicher , gleichgültig , ob es
als publikumsgewandte Platzanweiserin eines Kinos , als
zungenkuudige brave Tochter daheim bei Muttern oder als
große Dame in die Speichen der Handlung eingreift . Grete
weiß ebenso gut zu schwindeln , wo es ihr Vorteil ist , wie die
gemütvolle Trösterin und Beraterin zu spielen . Sie kann mit
Männern umgehen , daß es nur so blitzt , und versteht es auch ,
eine wider Willen auf Seitensprüngen befindliche Ehefrau
an den häuslichen Herd der Tugend und an die Seite eines
Mannes zurückzuführen , dessen schrullige Gelehrteuhastigkeit
die Wurzel alles Uebels bildet . Wer aus Gott vertraut , sich
die Bretter klaut , hat bald ein Haus gebaut , nach dieser ihrer
ureigensten Devise packt sie das Leben an , modelt und mogelt
es sich zurecht , bis sie selbst das große Glück beim Zipfel er -
wischt.

Ein Feuerwerk herrlichster Einfälle sprüht aus dem Ma -
schinengewehrgeknatter ihres Mundes , mit dem sie lächelnd
alle Sumpfblasen des Trübsinns abschießt.

Neben ihr verblassen trotz bester Einzelleistungen die an -
dern Darsteller etwas . Trotzdem stellt Paul H o s s m a n n den
Jdealtyp eines ganz in seiner Arbeit aufgehenden , für die
Dinge der nächsten Umwelt total verständnislosen Gelehrten
dar , so daß man die amouröseu Extratouren seiner Frau Ste -
sanie (von Elisabeth Ried lebenshungrig verkörpert )
halbwegs entschuldigen kann . Franz Zimmermann als
leichtsinnig in den Tag hineinlebender Andermann ir . wird
seiner sympathischen Erscheinung durch ein ebensolches Spiel
gerecht , während Jakob Tiedtke , Arthur Schröder ,
Hans Leibelt , Jngeborg vonKufferowu . a. nach
besten Kräften den famos gespannten Lustspielrahmen füllen .

Ueber allem Witz und Humor vergaß ber Kameramann
G eorg Bruckbauer nicht, die schönsten Atelier - und Frei -
luftaufuahmen einzusaugen , wobei besonders der prächtigen
Bodenseemotive gedacht sei. Fritz Kirch ho ff brachte so als
Spielleiter einen Film zusammen , von dem man . um im
Jargon Grethe Weisers zu sprechen, nur sagen kann , daß er
knorke ist ! n . Riqaru

Wie geht 's den Kindern ?
Im Sommer haben sie Sonne , Luft und Freiheit in Fülle ,

aber jetzt sehen sie doch etwas mitgenommen aus . Appetit -
losigkeit , Müdigkeit und Blutarmut sind die deutlichen Merk -
male der Stubenluft .

Geben Sie Ihren Kindern das blutbildende Bioferrin ,damit sie kräftig und widerstandsfähig werden .
Bioferrin ist in allen Apotheken erhältlich .

Turnen - Spiel - Sport
_ Es ist höchste Zeit !
Kartenbestellung zu de« 8 . deutsche « Gerätemeisterschafte «

sofort erledige «
Wie wir schon berichtet haben , sind die Vorbereitungen

zu den 8. deutschen Gerätcmeisterschasten am 6. März in
Karlsruhe , in der Markthalle , in vollem Gange . In den
letzten Tagen hat der Kartenverkauf nun so stark aus allen
deutschen Gauen und aus dem benachbarten Auslande ein -
gesetzt , daß heute schon über die Hälfte der Karten vergrif -
fen sind.

Noch einmal ergeht besonders an die badischen Verein «
und die ber Umgebung der Aufruf , Karteubestellungen so -
fort vorzunehmen .

Bestellungen sind bei ber Geschäftsstelle in Karlsruh «,
Kreuzstraße 15, Telefon 8111 , oder bei de» KdF - Dienststellen
aufzugeben .

Siidbayern gewann den 20 km -Streifenlauf
Dr . Frick und Reichsführer ff bei de « Polizeiskimeisterschaftea

am Oberjoch .
Bei unvermindert gutem Wetter und Schneeverhältnissen

wurden am Freitag die Deutschen Polizei - Skimeisterschaften
in Hindelang mit dem Torlauf fortgesetzt. Dr . Christ -
mann (München ) blieb vor Scherer (Füssen ) siegreich, nach-
dem der Absahrtlaussieger Bader (Oberstdors ) seine guten
Aussichten durch einen Sturz im zweiten Durchgang verloren
hatte . In der alpinen Kombination ( Tor - und Abfahrtslauf )
fiel der Sieg an Rubatscher (München ) , der sich in den
beiden Wettbewerben als Zweiter und Dritter stets im
Vordertrefsen behauptete und schließlich mit 987,6 Punkten
zum Titel vor dem Schwarzwaldmeister Scherer und Christ -
mann kam.

Zu einem Höhepunkt der ersten deutschen Polizeiskimeister -
schaften am Oberjoch in Hindelang gestaltete sich am Samstag
der 20- Kilometer - Streifenlanf .

Die siegende Mannschaft der Ordnuugspolizei
Bayern - Süd gewann mit der zweitbesten Laufzeit auf
Grund des besseren Schietzergebnisses vor dem ^ -Oberab -
schnitt Süd und wurde am Ziel von Reichsminister Dr . Frick ,
Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei , Himmler ,
vom Chef der Ordnungspolizei , General Dalnege , und
vom Chef der Sicherheitspolizei , ^ - Gruppenführer Heyd -
richs empfangen .

Die vom Torlaufsieger ^ -Obersturmführer Christmann
geführte Mannschaft des Sicherheitsdienstes U -Oberabfchnitt
Süd büßte durch 13 Fehlschüsse soviel ein , daß auch das über -
ragende Laufen nicht mehr zum -Siege reichte. Sieger blieb
die Minuten langsamere , aber besser schießende Mann »
schaft der OP . Bayern -Süd .

blur ,,3var " lief Weltrekord
Am zweiten Tage der Eisschnellauf -Weltmeisterschaft in

Davos gelang es den beiden Norwegern Jvar Ballon -
grud und Charles Mathisen , über 10 000 Meter mit
17 :14.4 Minuten im toten Rennen einen neuen Weltrekord
aufzustellen . Dem offiziellen Protokoll der Weltmeisterschaft
ist jetzt zu entnehmen , datz Jvar Ballangrud im Ziel einige
Zentimeter vor Mathisen war , ihm also ber neue Welt -
rekorb allein zuzuerkennen ist. Die alte Weltbestleistung
hielt Armand Carlfen mit 17 : 17.4 Minuten .

Groß und Kurt Welsch gesperrt
Der Gau Südwest ist nun doch gezwungen , den Verteidiger

Hohmann von Kickers Offenbach in die Pokalmannschast auf -
zunehmen , die gegen Sachsen spielt . Ter ursprünglich vor -
gesehene Verteidiger Groß von Eintracht Frankfurt hatte
wegen Verletzung abgesagt , ebenso der Neunkirchener Kurt
Welsch, der an seiner Stelle in der Gaumannschast spielen
sollte.

Der Gaufachwart hat daraufhin die Spieler Groß und
K . Welsch sofort gesperrt und ihre weitere Teilnahme an
Meisterschaftskämpfen von dem Ausgang einer ordentlichen
ärztlichen Untersuchung abhängig gemacht.

Wir" hÖTSn mit / Funk-Wochenspiegel
Spiel und Bild

Das Werk ist die einzige Wahrheit des Künstlers , das
Einzige , was ihn vor der Welt rechtfertigt " — dies Wort stand
gleichsam als Sinnspruch über einem Stuttgarter Hörbild
Vom Leben und Leiden des Sängers Hugo Wolf", in dem

Änton Hofbauer in der leichtverständlichen Form von Kon-
zertgesprächen und Besuchsszenen von Hugo Wols-Stätten
Werk und Weg des großen Liedmeisters deutete . Die Gestal -
tung war stark genug , über die bildmäßige Schilderung zum
Erlebnis vorzudringen , zum Erlebnis des ..Opfers einer
tyrannischen Begabung "

, dem die Sendung unter F . W . Wal -
lenborns Zeitung auch einen reichen musikalischen Rahmen
gab Besonders einprägsam war Rudolf Fernaus Wolf , der
aus einem sicheren Gefühl für die schwierige geistige Sil -
houette kam.

Der stürmische Atem Heller Olympia - Begeisterung war
das mitreißende Element einer Frankfurter Folge . .Hymnen
der Nationen — Fanfaren des Sieges ". Deren Grundidee
«nach Willi Gaedecke von Ernst Nebhut funkisch geformt ) war .
in erinnerungsreichen Bildausschnitten , namentlich aus der
Berliner Olympiade , zu zeigen , wie stark Fahne und Hymne
der Nation als Symbole der tiefsten Kräfte von Volk und
Landschaft den sportlichen Sieg zu beflügeln vermögen .

Das große Bilderbuch " einer Kindheit vom ersten Lallen
bis in die ersten Konflikte und Schatten des jungen Lebens
schlugen ^ udwig Kusche und Joses Stauder in einer poetischen
^ tuttaarter Spielfolge aus , die im besonderen Kusches musi -
kalischer Gestaltung schöne textliche Möglichkeiten bot.

Schwäbisch- Alemannisch

Dem Schwaben , der das Leberlein gefressen" gebührt un -
streitia der Vortritt im schwäbisch - alemannischen Neigen die -
ser Woche Nicht nur weil dieser „Hyazinth Bißwurm "

, wie
der schwäbische Tausendsappermenter in Georg Schmückles
Bühnenstück heißt , eine urechte Volksgestalt ist . in der sich alle
Charakterzüge der lästigsten Volksart zu einer kostbaren

Selbstironie zusammengesellt haben , sondern weil Schmückle
auch diesen Burschen in allem gleichsam aus schwäbischer Erde
geformt hat . Der pfiffige Schwabe hat abenteuerlichen Humor
genug , dem heiligen Petrus einen kleinen irdischen Abstecher
so herzerauickend zu machen , daß Petrus den kühnen , aber
verunglückten „Wundertäter " vor dem Galgen rettet . Aber
Petrus ist auch nicht umsonst mit dem durchtriebenen Biß -
wurm auf Abenteuer gegangen , so daß er ihm zuguterletzt
aus den Leim geht und gesteht, wer das Leberlein gefressen
hat ! Köstlius Aufführung , die sich auf die bildstarke Musik
Huao Herrmanus verlassen konnte , reichte den behäbigen ,
volkbasten öumor wie den treffsicheren Witz des Spiels mit
dersi - sben EffitHeH dar .

Mit gebührendem Abstand folgten aus der schwäbisch - ale -
mannüchen Spur ein nnakroher . .Lichtstubenabend "

, eine
wechselvoll bewegte . .Postkutschensahrt durch den Schwarz -
wald " (von Freiburg ) und ein hoffist ergötzlicher Beitrag jun¬
ger Funkkräste . ein scherzha^ er Streit zwischen Buben und
Mädeln in Wort und Lied . .Mädel , schau mir ins Gesicht " ( der
Karlsruher H7t -Rundsuukspielschar mit dem Bann ? rchor 109
unter H . S Wöhrlin , nach einem spielgerechten Manuskript
von Irene Herr ) .

Unterm «ärrifche « Zepter
Straußens unverwüstliche „Fledermaus " gehört zwar so

wenig wie Künnekes „Zauberin Lola " unbedingt zum Fa -
sching . aber da die eine von spritziger Sektlauue überströmt
und die andere als Lola Montez , gelinde gesagt, einmal ganz
München aus den Kops aestellt hat . dürste man beide im Fa -
schiugstrubel als vortreffliche Stimmunassaktoren w' llkom-
men heißen . Umso mehr als die beiden Overettenaussiihrun -
gen („Fledermaus " von Stuttgart unter Gustav Görlichs be-
währtem Stab , „Zauberin Lola " von Frankfurt unter Franz
Hguck ) dank einer ausgezeichneten gesanglichen und funkwirk -
samen Besetzung sehr hohe Forderungen erfüllten .' Auf den vollen Wogen ausgelassenster Laune segelte ein
hübsches Gebinde reizvoller Faschings - Schnappschüsse . die ma»

indiskret schelten könnte , wüßte man nicht, datz sie Ludwig
Hofmeier „nur " erdacht und A . G . Richter nur „nachgestaltet "
hat . Ihr Motto „Indianer — Rokoko ! Phantasie — Domino !"
deuten genug das heitere Kreuz und Ouer von „Verwirrung
und Entwirrung " an . Handfest und mit echtem Pfälzer Humor
griffen die Mannheimer ins bunte Rad des Karnevals .
„Wolle mer se roilosse — ?" fragte man auf echte „Mannemer "
Art . Die Kandidaten nämlich , die sich zu der närrischen
Funksitzung einstellten . Trotzdem passierten auch einige
„ fremde " Nummern erfolgreich das Sieb , wenn auch die
rühmlichst bekannte „Familie Knorzebach" wieder den Vogel
abgeschossen hat .

Mufik der Woche
Die ernste Musik tritt uaturgemätz jetzt in der Faschings -

Nachbarschaft etwas in den Hintergrund . Aber die Frankfurter
Max -Reger -Kouzertstunöe , in der Henny Tchmitt eine wnn -
dervolle Liederauswahl sang und Senia Bergmann die Bio -
lin - Souate , Werk 189 . spielte (am Klavier : H . Schröter und
F . Malata ) sorgte neben der musikergiebigen Hugo -Wolf -
Folge und einem Stuttgarter Konzert „Sudetendeutsche Kom -
ponisten " für ihren Anteil . Diesem Konzert hätte man gerne
mehr Raum vergönnt, ' denn die knappen Werkproben von
Felix Petyrek , Julius Stoegbauer und dem aus der Sing -
beweguug bekannten Walter Hensel zeugten von feiner Eigen -
art , der die Ausführung mit Petyrek und Helene Renate
Lang (Klavier ) . Emma Reinhardt (Sopran ) und der Finken -
steiner Singgemeinbe (nnter Hensel ) in schönster Haltung ge -
recht wurde .

Lieder und Marschmusiken der HJ . klangen in der „Stunde
der jungen Nation "

, packend wiedergegeben und nach ihrer
textlichen Form und ihrem neuen Ausdrucksgehalt gut er -
läutert , als wuchtige Kundgebung der schaffenden Kräfte der
Jugend auf . Hermann L. Mayer .

« TEE ?
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Kleines Kapitel Grenzland Baden
Betrachtungen unö Vergleiche - Der geographische Stiefel naturnolwenöig

Es wird oft bei der Beurteilung der wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse in Baöen auf Württemberg unö ganz besonders auf
Stuttgart hingewiesen .

In diesem Zusammenhang ist es vielleicht einmal notwen -
big , auch an dieser Stelle hierüber einen kleinen Aufritz über
tatsächliche Hintergründe zu zeigen , wie er noch viel zu wenig
in Baden beachtet wird .

Badens Städtestruktur ist nicht so zentralistisch , wie die
Württembergs . Im ovalen Württemberg bildet Stuttgart das
Herz . Auch die stammesartige Geschlossenheit der Schwaben
in Württemberg ist ein weiteres Faktum , das wir bei Be-
trachtungen und Vergleichen zwischen Baden und Württem -
bera veranschlagen müssen . Badens Vielfalt entspricht seiner
stammesartigen Gliederung . Der kulturelle Niederschlag , öer
öurch die alteingesessenen Alemannen , Franken und Rhein -
schwaben in Baden grandiose Kronzeugen in seinen alten
Hochschulen, Kunst - und Kulturstätten besitzt , offenbart sich
auch öurch viele und frühe StäStegründungm am Oberrhein
und an bedeutenden Talmünöungen und Verkehrsftratzen .
Der geographische Stiefel Baden ist gerade zu
naturnotwendig — im Gegensatz zu dem ovalen Würt¬
temberg — ein städtereiches Land und tvotz seiner stammes -
artigen Ausgeschlossenheit nicht kulturell unö wirtschaftlich ge-
spalten . Trotz feiner verhältnismäßigen Jugend als heutiges
geographisches , politisches und geschichtliches S t a a t s g e -
bilde , kann man in Baden von wirtschaftlichen Gegeben -
Herten wie in einem alten einheitlichen Lanö sprechen, öie das
19. unö 20 . Jahrhundert mit ihrer Technisierung . Industria¬
lisierung unö Organisation der Verkehrsmittel und - wege in
so hohem Matze eingeleitet und vollzogen haben . Baden hat
schon einige Großstädte unö mehrere Städte , deren Entwick¬
lung sich ebenfalls der Grotzstadteinwohnerzahl nähern . In
Württemberg ist Stuttgart auf Kosten der kleineren Städte ,

öie kaum wesentlich gewachsen sind , zur grotzen , lebendigen
Stadt , aber auch zum einzigen Mittelpunkt des LanöeZ ge¬
worden .

Aus diesem Grunde sind alle Hinweise bei Vergleichen
zwischen Karlsruhe und Stuttgart zu oberflächlich gesehen,
wenn die aufgezeigten Strukturunterfchiede nicht beim . Wer-
gleich einbezogen werden . Schließlich ist Baden als Grenz -
land auch ein Lanö mit einigen Hundert Kilometern Aus -
landsgrenze . Nach dem Ausfall öer binnenlänöifchen nor -
malen Handelsbeziehungen mit dem benachbarten Elsaß nach
dem Kriege hat Baden aufgehört , ein Hinterland , wie es z.
B . Württemberg ist . zu sein.

Umsomehr wurde Baden öas klassische Reiselanö .
Der rege Ausländerverkehr zeigt , daß wir ans der Not eine
Tugend machen können . Baden , das Land öer Bäöer , wenn
wir etymologisch ableiten , wird mehr und mehr zur schönen
Landschaft des deutschen Süöens . Sei es öas Neckartal und
die schönste deutsche Stadt Heselberg , die uns immer wieder
beeindrucken , sei es öer Schwarzwald , das schönste deutsche
Mittelgebirge , der uns seelisch so seltsam tief beruhigt , oder
der Hochrhein , der noch viel zu wenig bekannt ist . mit seinen
unvergeßlichen Städtchen Säckingen , Laufenburg unö Walds -
Hut im südlichsten deutschen Rheinland , immer sind wir be -
rührt unö bewegt von der Herrlichkeit unö dem Erhabensten ,
was öie Natur der Landschaft mit unaussprechlicher Gnaöe
unö Gebärde sendet . Auf diese Sendung dürfen wir in Ba -
den stolz sein unö nicht müde werden , von ihr zu künden und
zu erzählen überall , im In - unö Ausland , wohin uns die
Wege zu Menschen führen . Wir wollen , datz einmal
unser Land zu den meistbereisten Länöern un -
seres Vaterlandes und darüber hinaus zählt .
Der Ausbau der Verkehrsweg « und die zunehmende Moto -
risierung , aber nicht zuletzt auch die Durchführung der städte¬

baulichen Generalbebauungspläne werden in öen nächsten
Jahren den Fremdenverkehr ebenso fördern , wie die kultu -
rellen und architektonischen Schönheiten vermehren rvrö er-
neuern . Die Inspektionsreisen des Reichsstatthalters lassen
auf die bewußte planmäßige Erkenntnis und öas passiv-
nierte Interesse für öie Notwendigkeit der Neugestaltuna von
Städten und Straßen deuten , die wir auch an unserem Füh -
rer als dem Inspirator einer neuen Grünöerzeit so sehr be-
wundern . Es ist deshalb kein Zufall , daß man in Baöen
öem Führer zu dessen Geburtstag die Bücher eines grotzen
Baumeisters zum sinnfälligen Geschenk gemacht hat .

*
Wir vertrauen deshalb zuversichtlich. Satz in öer Gau -

Hauptstadt Karlsruhe mit dem Gestaltwerden neuer Bau -
plane und dem Ausbau der Reichsautobahnen mit ihren Ein -
sahrtsstratzen in die Staöt unö den Verkehrswegen nach der
neuen Rheinbrücke öie Zukunft dieser Stadt verheißungsvoll
sein wird unö Karlsruhe in den nächsten Jahren ein ein -
drucksvolles Reiseziel abgibt . Wie fast Jeöer z. B . in Bayern
einmal im Jahre nach seiner geliebten Staöt München reist,
so gilt auch Unser Ruf : Jeöer Baöener einmal im Jahr in
der Gauhauptstadt ! L. K.

Sludententag 193$ in Heidelberg
Heidelberg : Nachöem tot' Tradition öer Deutschen

Studententage im Jahre 1937 mit einer Reichsarbeitstagung
des NSD .^Stuöentenbunöes und der Deutschen Studenten -
schast wieöer aufgenommen wurde , hält , wie die NSK . mel -
öet , die Reichsstudentenführung in diesem Jahre wieder einen
grotzen „Deutschen Studententag " ab . Als Ort öer Tagung , die
vom 21. bis 25. Juni stattfindet , ist Heidelberg ausersehen
worden .

Im Rahmen des „Deutschen Studententages " weröen am 24.
und 25. Juni in den moöernen Sportanlagen von Mann -
h e i m öie «deutschen Studentenmeisterschaften ausgetragen . In
ihrem Mittelpunkt stehen zum ersten Male die Reichswett -
kämpfe öer studentischen Kameradschaften .

Ick ha be mich als

prakt . Aerztin
niedergelassen .

Dr. med. Hildegard Schmidt
Karlsruhe , Körnerstraße 45
Telefon 4884

Sprechstunden Z - '/,Z Uhr — Mittwoch und Samstag nur von 9 —10 Uhr

Familien -Nachrichten
(Aus Zeitungsnachrichten und nach Famllienangaken )

Gebore« :
Baden -Baden : Ursula , Tochter

des Otto Rohlfing und Frau
Jsa

Mannheim : Jürgen Fritz,
Sohn des Willi Geiß und
Frau Irma , geb. Farr

Vermählte :
Lahr : Karl Heß , Oberschirr-

meister , und Käthe , geb.
Fischl.

Gchonach ( Schwarzw .) : Guido
Kramer und Dr . Friederike
Kramer, geb. Kramer

Bietingen : Iungbauer Josef
Mussler , Grebermaierhos , u .
Frida , geb. Hensler von
Wasser . — Johann Futter -
Inecht, Jungbauer , u . Hilda ,
geb . Boos von Heudorf bei
Metzkirch. — Mechaniker Al-
fred Mattes von Stockach u.
Anna , geb . Haug , von Bie -
tingen .

Göggingen : Paul Hartnagel
und Rosa , geb . Laitz.

Zizenhausen : Franz Kratzer
und Genoveva , geb. Herzog ,
von Hoppetenzell .

Sterbefälle in Karlsruhe
(« US Zeitungsnachrichten und nach Famillenangaben )

Luise Geiger , Witwe, geb . Kratzmaier, 7« Jahre alt
Ann » Engelhard , geb . Meister, 54 Jahre alt
Luise Burkhard, ohne Beruf , 37 Jahre alt
Berta Nikolaus , geb . Greule , KS Jahre alt
Ottilie Bauer , geb . Benz , 51 Jahre alt
Karl Weißer, Ministerial -Oberrechnungsrat
Alois Norz , Fuhrunternehmer , SS Jahre alt
Angusti» Heine , Bürgermeister a. D ., LS Jahre alt

Auswärtige Sterbefälle
(AuS Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Adelsheim : Heinrich Schmutz , 70 Jahre alt
Baden -Lichtental: Maria Jung , geb . Merkel, 35 Jahre alt
Blumberg : Maria Behringer , 70 I . alt — Alfred Weh , 54 I . alt
Brennet (Rheintal ) : Friederike Morath , geb. Keser, 76 Jahre alt
Frciburg : Elisabeth Martin , geb . Utz
Friesenheim : Magdalena Malert , 17 Jahre alt
Gutach : Otto Ritzler, 40 Jahre alt *
Legelshurft : Jakob Krieg IX , 52 Jahre alt
Linx bei Kehl : Martin Burgmann , 70 Jahre alt
Lörrach : Anton Hrenn
Mannheim : Ludwig Gscheidlen, 76 Jahre alt — Willi Mäher, 18 I .

alt — Laura Stesert — Hermann Joh . Schmidt , 63 Jahre alt
Manlburg : Emilie Tscheulin, 78 Jahre alt
Meistenheim: Georg Wäldin, Landwirt, 78 Jahre alt
Nußbach : Theresia Geber, geb. Huber, 83 Jahre alt
Ottenheim: Walter Diebold, Maurer , 63 Jahre alt
Rastatt: Albert Peter , 68 Jahre alt
Weil am Rhein : Karl Wagener, 55 Jahre alt

Wo hnungs -
tausch

Schöne, sonnige

Reelle Bezugsquelle
Neue Gänsefedern
m . Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM.
u . 3 .- , weiße Gänsehalbdaunen 4.50 , 5 .50,
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .50,
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.75,
prima 5 .75, feinste 7.-. Ia Volldaunen 9.75,
10.50. Für reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2Vt kg
ßortofrei . Prima Inlette m . Garant , billig ,

ichtgefallendes auf meine Kosten zurück
Willy Manteuffel , Gänsemästerei ,

Neutrebbin a d (Oderbr .).
Größtes Bettfedern - Versandgeschäft des

Oderbruches . Stammhaus »ejjr . 1S5S | Vadische Presse erdeten '
.

Uber ein Jahr gut im
Gefchmack bleiben Eier
in Garantol . Eiweiß
trennt fich leicht vom
Dotter und kann zu fe -
ftem Schnee geschlagen
werden . Man kann je¬
derzeit Eier nachlegen .
Beutel für 120 Eier 45 Pfg.

Möbel auf Teilzahlung
In bequemen Monatsraten »Act geg.
« hestan »«»arlehen frei Ihrer Woh¬
nung aufgestellt. ?>u»fühi >icheflngade
Ihrer besonderenwünsch « erdeten an

Möbelhaus Seßw »!«
Uhingen 62 nn» Reutlingen 52

^
atalog

^
»

^
vertreterbes

^
Nn»ei» In>tt

^

Zu vermieten

Mehrere 1V2 Zimmer-
Wohnungen

mit Wohnküche und Gartenanteil
an der verlängerten Rheinbergstraße
im Stadtteil Knteltngen auf 1. April
1933 zu vermieten . Anfragen an

StSdt. Hochbauamt,
Rathaus , 3 . Stock, Zimmer 124 .

Miefgesuche

3 üzz22znez >*r
Wohnung

mit Zubehör » Miete bis 50 M , auf 1. 7.
oder 1. 10. 1938 gesucht. Angebote unt .
Nr . 3613 an dte Badische Presse .

2 Zimmer-
Wohnung

und Küche , auf 1. April zu mieten
gesucht . Karlsruhe oder Umgebung .
Angebote mit Preisangabe unter
Nr . 3610 an die Badische Presse .

2 Zimmer-
Wohnung

in Mühlburg , ab 1. 4. 38 gesucht.
Miete bis 23 M . Angebote unter
Nr . 3607 an die Bad . Presse erbeten .

MSblSimme «
zum 1. April in nur gutem Hause ,
Schloßnähe , für berufstätige junge
Dame gesucht .
Angebote an Dr . Amersbach , Heide!»
berg , Gabelsbergerstraße 3.

3 Zimmer - Wi«
( Oststadt) , gegen solche im Zentrum
oder in Südwest - oder Weststadt SU
tauschen gesucht. Miete bis zu SO RM .
Preisangebots unter Nr . 3601 an die

famllten-
Mirichten
in der Heimaf -
zeitung entspre¬
chen ein . alten
Brauch . Geben
Sie deshalb Ihre
Familien -Anzei¬
gen in die Bad .
Presse , Sie ha¬
ben damit die
Gewähr , daß
Sie niemand
übergangen
haben

Intelligente 26erin,
a . gut bürgerl . Fa -
milie . häusl . erzg . ,
liebes Wesen , mit
20 000 MM in bar
u . 10 000 MM Ver -
mög . i . Grundbes .,
sucht charakterfesten
Lebenskameradeni
Betriebsleiter , 40 I .
ang . Erscheinung .,
alleinst . , i . sicherer
Lebensst, , 350 MI .
Monatsgehalt , sucht
harmon . Eheglück.

D. u. R . Ladewig,
Vorn . Eheanlphng .,

Frankfurt/M .
Sausfstr .g. Tel .77554
Sprechstunden tägl ,

arlci Mi>nl .?g ?

Werbung
schafft Arbeit !

mmm
Interess . Beschreib #.
Dein Geburtszeldien
50Pf.i .Brfm .Behördl .
freigeg . Schb .Sie sof .
AstroI .Vnsfit.Bln .NW7
Postf .43, Abt . 110, Pr .
gr . I Geburtsdat .ang .

Sonntagsdienst
Sonntag , 27 . Februar 1938

Dentisten : Kaiser
"

160
*

Telefon 2563

Krishsrolntcrtülft-Sottfrir
sopomießß GEWINN entscheid

Für Konfirmation
und Kommunion

Auch .Sie möchten an diesem Tage festlich ge¬
kleidet sein . Ich bringe Ihnen eine reiche Auswahl

Schwarze Kleiderstoffe
Mattcrepe , ca. 92 cm breit 1 .95
Flamenga , ca. 92 cm breit 2 .25
Reversible , ca . 92 cm breit 3 .95 2 .75
Satin Romaine und
Faille -Satin , 92 cm breit 4 .75 4 .25

Weilte Kleiderstoffe
Kunstseide , so cm breit 1 .65 1 . 25
Mattcrepe , 92 cm breit 2.25 1 . 95
Cloquetta , 93 cm breit 2 .95
Reversible , 92 cm breit 2 .75
Faille -Satin , 92 cm breit 4 .25
Unterkleidung und Strümpfe
in großer Auswahl und verschied . Preislagen .

Üertensfein
INH . RUDOLF KUTTERER
KABLSBUHE i/B. HEBBENSTB . 25 TEL. 2155

M

Ihren Bruch
empfinden Sie lästig ? Warum tragen Sie
dann noch nicht mein seit Jahrzehnt be¬
währtes Reform - Kugelgelenk - Bruchband ?
Wie ein Muskel schließt die weiche , flache

Pelotte bequem von unten nach oben . Kein Nachgeben bei
Bücken , Strecken , Husten oder Heben . Ohne Feder . Gummi
oder Sdienkelriemen . Kein Scheuern , da freitragend , äußerst
preiswert . Nur Maßanfertigung . Viertes Patent ang . Ueber -
zeugen Sie sich von den vielen Vorteilen und bestätigten
Anerkennungen unverbindlich
in Bretten , Dienstag , 1. März , Hotel Krone . von 9—12 Uhr
in Bruchsal : Dienst ., 1. M . , Bahnhofhot . Friedridishof v . 2—5 U.
in Durlach : Mittwoch , 2 . März, Hotel Post . voiif 9— 12 Uhr
in Karlsruhe : Mittwoch , 2 . März , Hotel Lutz . . von 2 - 6 Uhr
in Ettlingen : Donnerstag , 3 . März , Hotel Krone von 9 —12 Uhr
in Rastatt : Donnerstag , 3 . März , Gasth . Laterne von 2—6 Uhr
in Gernsbach : Freitag , 4. Mäiz , Hotel Löwen . . von 9—12 Uhr
in Baden - Baden : Freitag , 4 . März,

Hotel Schweizethof am Bahnhof von 2—6 Uhr
in Bühl : Samstag , 5. März , Eisenbahnh . Baumann von 9—12 Uhr
in Adiern : Samstag , 5 . März , Deutsches Haus . . von 2—4 Uhr

p. Fieischer, Spezlal - Bandagen Freisbach ( Plalz)

Friseurme/sfer
nett . Herr , 29 I ., et)., m . 5 Singeft. u ,
ca . 10 000 M Verm ., toii . gefchäftstücht .
Frl . zw . bald . Heirat dch. Frau Berta
Laib, Offeuburg , Glaserstr. 5. (29930

Goldblondine
20 I .. schöne schll . Erschg., mit 80 000
JIM Barverm . u . lauf . Zuschuß, natitrl .
frisch. Mädel , linderlieb , häusl . , sportl .
u . musikal. , ersehnt innige Neig .-Ehe
m . gebild . . zuVerl. Manne . Näh, unt .
2550 dch. Erich Möller . Wiesbaden , Hell -
mundstraße 5 ( Ehemittler ) . <29948

Ihr Lebenskamerad
sucht Sie durch uns I Vertrauen Sie sich unserer
einzigartigen, erfolgreich, evangel. Vereinigungan.
Vornehme, diskr. Arbeitrechtfertigt IhrVertrauen.
36 seifiges, bebildertesHeftimGroßformat60 Pf.
Büro- Union Stuttgart i . Schliefet . 10/

ersehnt 48) . , et)., gebild . Frl . , oh . An-
hang mit 10 000 M Vermög . dch. Frau
Berta Laib , Offenburg, Glaserstr. 6.

( 29981

Amtliche Anzeigen

KMllabfuhv .
Am Fasnachtdienstag , 1. März 1938 ,

wird nachmittags lein Mull abgeholt .
Die Mülleimer der betr . Bezirke sind
daher bereits am Vormittag um 7 Uhr
bereitzustellen .

Gleichzeitig wird bekannt gemacht,
daß vom 1. März 1938 ab die Müll -
eimer eine halbe Stunde früher als
bisher geleert werden .

Karlsruhe , 27. Februar 1938.
Städtisches Tiefbauamt .

Karlsruhe .
Waul - und Klauenseuche.

Bekanntmachung.
Folgende Anordnungen des Polizei -

Präsidiums Karlsruhe werden ausge -
hoben :

1. die Anordnung vom 13. Dezember
1937 über die Bestimmung des Orts -
teils Knielingen der Stadt Karlsruhe
zum Sperrbezirl im Sinne der 88 161
ff . Ausf .-VO . zum Diehseuchengesetz.

2. Die Anordnung vom 21 . Dezember
1937 über die Bestimmung des Orts -
teils Mühlburg der Stadt Karlsruhe

zum Beobachtungsgebiet Im Sinne der
88 165 ff . Ausf .-VO . zum Viehseuchen¬
gesetz .

3. Die Anordnung vom 19. Januar
1938 über die Bestimmung des Orts -
teils Aue der Stadt Durlach als Sperr -
bezirk im Sinne der § § 161 ff . Ausf .-
VO . zum Viehseuchengesetz.

Die Ortsteile Karlsruhe -Knielingen
und Durlach -Aue werden zu Beobach-
tungsgebieten im Sinne der 88 165 ff.
Ausf .-VO. zum Viehseuchengesetz er-
llärt .

Karlsruhe , 22. Februar 1938.
Der Polizeipräsident .

lAmtl . Bekanntmachungen entnommen)/

Bruchsal.
Nubholzverkauf.

Das Forstamt Graben in Bruchsal
verkauft am Montag , den 28. ds . Mts .,
nachmittags . 15 Uhr aus dem Schloß-
garten : 26,11 fm Laubstammholz , Ak,
Ah , Ul. Es . Pa , Pla und Li ! 3,50 fm
Fichtenftammholz und 12 Ster Nutz-
schichtholz . Ak . Pa , Ah. Pla , Es u . Ul.

Zusammenkunft beim Forstamt .
Zugelassen find nur Handwerker und

Selbstverbraucher .
Ein Weiterverkauf des Holzes ist

verboten . — Gartenmeister Schrenl er¬
teilt Auskunft .

"Dadische Presse
in ganz Baden gern gelesen J
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Heimische Rohstoffe machen uns frei !

Elektrizität und Gas aus Kohle
Elektrizität ist — einmal arob aeseben — schließlichnl « ts anoeres als die umgeformte Koblen - und Wassereneraie .

-sie hat Äen Vorteil der Sauberkeit und kann überall da . wo
Anschluß vorbanden ist . schnell und tatkräftia ein -

« efefet werden , ist nicht an das Borbandensein von Laaer -
räumen oder grober Ofen gebunden . Auch menschliche Arbeits -
kraue brauchen bei dem Vorhandensein einer Stromleitung
nur ln .geringem Mahe eingesetzt zu werden . Als ^ olae die -
ser vlelsältigen Vorteile ist der Elektrizitätsabsatz in den letz -
« 5 ^ fö " n kebr stark angestiegen . Die Stromerzeugung von
122 Werken , in den ersten Halbjahren 1932—1936 verilichen .
, eiat eine Zunahme von nahezu 100 v . L>. Bon K220 Millio -
« en KWb im Jahre 1932 erhöhte sich der Stromabsatz der
Z22 großen Elektrizitätswerke bis aus 12146 Millionen kWh
tu den ersten sechs Monaten des Jahres 1937 . Hauvtenergie -
träger für die Elektrizitätswirtschaft ist in Deutschland immer
noch die Kolile . ftn diesem Zusammenhang ist es beachtlich ,
taß man möglichst die minderwertige Kohle , die sonst keine
so recht nutzbringende Verwendung finden könnte , für die
Stromerzeugung ausnutzt . Im Iabre 1936 . für das das Sta -
tistische Reichsamt die Ergebnisse bisher veröffentlicht bat .
« erteilt sich bei den öffentlichen Werken und Eigenanlaaen die
Stromerzeugung nach Kraftquellen wie folgt :

Stromerzeuauna in 1000 kWh
Steinkohlenkraftwerke 7145 655
Braunkohlenkraftwerke 11091236
Wasserkraftwerke 5 099 224
Ölkraftwerke 68 826
Gaskraftwerke 16 594
Sonstige Kraftwerke 842

Der Anteil d«r Krastauellen ist gebietlich sehr verschieden ,
« ichtet sich nach dem vorrätigen Brennstoff , der ohne große
Transportkosten herbeigeschafft werden kann . Berlin . Sam -
bürg . Westfalen . Schlesien . Hannover und Saarland erzeugen
ihren Strom vor allem aus Steinkohle , während die Pro -
vinzen Sachsen . Brandenburg . Rheinland , die Länder Sach -
sen , Tüllringen und Anhalt in der Braunkohle den Sauvt -
eneraieträger haben . Bauern . Baden und Württemberg nützen
vorzüglich ihr « natürlichen Wasserkräfte . Gas wird in West -
salen und in der Rheinvrovinz in größerem Ausmaße zur
Stromerzeugung angesetzt . Die Gründung einer Elektrizi -

tätserzeugungs - Gesellschgft durch das Rheinisch - Westfälische
Kohlensvndikat leitet einen neuen Vorstoß der Steinkohle in
die Elektrizitätserzeuauna des westdeutschen Raumes ein .
Zugleich dürfte « in weiterer Ausbau der Verbundwirtschaft
im Ruhraebiet stattfinden .

1200 Gaswerke in Deutschland
Ebenso ist die Kohle für die deutsche Gaserzeugung un -

entbehrlich . Die rund 1200 Gaswerke erzeugen in der Sauvt -
fache Steinkohlengas . daneben in aerinaen Menaen Dovvel -
aas und Braunkohlenaas . Bei einem jährlichen Koblenver -
brauch der Gaswerke von etwa 6.3 Millionen Tonnen wird
in fast allen Teilen Deutschlands die Rubrkoble verbraucht ,
während in einigen wenigen Teilen die dort einbeimische
Steinkohle für die Gaserzeugung ausgenutzt wird . Schlesien ,
das Saarland , der Aachener Bezirk sind weiterbin Groß -
lieferanten . Neben der Ggserzeuauna . die in der Sauvtsache
in den Saushaltulmen . in der Industrie und für die Straßen -
beleuchtung Verwendung findet , sind den Gaswerken in letzter
Zeit einige neuere Aufgaben zugefallen . So bat man das Gas
als Antriebsstoff kür Kraftwagen anaesetzt und damit in
Berlin und Hannover recht günstige Erfahrungen gemacht . In
diese » Städten gibt es bereits « ine recht ansehnliche Anzahl
von Gastankstellen . Von ständig wachsender Bedeutung ist
die Einschaltung der Gaswerke in die heimische Treibstoff -
erzeugnna und der Absatz von Nebenprodukten . Da ist bis -
her an erster Stelle mem ^enmäßia der Koks zu nennen , es
folgen der Teer , ständig ansteigende Mengen von Rohden,ol
und Ammoniumsulfit . Tie kleineren Gaswerke geben ibr
Gaswasser zum Teil an Landwirte zum Düngen ab . Auch
Ammoniakwasser nnd Salmiakaeist fallen in den Gaswerken
alv Nebenerzeugnisse an . Die ausgebrachte , mit Sckiwefel an -
««reicherte Gasreiniaunasmasse wird in Schwefelsäure - nnd
Zellstoffabriken verwendet . Benzol und Navhtalinwaichöle .
Retortekohle und Schlacken sind weiterhin nutzbar . Auch
Steinkohlenschwelnna zur Treibstosfgewinnung wird heute be -
reits in einigen Gaswerken betrieben . Die Leistungsfähigkeit
unserer Gaswerke übersteigt bei weitem ihren Absatz , der sich
bei einem etwa gleichbleibenden Verbraucherkreis Verhältnis -
mäßig stabil gehalten bat und seit 1932 nur um etwa 14 v . H .
gestiegen ist . während , wie wir sahen , die Elektrizität eine
bedeutend stärkere VerbrauchZzunahme ausweist .

Werfpapier - und Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien und Renten freundlich

Serlitt , 26. Febr . (Fuukspruch . ) Die Wochenschlußbörse eröffnete entspre -
chend der bisher gewahrten freundlichen Grundhaltung _bei zwar wieder recht
kleinen Umsätzen , aber doch allgemein zuversichtlicher Stimmung . Die letz!-
hin veröffentlichten A ^schlußzablen führender Unternebmu " "''" . so a "ft"rn
der Ber . Stahlwerke AG . und die dabei m Matzen gezeigte Tividendenfreudig -

, feit , tragen naturgemäß dazu bei die Kauflust des Publikums anzuregen
und Anschaffungen für Anlagezwecke Such wieder am AlkieniiiäVIt UotMneh :
men , zumal Renten ziemlich ausverlauft sind . Die Kurse wiesen h«Ute in -
folgedessen in der Mehrzahl geringe Besserungen auf .

Im variablen Rentenverlehr wurde die ReichsalibesiSanleihe Mit
und . 132.75. die Gemeink -'uinsckiuldungsc -i' leibe mit 95 .90 . also 10 Pf nied¬
riger . festgefetzt . Am Geldmarkt waren für Blanlo -Tagesgeld um 0,12 Proz .
höhere Sätze von 2.87—Z.12 Prozent zu hören . Von Baiuten errechneten sich
das Pfund mit 12.42, der Dollar mit 2.473 und der Franc mit 8 .08.

Geld - und Devisenmarkt
Berlin , 26 . Febr . ( Funkspruch .) Am Geldmarkt trat heule ein « zu -

nehmende Anspannung ein . die mit der rechtzeitigen und vorsorglichen Be >
reitstellung kurzfristiger Mittel für den bevorstehenden Monatsschluß zusam¬
menhängt . Die Blanlo -Tagesgeldsätze wurden daher nochmals um 0.12 aus
2 .87—3. 12 Prozent heraufgesetzt . Wie schon an den Vortagen , so zeigte sich
auch heute lebhaftes Angebot in Privatdiskonten . Reichswechseln und in ge -
ringerem Umfange auch unverzinslichen Reichsschatzanweisungen , deren Un -
terbringung durch die regulierende Stelle aber ohne Schwierigkeiten möglich
war . Der Privatdiskontfatz blieb bei 2.87 Prozent unverändert .

Im internationalen Devifenverkehr konnte der französische Franc nach der
Schwäche der letzten Tage eine geringe Erholung erzielen und zwar stellte
«r sich dem Pfund gegenüber auf 153,78 ( 1S3LS ) , im Amsterdam auf 5.84 .25
<5.82 25 ) und in Zürich auf 14.05 .25 ( 14.01) . Das Pfund blieb auf gestriger
Balis gehalten , während der Dollar wieder unter Druck stand . Psunde -Kabel
notierten 5.0227 (ö.01 .75) , die letzte Amsterdamer Dollarnotiz ermäßigte sich
auf 1.73 .56 ( 1.78.75) , die letzte Züricher auf 4.30 (4.30 .37) . Der Gulden und
der Schweiler Francen waren unverändert .

Aufstieg in wenig Zeilen
Fast 1.2 Milliarden mehr für de» $ tra $ en6stt .

Für den Ausbau . Umbau und Neubau des deutschen Straßennetzes sind
seit 1932 laufend größere Mittel bereitgestellt worden , und zwar wurden 1932
nur 440 Mill . JtJt für dos gesamte Straßennetz verausgabt , 1937 war der
Beiraa ohne Einschluß der Reichsautobahnen schon fast verdovvelt . Ein -
schliekli « der Bauten für die Autobahnen sind sogar 1.« Milliarden MJt in
dcm Etat erschienen , d. h also bald daS Vierfach ' von »»32 . ( Aufwendungen

440,- 788 , 10» . 1325 , 14Bl, ^ 60ft- 8Bi« .

Musikinstrumente im ßjoort .

Unsere Musik -Industrie hat sich während der letzten Jahre wieder große
Teile der früher verlorenen Ausfuhr zuückerobern rönnen . Das Jahr 1934
hatte mit 20,3 Millionen Ervortabsatz die magersten Ergebnisse gebracht .
Schon im folgenden Jahre hob sich die Ausfuhr au ! 22,6 Mill . JIA , dann
weiter auf 28,3 Mill . JtJl und 1937 sogar aus 30.5 Mill . HA ,
Ter Schiffsverkehr im Kaiser -Wilhelm -Kanal .

Während des letzten Jahres haben insgesamt 22,2 Mill . Netto,Register -
Tonnen Handelsschiffe unseren Nord -Qstfee -Kanal passiert . Mit dieser Ver -
kehrsleistung ist erstmalig auch das beste Vorkrisenjahr 1930 übertroffen wor -
den , das einen Schiffsverkehr von 21 .7 Mill . Tonnen gebracht hatte .
Nminse der Schuhgeschäft « 18 » . H . Uder Borjahr .

Tie Umlatztätigkeit der Schubwaren -Refchäfte hat sich während »et letzten
Monate kräftig gehoben , so daß der Jahresumsatz 1937 den des Vorjahres
um rund IS v . H . überstieg .

Baumwolle
Bremen , 26 . Febr . (Funkspruch . ) Baumwolle -Schlußkurs . American

Middting Universal Standard 28 mm locg per engl . Pfund 11.08 Dollarcents .

Metalle
Berlin . 2«. Febr . ( Funkspruch .) Feinfilber (27. u . 28. Febr .) 39,10 —<2,10 . '

Die Reichssteuereinnahmen int Januar
Nach der Nachweisung des Reichsfinanzministeriums über

die Einnahmen des Reiches an Steuern . Zöllen und anderen
Abgaben betrugen ( in Millionen RM . ) im Januar 1938 die
Einnahmen an Besitz - und Verkehrssteuern 694,1 Mill . RM .
gegen 392,ö Mill . RM . im gleichen Monat des Vorjahres und
die an Zöllen und Verbrauchsteuern 411,8 (375,7 ) Mill . RM . ,
also insgesamt 1105,9 (968,8 ) Mill . RM . In der Zeit vom
1 . April 1937 bis 31 . Januar 1938 betrug das Aufkommen an
Besitz - und Verkehrsteuern 8105,9 (i. V . 6467,3 ) , an Zöllen und
Verbrauchsteuern 3478,3 (3085,6 ) , somit zusammen 11584,2
( 9552,9 ) Millionen NM .

Laufende Zahlungen und Vorauszahlungen waren im
Januar 1938 bei den meisten Abgabenarten nach den gleichen
Vorschriften wie im Januar 1937 fällig . Die . Beförderung »«
steuer ist vom 1 . März 1937 ab auf den Personenverkehr mit
Kraftfahrzeugen ausgedehnt worden . Auf Rohkautschuk wird
seit 13 . Mai 1937 ein Zoll erhoben . Vom 1. September 1937
ab ist di « Wehrsteuer eingeführt worden . Die Wander -
gewerbesteuer wird vom Kalenderjahr 1938 ab als Reichs »
steuer erhoben . Bei den vierteljährlichen Zahlungen handelte
es sich um die Vorauszahlungen der kleinen Umsatzsteuer -
Pflichtigen auf die Umsatzsteuer und um die Zölle aus den
vierteljährlichen Zollagerabrechnungen .

Bei der Gruppe der Besitz - und Verkehrsteuern ist die Ent -
wicklung im einzelnen folgende : An Lohnsteuer sind im
Jgnuar 1938 27,6 Mill . RM . mehr aufgekommen als im
gleichen Monat des Vorjahres . Das Aufkommen an ver -
anlagter Einkommensteuer überstieg das des VorjahrsmonatS
um 20,4 Mill . RM . Insgesamt ergab sich im Januar 1933
einschließlich eines Mehrs von 0,3 Mill . RM . an Steuer -
abzug vom Kapitalertrag bei der Einkommensteuer ein Mehr
von 48,3 Mill . RM . gegenüber dem Aufkommen im Januar
1937 . An Körperschaftsteuer sind 7,9 Mill . RM . mehr auf -
gekommen . Das Aufkommen an Umsatzsteuer war um 37,9
Millionen RM . höher . Bei der Beförderungsteuer ist ein
Mehraufkommen von 3,5 Mill . RM . zu verzeichnen . Bei den
nichtaufgeführten Besitz - und Verkehrsteuern war das Auf -
kommen im Januar 1938 etwa ebenso hoch wie im Januar
1937 . Im ganzen sind im Januar 1938 an Besitz - und Ver -
kehrsteuern 101,5 Mill . RM . mehr aufgekommen als im
Januar 1937 .

Bei den Zölle », und Verbrauchsteuern betrug das Aufkom -
men im Januar 1938 gegenüber dem Januar 1937 : bei den
Zöllen 20,6 Mill . RM . mehr , bei der Tabaksteuer 4.5 Mill .
Reichsmark mehr , bei der Zuckersteuer 6,8 Mill . RM . mehr ,
bei der Biersteuer 1,9 Mill . RM . mehr , bei der Mineralöl -
steuer 5,9 Mill . RM . mehr und bei der Fettsteuer 2,9 Mill .
Reichsmark weniger . Bei den nichtgenannten Verbrauch -
steuern war das Aufkommen im Januar 1938 etwa ebenso
hoch wie im Januar 1937 . Die Zölle und Verbrauchsteuern
ergaben im Januar 1938 zusammen 36,1 Mill . RM . mehr als
im Januar 1937 . .

5 (4 % ) % Dividende bei den Verein . Stahlwerken
In der Auffichtsratssitzung der Bereinigte Stahlwerk « AG , Düsseldorf ,

wurde der Abschluß für das am 30 . September 1937 beendete Geschäftsjahr
vorgelegt . Tie Ergebnisrechnung weift Erträge aus Betriebsgesellschaften und
B - »eiligu » aen von insgesamt >9?.5 ( 1K9.R) und außerordentliche Erträge sowie
sonstige Einnahmen von 34,8 (33,4 ) Mill . ,XJl aus . Demgegenüber betragen
die Abschreibungen aus Werksanlagen und die sonstigen Abschreibungen 133.2
( 1K4.3) Mill . JtJl . Nach Abzug der laufenden und außerordentlichen Aus -
Wendungen ergibt fich ein Gewinn von 27 ( 22.?) Mill . & JL, der sich um den
Gewinnvortrag auf 50 .8 ( 43 .2 ) Mill . -JIM erhöbt . Ter auf den 30. März
einzuberufenden HB wird die Verteilung einer Dividende von 5 ( 4'/-) Proz .
vorgeschlagen werden .

*
In der HB der begründete der Borscher des Borstandes Geheimrat

Dr . Bücher den Dividendenvorfchlag von 4»/« unter Bezugnahme auf weiter -
gehende Erwartungen damit , daß es der Verwaltung in erster Linie darauf
ankomme , die Leistungsfähigkeit und Widerstandsfähigkeit des Unternehmens
zu stärken . Während der Umsatz 1938/37 annähernd 400 Millionen RM . er¬
reichte . haben sich die eingegangenen Aufträge sogar auf 578 Millionen RM .
gesteigert , sa daß wieder mit einem befriedigenden Ergebnis gerechnet werde »
könne .

Die zur Gruppe Wolf Retter & Aac »b! gehörenden Unternehmungen sind
rückwirkend ab l . l . 1938 in de» Besitz der Mannesmann -Röhrenwerke über ,
gegangen , die damit ihre Blechproduktionsbafis verstärken .

Berliner Börse

Gteuergutsch
Durchschnitt

« ltbel 'ö

Industrie » ktie»
» kkumulatoren
« . E , G
« Ich Zellstoff
Bah . Motoren
I . B . Bemberg
Berger Tiefbau
Bekula
Berl . MalchlNtN
Braunkohl . Brk
Bremer Wolle
Buderus
Eharl . Wasser
Ehem Hehden
Conti . Gummi
Daimler Benz
Deinag
Dt Atlanten
Dt Conti Gas
Dt . Erdöl
Dl . Linoleum
Dt . Teleson

25. 2. 26. 2.

132 .7 132 .7

229 .9
119 .1
140 .7
151 .2
1 J 17
152 .2
170 .5

202 .0

ifö
163 .5
195 .2
142 .0
149 .0
122 .5
122 .4
143 .1
167 .0

229 .7
115 .9
140 .2
142 .0
152 .0
171 .0
138 .7
302 .0
122 .7
113 .0
162 .0
196 .0
142 .6
148 .6
122 .6
122 .6
143 .0
167.5

145 !iil45 .0

Dt .Wasf .u .Mun
Dt . Eisenhandel
Dortm . Union
Eintracht Brk .
Eisenbahn SM.
El . Lieferung
El . Schlesien
EI . Licht , Krai ,
Engelhardt

G starben
Feldmühle
gelten Guille
Ges . s. el . UM .
Goldschmidt Th
Hamb El . W .
Harb . Gummi
Harpener Berg
Hoesch
Holzmann
Hotelbetricbe
311« Bergbau
do . Genuß
Gebr . Iungh
Kali Chemie
Kali AlchersI
Klöckner
Kolswerle
Lahmever
Laurahütte

25 . 2

151 .5

176 .5
162 .0130 .6
122 .5
145 .0

161 .4138 .2
139 .4148 .2145 /
153 .5
170 .2
115 .0
161 .2

98 .7

144 .0
123 .2
110 .0
11 * 9
15a .6
121 .0

20 .0

26 2.
197 .0
151 .2
?21 .7176 .0164 .0
131 /
122 .146.
84 .0

161 .138 .5
139 .4
148 .6145 .0
154 .5194 .0
172 .5115 .5
162 .098 .5162 .2
142 .7122 .5
131 .0110 .6
119 .6
160 .1
liy .7

19 .7

Leovoldgrubt
Mannesmann
Mansseld Berg
Maschinenbau
Mar 'bütte
Metallges
Niederl . Kohle
Orenstein
Rhein Braunk
do. Elektr
Rhl -instahl
Rh .-W Elektr
Rheinmetall
Rütgerswerk «
Salzdetfurth
Schi . El .»Gas
Schub . Salzer
Schuckerl Co
Schultheiß
Siem . Halske
Stöhr Kammg .
Stolberg . Zint
Südd Zucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Bogel Draht
Wassel Gels
Weltd Kaush
Westeregeln
Zell Watichof
Otavi Minen

!2S. 2.

130 .0
114 .2

199 .7
139 .0175 .5
110 .7
230 .0
129 .0
144 0
126 .7
141 .7151 .6
163 .0
141 .0
1/9 .095.'213 .2
141 .1
93 .0

26 i .

129 .0
114.1
154 .0

138 .5
1/5 .5110 .5
231 .5129 .7
144 .0
127 . 2
1411
152 .0
168 .0
145 .5
150 .2
180 .0

96 .0
207 .2
142 .0

210 .7
113 .2
153 .1

144 .7
112 .7
153 .0
l/o .2 !

60 .1 60 .1110.0 !110 .5

Kassakurse
Fektverziusliche
6 Reichsani 27
«'/- " Schav 38
4 Reichsanl . 34
gounganleihe
4'/t Preußen 28
6 " Schav 31 II
4Vt ' Schav 34
«V. * Schatz 30
V/t Baden 27
« >/, Bayern 27
«-/. R 'Posi 34 I
«'/, R Polt 35 I

Juduftrieatiie «
Aügsb . Nürnb
Bergmann El
Berl . Gub . Hut
Berthold Mess
Del Monier
vrauklliw .Jnd .

99 .4
108 .6
109 .2

100 .6
100 .0
100 h100 . 7
1007

129 .5
140 .0

98 .0
161 .2

Brem Besigh .
Brown Bovert
IG Chem ooll

- so »/, dez
Ch . Grünau
Cb .^ nd .Gelienl

- Albert
Conc . Bei »,
St . Kabel
Dieria
Tortm Akt . Br
Düren Metall
Tvckerhosf
Ton . Nobel
Enzing . Union
Gebhard Co
Kritzner -Kavler
Krün Bilsingei
Hockethal
Hochliefbtui
e>utschenre >, . . 1
^ akobs -n
Kahla Bor ,'

H . Kaocr

105 .0
107 .0

195 .0
84 .5

155 .0
50 .4

261 .0146 0
161 .0
103 .9

84 .2
156 .2

Küppersbulch
Lindes Eis
Mez « <«
Nalronzelle
Reckarweike
Phönix Brk
Rasauin Farve
Reicheil M
Reinecker
Rheinleldeu
Rh ,W . Kalk
Riebeck Montan
3 . D . Riedel
Roddergrub »
Rosenthal
Sacbsmwei f
Säckii Webst
Sachtleben
Sarotti
Schering st
Schieß Defriez
Schi Bg . Beuih
Schi . Porti , gm

182 .0

139 .0
118 .2
116 .0

160 .0
1/0 .4
134 .0133 .0
116 .»
129 .5
103 .5

123 .0
129 .7
146 .7
1210
149 .6

Iiegersb W
Siemens Gto «
« inner AG
Sieai » Mag »
Siock & Co .
Ttollwerk Geb ,
Tack Schuh
Tbörl . Oe ,
Ihür . EI . Gu «
Triumphw
Tuch Aachen
Unionch
Ber . Spielkarlr ,' Böhler St
Bei Dt . Nickel
Bei . Klanzftoss' Harz Zem .' Met . Halle' Echim . g .
Ber Ultramaon
Liktoriawerl
Wanderer
Wißner Mei
Zeib -Jkoa

148 .4
123 .7
168 .0

127 .6

116 .0

181 .0

57 .0
144 .2
96 .2

176.0
107 .5
161 .0

Frankfurter Börse
S >« dii » leihr »

«'/, Baden Gold
4'/t Berlin Bold
4"« Darmst fei
4'/. Dresden G
4'/, Frankf . G
Vit Heidelb «
4'/* Lndwigsh
4'/- Mainz . Rolo
4'/, Mann » «

dlo
4'/, Pforz » >»

dto .
4'/, Birmas . K
Vit B -Baden Gold

florara Ldsdi
«-/, Pfdbr G - . « l
4'/, " (# r 29 rr
Vit " Gr 30 III

Goidanl G > 30
4'/, Gr . 26 A - D

Pfandbriefe
Pfalz .

» • Ävivi
V/t ' 27 R
4'/ , - 29 R
4'.'. • 27 R
4" , w 27 R
Vi» ' Liau

24. 25 . 20
2—9

13— 17
21- 25
11- 12
10

o Auf

« »«>» . Ha » . . Vau «

4>.» « pibl .
4'/, '
Vit •
4" . •
*■/»
V/t
VI»
V!»
5'/» Ltua .

R 5-
St 18- 25
R . 26—30
R. 31—34
R. 35- 39
R . 10- 15
R . 17
R . 12. 13
Psddr

v/t Ä ftemm :K 4

9

Sochwertauleiheu

( Vi B .-Baden Hole
4 Franks . Pf . G
5 Gr . Kr . M 'heim
5 Südd . geluvcrtb .

26. 2.

99 .9
102 .6
99.3
99 .2
99 .1
99 .0
99 .0
99.4
99 .0
99.0
99 .6
99.5
99 .0

100.0
100 .0
99.7
99.7

101 .0
101 .0
101 .0
101 .0
101 .0
•102 .6

Zndiisiricaktien

Ad , Geb ,
A EG
Aschasf . Zell «
Bd .Masch . Durl
Bov . Branh . Ps
Bav . Svlegelgl
Br . Kleinlein
Bremer Oell
Brown Bovert
Buderus
Cem Heideid
Daimler -Benz
Dt . Erdöl
Dl . (« old Silbe ,
Tl . Linoleum" Berlag
Durlach Hof
Tvckerh Widm
Eichb . W Br
EI Liclerung
El Lichi Kraft
Enz . Unionw
Eichwtller Bg
Eßling . Mafch
Faber & Schi
Fahr Gebr
7̂ G Farben
Feinm Settel
Feiten M» INe
Frankf . Hof
Meslürel
« oldlchmtdi
Gritzner -Kaaie ,
Gkrast MBA
Mrün Bilflngei
Hafenmühl
Haid fh Neu
Hanf Füssen
Harpener
Hochtief AG
Holzmann
Ilse Berg
Anag
Iunabans
Kali Aicheis >
Klein . Schanzl
KIöckn?rw .
Knorr Heilb ,
« olb Schüle
Kons Braun
Lahmeher
Lauras lUt «

25 . 2. |26 . 2

119 .1140 .!
.0

112 .0

109 .0
131 .0
146 .0

121 .2
117 .0
167 .9
161 .6
106 .U
130 .6
83 .5

149 .2
1467

60 .0

150 .0
IM
160 .5
161 .7

122 7

145 .0
118.7
24 . 0
130 .0
101 .C
120 .5

20 .2

71 .5
116 .C
139 . /

73 .0

122 .6
166 /
142 .7
143 .5
253.0
168 .6

109 .0
131 .0146 .2

121 .5
117 .0
16/ . /
loü . 7
loo .5
1J8 . /
83 .2

145 .1
146 .0

5o .O

150 .0
1067

160 .5
161 .7

122 .7
109 .7
14-- .0
119 .6
24-1 .0
130 .0

120 .0
20.2

Lech Elffti
Lok . Krauß
Löwenbräu
Ludw . Akt .-Bl

Aalzenmiib
Matnkraftw
Mannesman»
Mansleld
Metallges .
Mez AM Frei».
MIag
Mönus Ma
Mot . Darmst
Neckarwerke
Odw . Harlst
Psälz . Mühle

Preßhefe
Rhein . Braunk.

Elektro St .' Bor,
Rbeinmühle
Rheinstahl
RiebeckMonia«
Rorder Kebr
Rütgtrswerke
Salzdetfurth
Salz Heilbronn
Schlinck Co
Schr . Stempel
Schuckerl
Schw Storch
Sei, Wolff
Siemens Halsl»

Reinige ,
Stnalco Deim
Zinner AG
Südd. Zucke ,
lellus Berg
Thür Liefe,
Ber. Dt . Oelf' Faß Kassel
Ber Rlanzftofs' Stablw' Strohs! .
Boigt H -iffne ,
Bolthom
Westeregeln
Württ . Elekt,
Wulle -Bräu
Zellst .Waldh S ,
Zell» Memel

Bantwcrl ,

ADCA
Bad . Bank

25 . 2. 26 . 2.
113 .0
138 .0
191 .0

113 .0

150 .095 .7
114 .0

im
114 .1

139 .0 139 .1

133 .1
117 .2
119 .6
160

'0

139 .2
133 .0
117 .2

160 .0

im
232,5
124 .0

144 .7
115 .2
114 .0
151 .5
275 .0150 .0
113/ >
178 .7124 .0122 .7
213 .7
150 .0
137 .5
210 .2

144 .5
115 .0
114 .0
152 .6
168 .0
276 .0150 .0
113 .2
179 .Ö
124 .0123 .7
207. i
IÖU . ,2
13/ .5
104 .0

125 .0
139 .0

125 .0
139 .0

112 .7
140 .0

113 .0
140 .0

109 .7
104,7

109 .5
104 .7

149 .6 149 .0

105 .9 106 .0

Biauvank
Bah, . Hypolh
Verl .Snndelsg
DD -Bank
DreSdne,
Frankfurt" Hlwoth
Liir . Nnter»
Mein. Hhpoth
Pfälz Hhpoth
Reichsbank
Rhein. Hvvold
Württbg Bk

25 . 2. 26. 2.

108 .2 108 .1

128 .0
114 .9
106 .5
126 .2

125 .5 126 .013 .0
M

0 113 .0" 211 .4157 .7

BertettSwcm
« ad . AG für
Bad . Rheinsch
RelchSb Bz .
Havag
Nordd . Lloyd
Bali im Ohio

Versicherungen
Allianz Berein
Bad . « ssekur.
Frank .Rück.36»
dto . 100er

Mannh . Berl .
Württ .Tränt

25. 2.

131 .2

26 . 2.

131 .7
78 .6 -
80 .5 S0.S

272 .5 273 .031 .6 31 .6408 .0 408 .0
136 .01136 .0
42 .01 42 .0

Devisen - und Sortenfunk
( Ber iner amtliche Kurse vom 26 . Februar 1938)

S * » 111 • I Geld Brtef « nim ®els « ttek
Atgypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Däncmar !
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Kriechenland
Holland
>> ran
Island
Italien
^ avan
.'lugoflalp »',,
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Oesterreich
Bolen
Portugal
Rumänien
Lchweben
Schweiz
Spanien
Tschickiosluw
Türkei
Ungarn
Uruguah
U.S .2 .

W
41 .97
0 .143
3 .047
55 .36
47 .00
12.43
68 .13
5 .465
8.067
2 .353

138 .30
15.40
55 .46
13.09
0 .723
5 .694
2 .4/0
49 .10
41 .94
62 .32
48 .9a
47 .00
11.26

12.73
0 .653
42 .05
0 .145
3 .053
55.48
47 .10
12.43
68 .27
5 .495

138 .53
15 .44
55 .58
13.11
0 725
5 706
2 .4/4
49 .20
42 .02
62 .44
49 .05
47 .10
11 .28

63 .8/ 63.99
57 .43 57.56
14.49 14.51
8 .631 3 .699
1 .973 1 .982
1 .129 1 .131
2.4/0 2 .474

N E « , gl.
do . kl. -

Argenlinte »
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England

dg. n.
Estland
Finnland
Frankreich
Holland
Italien g ,

do kl.
Iugoflawie»
Kanada
Lettland
Liianen
Norwegen
Oesterreich g,

do . kl
Polen
Rumänieu g,

do kl
Schwedt !'
Schweiz gl

do N
Evanien
Tlibeiboll gl

do N
Türkei
Ungar » i

W m
0 .621 0 .641
41 .84 42 .00
0 .123 0 .143
55 .21 55 .43
47 .01 47.19

12. 375 12.415
12.375 12.415

5 .45 5 .48
8 .02ö 8.066

138̂ 06 138.62
13 .07 13J3
5.63 5 .67

2 .432 2 .452
41 .70 41 .86
62J6 6240
48 .90 49 .10
47 .01 47.19

63 .70 63.96
57 .28 57 .50
57.28 ^7 .50

8.82
1 .89

6 .86
1 .91
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Eine muslkal . Komödie um das
Warschauer Operett .- Theater :

Abenteuer In Warschau
mit : Geory Alexander , Hedda

Björnson , geb . Boichers .
(Karlsruhe », Rudolf Carl ,
Richard Romanowsky u .a .

lugendliche nicht zugelassen !
Beginn : 2 .t '0 , 4 CK), 6. 10, 8 30Uhr

Ein herrliches Faschingspro¬
gramm » - Uebermut , Ausge¬
lassenheit u . frohe Menschen in :

Einmal werd '
ich Div gefallen
mit : Paul Hörbiqer

Marieluise Claudius u . a .
Beginn : ^.00 , 4.00 , 6.10, 8.30Ulli

Jugendliche zugelassen !

Eiu Film aus dem Rußland der
Vorkriegszeit nicht zu verwechs .
mit Filmen ähnlichen Namens i
Ein Schicksal an der Wolga

j^Wolgaschiffer
(In deutscher Sprache )

Beginn : 4.00 , 6.00, 8 .30 Uhi

Malmedie

Prospekte gratis bei

QsxajUn tm
GCGR. 1696 KARLSRUHE '/B . PaSSASt 22 -26

Möbel
Thome

Karlsruhe , Herrenstr . 23
gegenüber Drogerie Roth

sind elegant
sehr haltbar

und billig !
Ehestandsdarlehen i
Kinderbeihilfe .

Geschäfts -
Bücher
für Handwerk
und Einzelhandel

E
Xl
Waldstr . Nr . 46 - Anruf 3271
Bestellungen rechtzeitig erbeten

Malerarbeiken
Küche : Tünchen m . Oelfarbsodcel 16 . -
Zimmer : Decke mit Tapezieren 15 . -

Franz Stecher , Maiergeschätt
BUrgerstraBe Nr. 3.

[Künstliche Augen
fertigen wir naturgetreu
für unsere Patienten
F. Ad. moiier sonne
SS WIESBADEN SS

I Karlsruhe : Hotel Euro¬
päischer Hof , Ettlinger
str .39 , am 5 . 5 . 38 . Zügel ,
bei Kassen u . Behörden .

MSbii
5»

v

aller Art ,
Qualität u .
Preislagen i

FUr Jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg .l
(schon v . RM. 2.50 an auf je
100.- Kaufsumme ). Frachtfrei
ab Fabrik I Katalog od . Ver¬
treterbes . unverbdl . durch :

,» - Möbelysrtr . : 4 . DufPner ,
Zell Harmersbach , Tel . 232

&ii 2r.
wird Ihr Anzug gebügelt und kleine

Reparaturen erledigt .
Außerdem Umändern , Reparieren ,
Entglänzen , Kunststopfen billigst .

M . Hamacher , Waldstr. 85

Getvluuauszus
5. klaffe S0. preußifch -Süddeutfche (276 . preuß .)

klaffen -Loiterie
VYne GewSffi ' ^

NachSrück verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

16 . Ziehungstag <«Hfen. 25. Februar 1938
ön der heutigen VormlttagSzi'ehung wurden gezogen j j

4 Gewinne zu 10000 RM . 46516 279534 '
2 Gewinne zu 5000 RM . 261505
» Gewinne zu 3000 RM . 133000 211357 228946 352664

IS Gewinne zu 2000 RM . 33244 73366 S5134 121361 137056
144213 203218 205302 335611

68 Gewinne zu 1000 RM 8023 8524 42679 53117 37347 98334
113463 130499 140977 145655 155759 156285 158753 161410 173120
184605 189303 211136 218246 220401 233096 268673 269438 270229
270812 276011 276068 281442 293314 311351 314523 342334 348773
396485

62 Gewinne zu 500 RM 2553 7459 10252 12184 21020 23952
47031 47824 51949 54579 56121 78470 91532 148279 168894 169684
174009 177392 186042 186783 187456 192000 192341 193374 194739
213816 216290 223675 232706 262484 265356 283740 285773 291407
293526 302476 316163 347903 377854 378842 379431

204 Gewinne ju 300 RM . 1875 3089 4315 6166 10086 22754 26642
26920 27541 29036 36510 38048 38760 44329 49172 56496 63211
64178 64741 65707 66275 67658 70382 72767 73181 76058 77160
77577 79616 82604 84029 86678 93887 99465 102610 107578 114740
120044 124495 125698 13501a135538 140197 140601 143089 143728
144893 148798 161931 163674 165885 167991 168607 169610 170384
177860 190298 192766 196328 196698 210221 216164 217120 222717
222971 230821 231703 232628 241772 242626 251050 255379 256129
265539 266634 267734 271907 274489 274866 276083 277546 282656
299487 306358 315908 318497 320003 321709 357419 359977 364744
366903 374149 375000 376226 376400 376433 377069 383085 388388
389421 394655

ön der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 20000 RM . 140402. „ . 109254 292681

69819 278488
155308 235788 243218
25371 113350 170294 208306 332038

4 Gewinne zu 10000 RM .
4 Gewinne zu 5000 RM .
6 Gewinne zu 3000 RM

12 Gewinne )u 2000 RM .
3487S6

46 Gewinne zu 1000 RM . 4867 21998 34108 34258 35122 100608e »u _ _ _ _ __
104592 109454 147371 176684 177538 195257 201640 208353 210841
241265 269771 298083 327292 336934 337327 365687 374467

110 Gewinne zu 500 MM 431 16920 18415 21536 37580 46127 46326
63653 55207 62429 65886 70045 88186 94020 95153 95208 89945
101749 105250 115447 120169 121572 144060 149975 150092 156522
157129 157879 159159 162386 176131 192371 200505 206874 223194
229571 234658 248345 24Ü482 266028 272201 284887 287305 287663
289552 298532 308005 311722 313266 340048 346266 351073 358769
378145 395482

152 Gewinne zu 300 RM . 20022 23436 36114 44114 45050 45298
43207 53676 5568 « 56312 57267 64595 69584 74334 88490 90321
90381 93545 108312 109883 116408 117596 136327 139130 133380
149910 168439 172283 176794 179563 173307 181105 183723 183767
185952 187584 196234 202393 202629 212776 215737 215821 224587
228105 231150 247723 248656 256329 259738 262456 269464 283726
285475 304543 312339 313694 317207 318861 319436 324074 325173
326902 333267 340476 348LL6 354179 355700 358494 360355 360705
366767 369576 386624 38S &80 398418 399555

0m Eewinnradc verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 ZU je 500000,
2 zu je 75000, 4 zu je 50000, 4 zu je 30000, 10 zu | e 20000,
46 zu je 10000 , P,4 zu ic 5000, 166 zu je 3000, 486 zu je 2000,
1252 zu je 1000 , 2210 zu je 500, 4510 zu je 300, 106222 zu je 150 RM .

Lagerraum
mit guter Zu . und
Abfahrt zu mieten
gesucht. *

Angeb . u . Nr . 3612
an die Bad . Presse .

Suche auf 1. April
oder später eine

2 Zimmer- Uiohng.
für 3 erwachsene
Personen evtl . tn
der Oststadt .
Angeb . u . Ä 29936
an die Bad . Presse .

Student sucht
möbl .Zimmer

mit Frühstück .
Dauermieterl Jahr
Nähe Technikum.
Angebote m . Preis
unter K 29933 a . d
Bad , Presse .

MöbliertesZimmer
mögl . Nähe Wald -
strake , von ruhig .
Mieter ab 1. März
ds . Js . gesucht.
Angebote unt . 3599
an die Bad . Presse .

9EBI
Ecke Hirsch, und
Vorholzftraße 3S,

ist eine sehr schöne
freigelegene

U/ohng. , 7 Zimmer
großeDiele u . sonst.
Zubehör , m . Zentr .>
Heizg . auf fof. od.
spät , zu vermieten .
Näheres : (29867

Südcndstr . 1,
Telefon 814 .

In Neubau sind 2
schöne geräumige

z Zimmer-
und eine

4 Zim . - Wohnfl.
m . Bad . Loggia , in
ruh . Lage , 10 Mi -
nuten v. Walde ent -
fernt , auf 1. 4. 38

zu vermieten .
Malsch b. Ettlingen ,

Friedlichst ! . 14. *

Gut möbl . Sirnm .
an Frl . fof . oder
später zu vermiet .

Schneider ,
Lerchenstraße i .

OffllHT
Hübsche kl . -

Pension Ol

hei St . Blasien
im forellenreich .
Albtal , kompl.
einger . , 18 Bet¬
ten , W.C. , Zen-
tralheizg . , Bad ,
Liegehalle , 24
Ar , M 13 000.—
fofort verläuft .
Näh . u . K29941
durch die B . P .

Haus
bei der Hauptpost
3X5 Zimmer -Woh-
nungen mit Zubeh .
und Garten wegen
Wegzug für den
günstigen Preis V.
ca. 30 000 Jt zu
verkaufen durch

Immobilienmakler
M .Kflbler$Sohn

Kaiserstratze 82a.

1Ä <
V

jir

oo
' • w w

Damen-Kleider ? oo
einfarbig , sportlich .

Damen -Kleider C 00
schonen Mustern . . . .

Damen-
b " nt gemustert , auch

00

5 ' • * T I | % -J ' -

Vereinigte Kaufstätten G . m . b . H. KARLSRUHE / Deutsches Unternehmen

■5 Z . -Wohnungcn
schöne Lage . h . ho¬
her Anzahlung zu
kaufe» gesucht, dch.

August Schmitt ,
Hypotheken/Häuser ,

Hirfchstratze 43,
Tel . 2117 . ( 29961

1879 —

Pachtgarten
Nähe Mllhlburg ,

gefucht. Angebote
unter Nr . 3608 an
die Badische Presse

2—Z-Zi .»Wl >hn « ng
v . 2 Pers . a . sofort
od . 1. 4. v. pktl.
Zahl . gef . Miete 40
bis 60 JC . Angeb .
u . Nr . 3615 an die
Badifche Presse .

Junges Ehepaar
sucht sofort

I '? Ziin -IMin.
Angeb . u . Nr . 3618
an die Bad . Presse .

Ingenieur
sucht vom 13. bis
31. 3. 1938 freundl .

immer
Nähe Schlachthofs!! .
Angebote m . Preis
unter K 29944 a . d .
Bad . Presse .

in
in schönster, sonn .,
freier Lage . 2X4 -

Zim .-Wohnungen ,
Bad , 1X3 Zi .-Woh-
nung , m . Hinter -
gebäude , Garage ,
Stallung , Wasch -
küche und Trocken-
speicher, groß . Obst-
u . Gemüsegarten ,
ca . 30 Ar . pretsw .
zu verkaufen . Näh .
und Angeb . unter
K 29886 an die Ba -
difche Presse .

3 große

Obstgarten
zu verpachten oder
zu verkaufen .

Kaiser .Allee 60,
Tel . 1906 . (29000

Geschäfts - Verk3nle !
1. Rohproduktenhandlung

Umsatz RM .38 000.—. Erf . 6000 .—RM .
2. Schuhgeschäft

in Hamburg . Erf . 100 000 .— RM .
3. Damenkonsettion . Großhandlung

Südwestdeutschl . Erf . 50 000 .— RM .
4. Juweliergeschäft

i . Ostdeutfchl . Erf . 50 000 .— RM .
5. Papier -Großhandlung i . Rheinland ,

erstkl. Geschäft. Erf . 35 900 .— RM .
6. Beteiligung an Exportunterneqmen

im Rheinland . Erf . 100 000 .— RM .

ich suche
für kapitalkräftige Interessenten :

Beteiligung an Großhandelsunterneh
men o . Fabrikation mit 100 000 .— RM .
Stille Teilhaberschaft m .50—70 000 .—RM .
Tätige Teilhabersch . m. 10—15 000 RM .

Walter Leonardic
Karlsruhe

Amalienstratze Nr . 29, Fernsprecher 188
Beteiligungen — Arisierungen

Vermögens - und
Hausverwaltungen
werden übernommen , bei gewissenhafter
Bearbeitung aller Fachfragen . Erst -
klafsige Referenzen . ( 29287

Walter Leonardic
Am - lieustr , 29

Verwaltungen .

Alle Gelder
auf

Hypotheken
zur Neuaufnahme ,

Ablösung , Um¬
schuld , sowie zur

Kapitalanlage
veimitt . sorgfält .

Aug. Schmitt
Hypoth . - Geschäft
Karlsruhe

Hirschstraße 43
Tel .2117 Gegr . 1879

Unsere sämtlichen Kassen (einschl . der Pfandleih¬

kasse und der Zweigstelle Knielingen ) sowie alle

anderen Diensträume werden am Di enstag , dem

1 . März ds . Js . f um 11 Uhr geschlossen .

Städtische Sparkasse Karlsruhe

Deutsches
Frauenwerk

Abteilung Volks -
Hciuswirtschaft

unsereKauSsvauen! »«.<■*<
NevatunaSsielle

iftaifeefteafee ldl/3
Täglich geöffnet von Q-I2 und 15-18 Uhr

Hypotheken kapital
aus Privathand gesucht
erststellig , 5 •/. Zinsen , beste Karlsruher
Mietwohnhäuser in guter Lage,
RM . 9 »66.—, Einheitswert 1935 RM .

32 800 .—. Steuerwert RM . 62 000.— .
RA!. 11 500 —, Einheitswert 1935 RM .

43 600 .—, Steuerwert RM . 81 000 .—.
Kostenfreie , fachkundige Bedienung !

Walter Goldammer , Hhpothekengeschäft,
Karlsruhe (Krokodilgebäude ) .

Telefon 2913 . ( 29S74

Baupartner
für Haus mit 2X3 und 2X2 Zimmer¬
wohnungen in schöner, freier Lage, bei
8—9000 MM Anzahlung gesucht . *
Angebote unter Nr . 3605 an die Bad .
Presse .

Verkäufe

„Tempo EinEonner
"

letztes Bierrad « Modell mit grober
Pritsche , 3mX 1,80 m, wenig gefahren ,
preiswert »u » erkaufen . Anzusehen :

Oberseldstr . S. Tel . 6407. (29795

750 ccm BMW. - Motorrad
Beiwagengespann , Baujahr 35/36, kpl .
Ausrüstung , Schnellanschluß , steuerfrei ,
sehr gut erhalten , hat preiswert zu
verkaufen (29911
Gebh . Riegger , Konstanz , Hufsenstr . 19

Ohne Koffer weniger
Unsere Za h 1u n g s bedln gungen
erleichtern die Anschatfnng .

GcscAuiisUr Einrichtungen für
' • ' Büro und Haushalt

Erbprlnzenstr . 31
ßirobedarf Elng . Ludwigsplatz

Druck¬
sachen

liefert rasch und

preiswert die

{Sftrnfpi ,

Gelegenheit !
Wanrioror ' ,1 Liter - Vorfiihrungs -
ndnuerer wagen - Limousine

Adler Liter - Cabriolet
preiswert zu verkaufen .

£ . Qersleiimaier , SSaden -ißaden
Jagdhausstraße 1 - Telefon 933/1933

( häufe!
Echte Perwteppiche J j |j .
Echte Perserbrücken 7fl .

von RM . § | ) e

[Auswahlsendungen
unverbin dlich und
franko überallhin

W. Ohnesorg
Mannheim . N2,12

0 * _ . . Sessel, Chaiselongue »
VOUCIl u . Matratzen bill .
nur vom Fachmann zu verkauf . Be-
sonders preiswert : gebrauchte Couch u .
Chaiselongue , neubezogen .
Ksinl nfipp Tapezierwerkst .,» Ol I UUI I Markgrafenstr . 43,2 . H.

Kein Laden , Adresse beachten.

mit neuzeitlichen
Registraturen ,
Möbel , Schnellsicht -
Karteien . Das
schafft Obersicht
und erleichtert
die Arbeit . Rufen
Sie heute noch 126 an



Beilag e -<
Karlsruhe , 27 . Februar 1938

an hieß die vier nur da'
S Quartett . Aber mit Musik

hatte das nichts zu tun . Das Quartett bestand aus zwei
jungen Damen und zwei nicht viel älteren Herren : Anni
und Dora , Bert und Fred . Anni ging mit Bert , Dora mit
Freö , aber meistens gingen sie zusammen . Alle vier waren
im gleichen Kaufhaus angestellt . Alle vier waren Mitglieder
des Schwimmklubs „Poseidon " . Kein Wunder , daß die Freund -
schast groß war . Aber es gibt keine Freundschaft , die nicht
mal einen kleinen Riß bekäme.

Davon konnte vorerst freilich keine Rede sein. Vorerst saß
man einträchtiglich wie stets beieinander in einem Kaffeehaus ,
mit Kuchen, Schlagsahne und Tanz . Es war um Fasching.

„Gehn wir am Samstag zum Kostümball ?" fragte Bert .
Anni streckte ihre kleine Nase ablehnend in die Luft : „Och ,

eigentlich habe ich keine Lust. Ich möchte wirklich wieder mal
ausschlafen ." Sie wußte selbst nicht, wie sie zu dieser Meinung
kam,' aber nun war es gesagt . „Oder , möchtest du sehr, Bert ",
tippte sie leise an .

Bert kam das gleich seltsam vor . Er dachte : was soll das
nur ? und antwortete , sehr gedehnt : „Nee , ich bin auch nicht
scharf darauf . Könnte auch mal zu Hause faulenzen ."

Dora traute nun der Sache erst recht nicht. Da steckt irgend
etwas dahinter , überlegte sie. Aber sie ließ sich nichts an -
merken . Es ist immer am leichtesten, die Schuld auf andere
zu schieben , und so meinte sie, wenn Anni und Bert nicht
wollten , nun , ihr liege auch nicht viel an so einem Vereinsball .

Nur Fred sah nicht ein , warum man nicht hingehen sollte :
aber er was schon beinahe Vorstandsmitglied . Deshalb sagte
Anni : „Natürlich , Fred will was werden , da muß er hin !"

Schwer beleidigt erklärte Fred , das sei Quatsch , und er
werde das beweisen , indem er nicht auf das Kostümfest gehe.

Dann spielte die Kapelle einen Tango, ' die beiden Paare
erhoben sich zum Tanzen , und damit war der Fall erledigt .
Schien erledigt zu sein.

Auf dem Heimweg gingen Bert und Fred ein Stück ge-
meinsam . Sie hatten die beiden Damen an der jeweiligen
Haustüre abgeliefert . Fred sagte nun , so nebenbei : „Du Bert ,
was ist denn in Anni gefahren , daß sie nicht auf den Kostüm-
ball will ?"

Bert zuckte die Achseln: „Komisch , weiß auch nicht, sie ist
doch sonst nicht so . Ob da was dahintersteckt ? Aber ich werde
trotzdem nicht gehen."

Fred meinte , vielleicht sei das eine abgekartete Sache von
den beiden Mädels , und sie gehen doch hin , allein . „Aber nun
erst recht nicht, was ?" sagte er . Bert nickte .

Als am andern Morgen Anni und Dora sich wie üblich
in der U- Bahn trafen , meinte Anni : „Hast du bemerkt , wie
Fred und Bert gleich einschnappten , von wegen Kostümball ?
Da steckt sicher etwas dahinter !"

Dora wandte ein , erstens sei ihr Fred durchaus nicht
gleich einverstanden gewesen , und zwotens habe überhaupt
sie angefangen .

„Aber , MenschenSkind , das meinte ich ja gar nicht so . Aber
du kannst Gift drauf nehmen , die haben was anderes vor !
Zuerst haben sie geschwiegen, und dann waren sie gleich ein-
verstanden ."

Dora weigerte sich zwar , auf diese immerhin unsichere
Sache hin ihrem jungen Leben ein Ende zu machen, aber
schön , sie werde nicht hingehen , und die Männer seien nun
mal unberechenbar . Anni bezweifelte das zwar , denn die
Männer wollten immer nur das gleiche , aber da kam der
Bahnhof Innenstadt und machte der zwanzigjährigen Lebens -
Weisheit ein eiliges Ende .

Der Schwimmklub „Poseidon " feierte sein Kostümfest in
den weiten Räumen eines großen Seerestaurants , das sich
auf Venedig umgeschaltet hatte . Wenigstens , was man sich
bei uns im kühlen Norden unter Venedig vorstellt . Die
Gondolieri und die glntäugigen Venezianerinnen strömten
zwar spärlich : um so mehr war internationaler Besuch fest-
zustellen — Stranöanzüge sind nämlich international .

Am Eingang der Festräume stieß Fred plötzlich aus Anni .
. Nanu "

, rief Fred , „wo kommst du denn her ? Ich dachte . . . "

„Das gleiche dachte ich auch ", erwiderte sie . „Kommt Bert
ebenfalls ?"

Fred sagte, davon wisse er nichts , ihm habe er gesagt, er
gehe nicht. Uebrigens habe er selbst sich erst im letzten Augen -
blick entschlossen. Und er sah Anni so brav in die Augen ,
daß sie ihm glaubte .

„Na "
, meinte sie, Mnn jehn wa eben mal rin ins Ver -

jnüjen ' " Sie fanden in einer netten Nische einen gemütlichen
Platz . Ganz in der Nähe der Seufzerbrücke .

An der Bus -Haltestelle sah Bert etwa um die gleiche Zeit
eine junge Dame , die ihm bekannt vorkam . Es war Dora .
, Na , da brat mir eener »en Storch !" rief er, ohne zu Wer -

legen , wo man in dieser Jahreszeit « inen Storch
bekommen sollte — „wo gehst du denn hin ?"

„Wo werde ich schon hingehen ? Zu Posei -
öous !" erwiderte Dora .

„Nu hats zwölfe jeschlagen !" erwiderte Bert .
Es war aber erst acht Uhr : Bert hatte so eine
unglückliche Neigung zu unpassenden Redens -
arten . „Ausgerechnet ! Du wolltest doch . .

„Ich habe es mir anders überlegt . Sie er -
lauben doch , mein Herr , daß ich meine eigene
Meinung habe . UebrigenS , wo fährst du denn
hin ?"

„Natürlich auch zum Kostümfest. Unö — kommt
Anni auch?"

„Weiß ich nicht. Sie will doch ausschlafen ."
Und Dora sah ihm so brav in die Augen , daß er
ihr glaubte .

„Na "
, meinte er dann , „falls du nicht ander -

weitig verpflichtet bist, können wir ja beisammen
bleiben ." Auch sie fanden dann in einer netten
Nische einen gemütlichen Platz . Am Lido.

Nach etwa einer halben Stunde erhoben sich in
zwei Nischen zwei Paare , um aus zwei verschiede-
nen Richtungen in den gleichen Tanzfaal zu
gehen . Das Orchester spielte « inen Tango . Das
ist « in sehr schöner Tanz , zumal wenn man vor -
her ein wenig getrunken hat , um mit Gefühl
Synkopen tanzen zu können . Beide Paare taten
das auch . Vis sie plötzlich, mitten in einem ele-
ganten Schritt , stehenLlteben . Bier große Augen -
paare starrten einander an .

„So !" sagte Dora .
,,Das ist die Höhe !" sagte ' Anni .
Die beiden Herren sagten nichts . Sie starr -

ten sich nur tief in die Augen . Freundschaftlich
waren diese Blicke nicht. Aber sehr venezianisch
sah es sich an .

Dann aber nahm plötzlich Dora ihren — nein
— Annis Bert am Arm , — Anni «rgriff DoraS
Fred — und beide Paare marschierten ab,
mitten durch die Mitte , aber in entgegengesetzten
Richtungen . Zurück zur Nische , die nun an Gemütlichkeit
wesentlich verloren hatte . Denn Tränen kullerten aus vier
weiblichen Augen , und auf zwei männlichen Stirnen stand
eine drohende Falte .

Anni schluchzte : „Ich habe mir 's ja gleich gedacht — die
zwei hatten sich verabredet !"

Genau das gleiche erklärte Dora in der anderen Nische .
Bert unö Fred stürzten , räumlich getrennt , aber seelisch

gemeinsam schweigend, je ein Glas Wein in ihre räche-
durstigen Kehlen .

Und dann erhoben sie sich, jeder in seiner Nische , sagten :
„Moment mal , ist komme gleich wieder !"

Anni rief : „Fred , nein , mach keine Dummheiten ! Laß
Bert in Ruhe , hörst du !" Aber Fred hörte schon nichts mehr .
Da blieb ihr nichts übrig , als weiter zu weinen .

Und am Lido rief Dora : „Bert , bleib , mach keine Dumm -
heiten ! Laß Fred in Ruhe , hörst du !" Aber auch Bert hörte
nichts mehr . Da blieb auch ihr nichts anderes übrig , als
weiter zu weinen .

Unter einer Türe stießen Bert und Fred beinahe znsam-
men . Sie musterten sich schweigend. Endlich sagte Bert :
„Komm ' mal mit raus !"

Lins charmante Begegnung auf dem Faschingsball
Ausnahm « : Heinrich Reichert

Sie gingen hintereinander in die Garderobe . Mit eis -
kalter Stimme forderte Fred seinen Freund auf , ihm z«
erklären , wie so . . .

„Das gleiche möchte ich von dir hörend erwiderte Bert .
Und sie sahen sich wieder an . Dann sagte Bert : „Mensch,

in meinem Hirn findet eine venezianische Lampionfahrt statt !"
Da schaute ihn Fred wieder freundlicher an . „Also, ich . . ."»

sagte er . „Reiner Zufall , Ehrenwort !"
„Na , was glaubst du denn von mir ?" rief Bert , „kommt

doch gar nicht in Frage !" Kurz , die beiden verständigten sich .
„So ein Blödsinn !" lachte schließlich Bert . „Aber das

kommt von der Heimlichtuerei — übrigens , wo fitzt ihr ?"
Fred erklärte es ihm . Unö Bert teilte Fred mit , daß Dora
in einer Nische am Lido warte .

„Schön ", sagte Bert , „gehen wir ."
Aber keiner kehrte an seinen früheren Tisch zurück, son-

dern Fred ankerte bei Dora am Lido, und Bert legte bei
Anni im Schatten der Seufzerbrücke an .

Der mächtige Meeresgott Poseidon aber erhob seinen gol¬
denen Dreizack unö ließ ihn freundlich im Licht der nun
wieder strahlenden Blicke funkeln .

Timm schreibt erneu Roma m
Timm ist sehr unglücklich. Er möchte nach Indien und hat

kein Geld . Er hat noch nie Geld gehabt und möchte schon
immer nach Indien . — Das ist fatal ! —

Was macht Timm ? Er spielt nicht in der Lotterie und
nimmt auch keinen Pump auf . Nein ! Er setzt sich hin und
liest Bücher . Viele Bücher über Indien . — Als die Leih-
bibliothek nichts mehr hat , geht er zur Stadtbibliothek . Als
die nichts mehr hat , geht er zum Buchhändler . Als der nichts
mehr hat , setzt er sich hin und schreibt einen Roman .

Er schreibt einen wunderlichen Roman über eine Reise
nach Indien . Eine Reise ohne Geld . Sie dauert sechs Mo -
nate — ebenso lang wie er an dem Roman schreibt — und
bringt eine Menge Abenteuer . Das fängt auf dem Balkan
an und hört bis Kalkutta nicht mehr auf . Haarsträubende
Sachen passieren da !

Als die sechs Monate um sind, nimmt Timm die vielen
beschriebenen Blätter und geht zu einem Verleger . Der Ver -
leger ist nicht da . Aber Timm macht einfach die Tür auf,
und da sitzt er an seinem Schreibtisch . Der Verleger nimmt
den Roman und liest ihn . —>

Timm geht fort . Er wartet ein paar Wochen auf de»
Briefträger mit einem Päckchen „Geschäftspapiere ".

Als nichts komyit , geht Timm wieder in das große Ber »
lagshans . Der Verleger schiebt ihm einen Stuhl hin unl
dann einen Vertrag und dann einen Scheck. Timm besteht
sich den Scheck , nimmt die Feder und unterschreibt .

Die Leute kaufen das Buch . Rasend . Dutzendweise . Denn
es ist ein lebendiges Buch . Man kommt nicht mehr los da-
von , es ist „unmöglich , von ihm nicht gefesselt zu sein." ES
zeigt den Leuten , wie sie es machen müssen, um dahin zu
gelangen , wohin sie wollen — auch ohne Geld . Da sie es je-
doch nicht machen , gefällt ihnen das Buch.

Als die zweite Auflage herauskommt , kauft sich Timm ein
Auto . Seine Freunde beneiden ihn nicht, sie vergöttern ihn .
Es regnet Heiratsangebote auf seinen Schreibtisch. Timm
ist ein berühmter Mann .

Als die dritte Auflage herauskommt , packt Timm seinen
Koffer . Er setzt sich in das Auto und fährt los . Richtung :
Wien , Konstantinopel , Kalkutta . — Das Buch von der Reise
ohne Geld liegt neben ihm auf dem Polster . Er benützt ei
als Baedeker . . . Bert Bertram .



BP - Ssnntagspost

In einer ruhigen Straße
üer Hafenstadt liegt ein
Gebäude , das sehr vielen
Hamburgern bekannt ist,
weil hier weit unb -breit
die schönsten Fische zu
sehen sind . Dieses Haus
ist der Durchgangsplatz
für Hunderttausende von
Zierfischen , die von allen

werden und dann in vieleseilen der Erde hierhergesandt
Länder der Welt wieder hinausgehen .

Aus unbekannten Bewohnern der Nebenflüsse des Ama¬
zonas werden hier die „Lieblinge "' der Aquariumbefitzer ge -
macht . Bunte und sonderbar geformte Fische, deren Heimat
daS Amazonasgebiet oder die Gewässer des indischen Archipels
sind, findet man in den Tropenhäusern des Aquariums Ham »
bürg wieder . Inmitten von Palmen und Philodendrostöcken
stehen die großen Behälter und die in allen Räumen Herr-
schende Tropentemperatur läßt einen vergessen , daß man sich
im kalten Norden befindet. In den Versandräumen sehen wir
Hunderte von flachen Kannen , die speziell für den Transport
von Fischen gebaut sind, und in denen etwa 200—300 mittel¬
große Zierfische Platz finden können . In diesen Kannen
gehen die Fische wieder hinaus , und zwar reisen öie meisten
über den Ozean nach den Bereinigten Staaten . Auf vier
Dampfern der Hamburg - Amerika -Linie sind Einrichtungen
zum Durchlüften der Kannen mit Sauerstoff , wozu der Ein-
bau von besonderen Kompressoren nötig war , vorhanden . Der
Transport muß von einem Begleiter betreut werden , der für
das Wohl und Wehe seiner Schützlinge voll und ganz ver-
antwortlich ist.

Der europäische Markt wird im allgemeinen mit dem
Flugzeug versorgt , denn je kürzer die Fahrtdauer ist . um
so weniger leiden die Fische. Da die tropischen Zierfische eine
Temperatur unter 20 Grad nicht vertragen können , reisen sie
in ihren Blechkannen im warmen Passagierraum . An den
Ankunftsplätzen der Flugzeuge stehen schon wieder Autos be -
reit , die die Kannen sofort auf einen Kraftwagen laden und
zum Kunden bringen . Schwieriger ist der Eisenbahnversand ,
da es in den Waggons nicht warm genug ist. Die Blech-
kannen werden mit einem Wattepanzer und einer dicken Papp -
schicht versehen , um das Wasser und damit auch die Fische
gegen die Kälte zu schützen. Der schwierigste, aber auch ori -
ginellste Versand ist derjenige der sogenannten Kampf -
fische , bei denen die Männchen , wenn sie zusammen in
einem Aquarium sind, sich solange gegenseitig bekämpfen , bis
einer nach dem anderen auf der Strecke bleibt . Daher werden
die Kampffische jeder einzeln für sich in kleine gewachste, mit
Wasser gefüllte Tüten gepackt, die so groß sind, daß die Fische
genügend Wasser haben , um leben zu können .

Der modernste Versand nach Amerika ist derjenige mit
dem Luftschiff. Der erste Fisch, der auf diesem Wege die Fahrt
über den Ozean mit dem später verunglückten Luftschiff ..Hin -
denburg " machte, ist in USA sogar zu einer gewissen Be -
rühmtheit gelangt . Fünf kleine Neonfische , das sind
Fische, die ein bläuliches Licht, wie dasjenige der Neonlampen
ausstrahlen , und die an der Küste von Peru entdeckt wurden ,
sollten von Hamburg zu dem berühmten Sheöö - Aquarium in
Chicago transportiert werden . Es waren teure Fische, die
damals einige hundert Mark kosteten, und sie sollten als
neueste Entdeckung auf diesem Gebiet eine große Attraktion
für das Aquarium in Chicago sein . Während der Ueberfahrt
war es im Luftschiff aber zu kalt und nur einer der fünf
kleinen Neonfische, die sich in dem Behälter befanden , hat die
Reise glücklich überstanden . Dieser erste Fisch, der nicht, wie
es unter seinen Artgenossen sonst üblich ist , über den Ozean
geschwommen , sondern geflogen ist. wurde dann für das
Aquarium eine noch größere Attraktion , als wenn alle fünf
Fische angekommen wären . Mit dem Flugzeug wurde er von
Newyork nach Chicago gebracht , er wurde fotografiert und
in der amerikanischen Presse wurden Aufsätze über ihn ge -
schrieben. Sogar einen neuen Namen hat er erhalten : „Lindy ",
nach dem Mann , der zum ersten Male den Ozean überflogen
hat : Lindbergh . Tausende von Menschen strömten in das
Aquarium , um „Lindy "

, der ungefähr 15< Zentimeter lang ist,
mit eigenen Augen zu sehen.

Wie ist es nun zu diesem Handel von Zierfischen , der . wie
man erkennt , einen großen Umfang und eine entsorgende
Bedeutung hat , gekommen ? Lange , und zwar seit den acht -
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts , sind die Goldfische
eigentlich die einzigen Zierfische gewesen . So ist es lang ?
geblieben . Dann brachten Seeleute aus aller Welt andere
Arten von schönen Fischen nach Hamburg , wo sich Liebhaber
fanden , öie ihnen die Fische abkauften . Die Liebhaber bil -

Abend im Februar
Der Abend spannt die Dunkelheit
geheim und lautlos übers Land.
Und macht der tiefsten Einsamkeit
die Wanderwege nah verwandt .

Der Wind ist wie ein wildes Spiel ,
das ruhelos die Welt erfüllt
und ohne Freundlichkeit und Ziel
sich vielgestaltig stets enthüllt .

Die Bäume stehen voll Begehr
nach einem warmen , milden Licht.
Das mit des Frühlings Wiederkehr
di® Wintermauer gani durchbricht .

Franz Cingia .

deten kleine Vereine , tauschten ihre Fische aus und versuchten
vor allem , sie in Deutschland zu züchten. Die Erfolge waren
derart , daß die Aquarien nicht nur in Deutschland , sondern
aus vielen Städten der Welt sich von diesen Amateuren die
Fische, öie sie gerne besitzen wollten , schicken ließen . Aehnlich
ging es auch zwei Hamburger Kaufleuten . Sie handelten mit
Aquarienfutter , waren auch bekannte Fischliebhaber und ihre
deutschen unö überseeischen Geschäftsfreunde fragten oft bei
ihnen an , ob sie ihnen nicht auch öie schönen und neuartigen
Fische, die in Hamburg gezüchtet werden , verkaufen könnten .
Auf dieser Grundlage wurde langsam ein Im - und Export -
geschäft ausgebaut ? im Jahre 1924 wurde es gegründet und
bereits nach wenigen Jahren hatte es einen großen Umfang
angenommen . In der Umgebung Hamburgs wurden große
Züchtereien angelegt , während in Hamburg selbst öie
Zentrale des Geschäfts und das Versandhaus verblieben . In
jeder der Züchtereien wird eine besondere Sorte , öie natür -
lich wieder viele Variationen hat , gezogen . Ungefähr 80 Pro -
zent der Fische, die exportiert werden , werden in Deutschland

gezüchtet, die übrigen 20 Prozent lassen sich bis heute noch
nicht fortpflanzen , sie müssen daher immer wieder neu aus
tropischen Gewässern geholt werden . In Hamburg selbst wer -
den wissenschaftliche Versuche durchgeführt mit dem Ziel , den
Fischen solche Lebensbedingungen zu schaffen, daß sie sich auch
in Deutschland züchten lassen und weiterhin auch , um durch
Kreuzungen immer schönere und vor allem auch Widerstands -
fähigere Fische hervorzubringen . Die neuesten Erfahrungen
und Forschungen der Erbbiologie werden hierbei angewandt .

Die Aquarien , die Wissenschaftler und die Liebhaber für
Zierfische in aller Welt verlangen immer neue Fischsorten .
Aus diesem Grunde sind auch dauernd Fischer unterwegs , die
für das Aquarium Hamburg in Ostasien . Afrika und Amerika
auf Jagd nach neuen , unbekannten Fischen sind . Von dem
Augenblick an , wo es gelungen ist, die Fische in Deutschland
zu züchten, haben sie für den Fänger drüben kein Interesse
mehr , mögen sie auch noch so schön sein , denn öann ist die
Erzeugung der Fische in Deutschland billiger , als wenn er
sie mit vieler Arbeit und Mühe selbst fängt . Alle 4 Wochen
geht ein Transport von bunten und seltsamen Fischen nach
Hamburg , und daher wurden auch , ebenso wie in den Hapag -
schiffen , in den großen Ostasienschiffen unö in der „Cap Ar -
cona " . die nach Südamerika fährt , besonöere Räume zum
Transport der Zierfische eingerichtet .

Merkwürdige Reisen müssen öie Fische oft machen, viel
Arbeit und Mühe ist nötig , bevor der Besitzer oder die Be -
sucher der große » Aquarien an den schönen Farben der Fische
sich freuen können . Ein Besuch im Hamburger Aquarium
gibt hierüber die beste Auskunft .

Weg zum Kern der Welt
Von den Zwillingen Astrophysik und Atomphysik — Von Dr . Erich R Keilpflug

Wenn man ganz neugierig ist unö sich nicht mit öer Fest -
stellung begnügt , daß der nächste Fixstern 4,2 Lichtjahre vom
Sonnensystem entfernt ist, sonöern wenn man Temperaturen ,
Größe , Masse und Dichte der wichtigeren Fixsterne nicht nur
vermutungsweise , sondern vollkommen exakt zu erforschen ver -
sucht und womöglich noch den Ausbau der Fixsternsysteme unö
ihre Bewegungen , so ist man Astrophysiker . Und wenn man
auf der anderen Seite mit derselben Genauigkeit Größe , Ge-
wicht und Zusammensetzung der Atome kennen will , aus
denen letzten Endes ja auch die riesigen Sterne bestehen, so
treibt man Atomphysik .

Astrophysik unö Atomphysik sind heute , statt Philosophie
und Spekulation , die Wege zum „Kern der Welt " . Und
beide hängen aus eine überraschende Weise eng zusammen .
Denn trotz ihrer diametral entgegengesetzten Denkrichtungen
zieht jede aus den Erkenntnissen der anderen dauernd neue
und wichtige Schlüsse für ihr eigenes Gebiet . Beide aber
arbeiten im Grunde genommen mit dem Unsichtbaren : die
Atomphysik wegen der Meinheit d « VDbjektes .« das kein
Mikroskop je sichtbar mächen kann : die Astrophysik wegen der
großen Entfernung des ihren , die nur jtum einem hauchdünnen
Lichtstrahl überbrückt wird . Die ganz besondere Leistung der
neuesten Wissenschaft ist es eben , - das Unsichtbare trotzdem
durch die durchtriebensten Mittel erkennbar zu machen.

Die Ergebnisse dieses kühnsten Abenteuers , das der
menschliche Geist je unternahm , die gewonnen sind mit un -
endlichem Scharfsinn , mit peinlichster Genauigkeit und streng -
ster Logik, klingen dem Laien dennoch einfach wie ein Mär -
chen , vor allem darum , weil er sich ja immer nur die Ergeb -
nisse vorsetzen läßt , deren Ableitung er ,.ja doch nicht ver -
steht" . Vor nicht allzu langer Zeit hätte man eS überhaupt
für Phantasterei gehalten , wenn einem von dem 8,4 Lichtjahre
entfernten Fixstern Sirius B gesagt worden wäre , daß fein
Durchmesser nur 47 500 Kilometer beträgt (Sonne gleich
1,4 Millionen Kilometer ) Da aber feine Masse, wie man mit
derselben Genauigkeit weiß , fast der Sonnenmasse gleich Ist,
so ergibt sich daraus nun die aufregende Folgerung , daß die
Materie im Sirius B 25 000 Mal dichter gepackt ist als in der
Sonne . Ein Fingerhut voll von dieser Materie wiegt daher
rund zwei Zentner und würde , einem nicht zu kräftigen Men -
schen auf den Kopf gelegt , diesen in die Knie zwingen . Um
Sirius B noch etwas genauer vorzustellen , so ist er der kleine ,
schwer sichtbare Begleiter des Sirius , des hellsten Fixsterns
am Himmel , der jetzt, in den Winternächten , mit seinem blau -
weißen Brillantfeuer im Süden funkelt .

Ein anderes , ebenso beliebig herausgegriffenes Beispiel :
von der Beteigeuze , dem roten Stern links oben in der
Schulter des Orion — ebenfalls im Winter gut zu sehen —
erzählt uns die Astrophysik, daß sie einen Durchmesser von
400 Millionen Kilometer hat . Daneben ist unsere gewaltige
Sonne mit ihren 1,4 Millionen Kilometer ein wahrer Zwerg .
Stünde sie im Mittelpunkt der Beteigeuze , so hätte noch die
gesamte Erdbahn mit ihrem Durchmesser von 300 Millionen
Kilometern bequem in ihr Platz . Da aber die Beteigeuze nur
15 Mal mehr Masse enthält als die Sonne , zeigt eine leichte
Rechnung , daß ein Kubikmeter öer Materie der Beteigeuze
nur 0.6 Gramm wiegt , das heißt , ihre durchschnittliche Dichte
ist über 2000 Mal geringer als öie unserer Luft . „In unse-
ren Laboratorien würden wir einen Raum , der mit so außer -
ordentlich dünner Materie angefüllt ist , als ein — Vakuum
bezeichnen"

, sagt öer Astrophysiker dazu .

Sprechen wir angesichts öieseS Vakuums einmal von einer
anderen Leere , von der berühmten Leere im Atom . Heute
weiß die Atomphysik , und sie weiß es erst seit kurzem . — daß
das Atom aus einem Kern und den darum kreisenden Elek-
tronen besteht, ein Planetensystem im kleinen . Aber öieser
Kern ist z . B . beim Wasserstoffatom um volle hundert Mil -
lionen Mal kleiner als öas ganze Atom . Der Kern steht also
zum ganzen Atom im Verhältnis eines Tennisballs zur
Erdkugel .

„All das ist Wissenschaft" , kann nur der Laie sagen , , .wis
geht 's mich an ?" — „Was geht ' s dich an"

, fragt di- Wissen-
schaft zurück, „wenn ab morgen die Sonne nicht mehr scheini
und alles irdische Leben in Nacht und unendliche Kälte sinkt?"

Und der Laie merkt auf 'einmal , daß es doch ganz beruhigend
ist , wenn ihm die Wissenschaft nicht nur vermutungsweise ,
sonöern mit guten , sicheren Gründen darzntnn vermag , die
Sonne werde morgen so scheinen wie heute . Diese Gewißheit

schöpft öie Astrophysik übrigens neuerdings aus der Atom »
physik, nachdem öie frühere Theorie , die Sonne ergänze ihre
Wärme durch ständige Zusammenziehung , sich als nicht stich-
haltig erwiesen hat . Bei ständig gleichbleibender Strahlung
müßte nämlich dann der Sonnendurchmesser jedes Jahr um
93 Meter abnehmen . Die so gewonnene Energie würde trotz-
dem aber nur für eine Million Jahre reichen — und das ist
sehr wenig für eine Sonne . Wissen wir doch sicher , wiederum
durch die Atomvhysik , daß schon öas Alter der Erde zwischen
1400 und 3400 Millionen Jahren liegen muß .

Es kann hier nicht die Rede davon sein , die Verdienste
der einzelnen Nationen an der Entwicklung der Astrophysik
und Atomphysik gegeneinander abzuwägen . Man kann auch
nicht behaupten , daß bei diesem Wetteifer irgendeine die an -
dern überflügelt und die Hauptarbeit geleistet hätte .

Am Rande dieses Weges zum Kern öer Welt stehen überall
auch deutsche Namen und , wie man befriedigt feststellen kann ,
vielfach an ganz entscheidenden Stellen . Deutsche waren es
vor allem , die die Grundlagen legten , die für deu Ausbau des
moderne » Weltbildes bestimmend wurden . So Coper -
nicus (1473—1543 ) , der als Begründer der Lehre vom
„heliozentrischen System " den Gedanken wagte , daß die Erde
sich um die Sonne bewege und nicht die Sonne um die Erde .
Hundert Jahre später fand Kepler die Gesetze des Umlaufs
der Planeten um die Sonne unö wieder nach etwa hundert
Jahren stellte Kant , der Philosoph , die erste moderne
Theorie über die Entstehung des Sonnensystems auf . Am
Beginn des IS. Jahrhunderts , das für die Entwicklung so
überaus bedeutsam wurde , finden wir den Bayern F r a u n -
hofer . dessen 1814 entdeckte „Frannhoferfche Linien " im
Sonnenspektrum den grandiosen Beweis lieferten , daß das
ganze Universum aus denselben Stoffen zusammengesetzt ist
— von den 92 irdischen Elementen sind 60 in de » Stern -
spektren gefunden worden . Mit dieser Entdeckung sind öie
Namen der beiden Physiker Kirchhofs und Bunsen eng
verknüpft , deren Arbeiten über die Bedeutung öer Fraun -
hoferschen Linien 1858 zum Abschluß kamen . Außerdem ge -
stattet öie Verschiebung öieser Linien nach dem roten oder
blauen Ende des Spektrums die Messuirg der Bewegungen
der Sterne von uns weg oder auf uns zu bis auf wenige
Kilometer pro Sekunde genau , und auch bei den neuesten
Untersuchungen der Astrophysik ist zumeist das Spektrum des
Sterns mit seinen Linien öer Ausgangspunkt .

Um dieselbe Zeit , als Kirchhoff und Bunfen ihre Ent -
deckungen veröffentlichten , stellte Helmholtz öie schon er -
wähnte Kontraktionstheorie der Sonne auf und führte 1881
den Namen „Elektron " für öas „Atom öer negaiiven Elek-
trizität " ein . Schon 1838 aber hatte Besse ! Erfolge in öer
Messung öer Fixsternentfernungen durch Bestimmung der
sogenannten Parallaxe , eine Methode , die bis etwa zum Krieg
die herrschende war , die aber bei Entfernungen über 80 Licht -
jähre versagt . Deshalb kannte man bis zum Weltkrieg nur
eine sehr kleine Zahl von Fixsternentfernungen .

In dieser Auszählung deutscher Gelehrter , die schon darum
lückenhaft bleiben muß , weil die Erklärung gewisser Einzel -
heiteu allzu langwierig sein würde , darf indes öer Name
Röntgen nicht fehlen . Seine Entöeckung der X-Strahlen ,
zusammen mit öer des Radiums bildete öeu Ausgangspunkt
für die Erforschung des Atoms , währenö man von öer
Quantentheorie öes Physikers Planck (1900) behaupten kann ,
öaß sie ein neues Zeitalter öer Physik herausführte . Diese
Theorie zerstörte die stillschweigende Boraussetzung aller bis -
herigen Physik , öaß öas Naturgeschehen stetig ablaufe . Planck
wußte zu zeigen , öaß gewisse Ergebnisse physikalischer Ver -
suche nur dann zu erklären sind, wenn man annimmt , öaß die
Vorgänge nicht stetig , sonöern stoßweise in Quanten erfolgen .
DaS rüttelte befonöers an öen Gesetzen öer Elektrizitätslehre
und der Mechanik . „Sie gelten nur noch im großen und gan -
zen , im Grunde genommen sind sie falsch"

, sagt der moderne
Physiker von ihnen . Vor allem ist diese Theorie sehr wichtig
für die Atomphysik , für die Erklärung des Verhaltens der
um öen Atomkern kreiscnöen Elektronen , aber auch für öie
Astrophysik. Ueberlegungen unö Theorien , an öenen öie
Quantentheorie zumindest stark beteiligt war . haben , im Ber -
ein mit entsprechenöen Messungen am Spektrum öes Obiekts ,
beispielsweise öazu beigetragen , die unglaubliche Dichte der
Materie im Stern Sirius B als ein völlig sicheres Faktum
hinzustellen .
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den Kämpfen um Schanghai stand der japanische Kreuzer
^ ^ „Jdzumo " im Mittelpunkt , öa er im Hafen unmittel -
bar an öer Stadt festgemacht hatte und öen artilleristischen
Rückhalt öer ersten Landungstruppen der Marine bildete .
Die Chinesen versuchten öem Kreuzer durch Luftangriffe bei -
zukommen , aber die Bomben fielen entweder in den Hafen
oder richteten in der Stadt Schanghai schweres Unheil an .
Dann kam eine kleine Meldung , daß chinesische Motorboote
« inen Torpedoangriff auf öen Kreuzer „Jdzumo " versucht
hätten und daß nacheinander drei solcher Boote abgeschossen
worden seien . Es ist wohl nur wenigen Lesern dieser kleinen
Meldung klar geworden , daß es sich hier um den Einsatz
« iner neuen Seekriegswaffe handelte , die im Weltkriege ent -
standen ist. Es ist das winzige Torpedomotorboot oder Schnell -
boot , wie wir es in Teutschland nennen .

Dieses jüngste Kind der Torpedowaffe greift zurück in ihre
Anfänge . Als vor 30 bis 60 Jahren die ersten Torpedoboote
in den verschiedenen Kriegsmarinen entstanden , öa waren es
« anz kleine Boote von 30 bis 60 Tonnen , von 15 bis 30 Meter
Länge . Sie hatten zwei Torpedorohre am Bug und eine Be -
satzuug von nur 6 bis 13 Mann . Auch die ersten wirklich see-
fähigen Torpedoboote der deutschen Flotte , die Schichauboote
„ S 1" bis „S 6" im Jahre 1885 waren nur 94 Tonnen groß
« nd 37 Meter lang . Jene ersten Torpedoboote hatten außer
der damals hohen Geschwindigkeit von 18 Seemeilen den
Vorteil , ein sehr kleines Ziel zu bieten . Die allgemeine
Steigerung der Geschwindigkeit der großen Kriegsschiffe
zwang bald dazu , die Torpedoboote sehr zu vergrößern , um
ihnen durch stärkere Maschinen wieder einen Ueberschuß an
Geschwindigkeit zu geben . Aus dem Torpedoboot entstand der
Zerstörer , der heute in einigen Flotten , so bei der franzöfi -
fchen „Volta " - Klasse und der sowjetrussischen „Leningrad " -
Klasse bis zur Größe von rund 3000 Tonnen , also zum Tor -
pedokreuzer entwickelt worden ist . Die neuen deutschen Zer -
störer sind 1625 und 1811 Tonnen groß , was anch in den
meisten anderen Marinen die jetzt übliche Größe ist.

Doch gleichzeitig setzte in der Torpedowaffe auch wieder
eine Nückentwicklung ein . Man erinnerte sich schon im Welt -

kriege wieder jener Kleinheit des Ziels , das die allerersten
Torpedoboote bei ihren Angriffen den Abwehrgeschützen boten .
Der Motor als ein gewichtsmäßig sehr leichtes Antriebsmittel
bot die Möglichkeit , auch kleinen Booten « ine sehr hohe Ge -

schwindigkeit zu verleihen . Die besonders leichten Flug -
motoren steigerten diesen Vorteil noch . So erschienen im

Jahre 1316 auf beiden Seiten der Weltkriegsfronten die

ersten Torpedomotorboote . Deutsche und englische Schnell -

boote waren an der Küste von Flandern tätig , deutsche und

russische im Rigaischen Meerbusen , italienische Schnellboote
in der Adria . Während Deutschland zur Verwendung von
Kielbooten überging , entwickelten die Engländer auf der

Werft von Thornyeroft , die sich vor einem halben Jahrhun -

dert beim Bau der ersten alten Torpedoboote bereits betätigt
hatte , den 55-Fuß - Schnellboot -Typ , ein 16,5 Meter langes
Gleitboot . Dieser Tho »nyeroft - Typ ist noch heute in einer

Reihe von Marinen im Gebrauch . Auch die chinesischen
Schnellboote bei Schanghai gehörten dazu .

Die vielen Kampfhandlungen des „Kleinkrieges im Welt -

kriege "
, an denen Torpcöofchnellboote hüben und drüben vor -

nehmlich in Flandern und im Rigabusen beteiligt waren , sind
wenig bekannt . Aber das Gleiche gilt auch für öie beiöen

größten bisherigen Erfolge der Schnellbootswaffe , die von

Italienern im Jahre 1918 und von öen Engländern noch im

Jahre 1919 erzielt woröen sinö . Da geraöe diese Erfolge ganz
besonders den Anlaß zur weiteren Entwicklung der Torpedo -

Motorboote der Nachkriegszeit gegeben haben , seien sie hier
der Vergessenheit entrissen .

Italienische Schnellboote , die schon
1916 und 1917 gegen die österreichische
Flotte einige Erfolge errungen hat -

ten , konnten am 10. Juni 1918 eine

entscheidende Tat im Seekrieg auf
dem Adriatischen Meer vollbringen .
Ter neue österreichisch - uugarische
Flottenchef , der kampferprobte Ad -

miral von Horthy , der heutige unga -

rifche Reichsverweser , hatte ange -

ordnet , daß öie österreich - nngarischen Großkampfschiffe gegen
die Sperre in der Straße von Otranto vorgehen sollten , um

den deutschen und österreichischen Unterseebooten eine Ent -

lastnng zu verschaffen . Als öie österreichische Flotte auf dem

Wege von Pola nach Süden war , wurde ihr neuestes Schlacht -

schiff „Szent Jftvan " das Opfer von zwei Torpedos , die von

italienischen Schnellbooten abgefeuert wurden . Die beiden

Schnellboote hatten sich an der Küste der Insel Premuda auf -

gehalten und waren in der Morgendämmerung beim Angriff

erst zu spät gesichtet woröen . Der geplante österreichische

Vorstoß wuröe nach öem Untergang des „ Szent Jstvan " ab -

gebrochen unö bis Kriegsenöe nicht mehr wiederholt .
Nach dem Weltkrieg haben die Engländer im Jahre 1919,

was fast unbekannt ist , einige Monate lang die bolschewisti -

Deutsch «» Schnellboote aus dem Weltkriege

Englische Motortorpedoboote 1914/18

schen Häfen im Finnischen Meerbusen blockiert . England ver -

folgte dabei als Hauptziel den Plan einer möglichst weit -

gehenden Vernichtung der alten Zarenflotte . Im Juni 1919

gelang es dem einzigen englischen Schnellboot , das zunächst
den englischen Blockaöekrästen zugeteilt war , den bolschewisti -

schen Kreuzer „ Oleg " vor der Einfahrt nach Kronstadt in der

Dämmerung durch einen Torpeöoschuß zu versenken . Dieser
Erfolg führte zur sofortigen Entsenöung von acht weiteren

Schnellbooten in öie Ostsee . Sie wurden in öer Nacht vom
17. zum 18. August 1919 zu einem einzigartigen Unternehmen
eingesetzt , nämlich zu einem Uebersall auf öie bolschewistische
Flotte im Hafen von Kronstadt selbst . Flieger stellten öie

genauen Liegeplätze öer bolschewistischen Schiffe fest, so öaß
der Angriffsplan bis ins Einzelne festgelegt werden konnte .

Flieger griffen auch gleichzeitig mit öen Schnellbooten an ,
um die Aufmerksamkeit der Ausguckposten des Gegners ab -

znlenken . Drei der acht englischen Schnellboote konnten tat -

sächlich in den Hasen von Kronstaöt gelangen und öurch ihre

Treffer öie ganze bolschewistische Flotte für die nächste Zu -

kunst lahmlegen . Zwei bolschewistische Schlachtschiffe wurden

öurch Torpedotreffer kampfunfähig gemacht , ein U -Boot -

Mutterschiff unö ein Transportschiff versenkt .
Nach öem Weltkriege hat öie britische Marine zunächst öen

Schnellbootbau verlassen . Trotzöem wurde öer 55- Fuß - Stusen -

gleitboot - Typ von Thornyeroft in einer Reihe von Fällen
an andere Marinen geliefert . Dagegen bauten die Italiener
die Schnellboote weiter und auch öie Franzosen fingen mit

öer Konstruktion und dem Bau sol -

cher Boote an . Ebenso nahm Sow -

jetrußland im großen Maßstab den
Bau von Schnellbooten auf , welche
allerdings meist nicht die Geschwin -

digkeit der anderen europäischen
Schnellboote besitzen dürften . Da -

gegen sollen die Sowjets von ihrer
Schnellbootstype bereits 120 Boote
und damit die größte Anzahl von
allen Marinen besitzen . 60 Boote
sollen in der Ostsee und im Eis -
meer und je 30 Boote im Schwar -

>en Meer stationiert werden .
Seit 2 Jahren hat auch wieder

die englische Marine das Schnell -
boot aufgenommen . Man hat aber
ncht mehr das Thornyeroft - Stufen -
ileitboot gewählt , sondern wegen
seiner besseren See - Eigenschasten ein

Aufnahmen ^ Lürssen -Werft „ Semi - Gleitboot "
, das sogenannt «

Schnellbootsfloitille der deutschen Kriegsmarine

V-Bodenboot . Währenö öie englischen Schnellboote öes Welt -

krieges etwa 30 englische Meilen in öer Stunöe liefen , brin -

gen es öie heutigen , im Dienst befinölichen Boote auf etwa
42 englische Meilen ldas sinö ca . 36,5 Seemeilen ) in öer

Stunde . Die englische Marine macht neneröings Versuche mit

ähnlichen , aber größeren Booten für 53 - Ztm .-Torpeöos und

mit einer noch größeren Geschwindigkeit .
Italien verfügt über 60 Schnellboote , die zum Teil aller -

dings schon sehr alt sinö . Von den französischen Schnellbooten
ist nur wenig bekannt , es hanöelt sich um reine Stufengleit -

boote , öie naturgemäß eine sehr hohe Geschwinöigkeit haben ,
deren Tragfähigkeit unö Seefähigkeit aber nur begrenzt ist.
Ein Boot soll bei öer Probefahrt 55 Seemeilen erreicht haben .
Kleinere Schnellboote besitzen anßer China noch Finnland ,
Estlanö , Hollanö , Griechenland , Jugoslawien , öie Türkei ,
Schweöen unö Siam . Die Bereinigten Staaten haben vor
kurzem den Bau von zwei Versuchsbooten angekünöigt .

Sämtliche bisher im Dienst befinölichen auslänöischen
Schnellboote führen zwei Torpeöo - Abwurfvorrichtungen für
45 -Ztm . - Torpedos und 1 bis 2 leichte Maschinengewehre mit
sich . Der Torpedo -Abwurf nach öer englischen Art geht üb »?
das Heck mit öem Schwanzenöe des Torpedos zuerst ins
Wasser . Sobald öer Torpedo im Wasser ist , nimmt er seine
Fahrt nach vorwärts auf . Das Boot muß dem Torpedo dann
ausweichen . Die Italiener haben öen seitlichen Abwnrf der
Torpedos mit einer Art Davitvorrichtnng eingeführt .

Die deutsche Marine hat bei ihren Bauten in der Nach -
kriegszeit vor allen Dingen die Seefähigkeit in öen Vorder -

gruuö gestellt . Sie hat größere Schnellboote gebaut , die etwa
öen früheren alten Schichau - Torpeöobooten in öer Größe ent -
sprechen unö mit auf dem Vorschiff eingebauten Torpedo - Ab -
schußrohren ausgestattet sind . Außeröem führen öie Boote ,

Neuestes englisches Motortorpedoboot

die bei öer bekannten Jacht - unö Bootswerft Fr . Lürffen in
Vegesack erbaut woröen sind , ein Fla - Maschinengewehr . Die
deutschen Schnellboote haben eine Besatzung von 17 Mann ,
und es steht zurzeit eine Flottille zur Verfügung , die von
einem Mutterschiff , dem Schnellbootbegleitschiff „Tsingtau "

( 1970 Tonnen ) betreut wird .
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Volk und Jugend
Von Hanns Maria Braun

Volk , Du bist der Baum,
der in Wind und Wetter steht.

Jugend , Du bist die Frucht,
die von allen Zweigen geht .

Volk , Du bist die Stufe,
über die das Schicksal schreitet .

Jugend , Du bist der Weg ,
der sich der Zukunft breitet .

Volk , Du bist über allem
Deines Landes wachende Hand.

Jugend , Du mußt alles werden ,
weil Du Volk und Vaterland !
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„Bleibt zurück, meinetwegen , ich tus " — sagte Barbara .
Wir schwammen zu dritt in dem nächtlichen Tee . Vor uns
glitzerte die Bahn des Mondlichtes über das Wasser . Hinter
uns war der See schwarz. Sterne badeten darin . Aus dem
dunklen Saum des Users , das hinter uns lag , sprang noch
das Heulen eines Hundes uns nach von irgendeinem der
Gehöfte . Tann hörten wir nur noch unseren Atem . Wir
waren mit den Sternen allein .

Nach einer halben Stunde sagte Heinz : „Barbara , bitte
umkehren !" Er sagte es scharf . „Ich denke nicht daran !" —
erwiderte baß Mädchen .

Wieder schwammen wir schweigend über den See . Wie ein
dunkles Ungeheuer schaukelte die Boje plötzlich vor uns auf
dem Wasser . Barbara hatte sie als erste erreicht . Wir hielten
uns alle drei an der Boje fest.

„Jetzt fünf Minuten ausruhen und dann zurück !" — sagte
Heinz . Seine Stimme klang unsicher.

„Ausgeschlossen" sagte Barbara ernst — „ich schwimme
weiter , quer durch den See bis ans andere Ufer !"

„Quer durch den See . aber abwärts , quer bis ins Jen -
seitS !" — sagte Heinz zaghaft . „Wir können es nicht schaffen ,
Barbara !" — bat er lächelnd.

„Ich schwimme dennoch weiter " — sagte sie.
Die Boje schaukelte. Unsere Gesichter tauchten ins Wasser .

Es sah aus , als spüle das silbrige Wasser für immer das
Lächeln fort , das im Gesicht von Heinz hing .

„Du schwimmst sofort zurück und alarmierst ein Boot " —
wandte sich Heinz an mich — „ich bleibe bei Barbara ."

„Wird keinen Zweck haben " — entgegnete sie. Dann stieß
sie sich ab von der Boje und schwamm weiter in den nächt-
lichen See hinaus . Wir folgten ihr . Von Umkehr war keine
Rede mehr . Ich beobachtete meine Schwimmtechnik genau .
Alles kommt aus die Nerven an , darauf , daß man die Nerven
behält ! Die meisten ertrinken aus Angst . Die Angst ist das
Blei , das den ermatteten Schwimmer in die Tiefe brückt.
So überlegte ich .

Auch auf das Schwimmen der beiden anderen horchte ich .
Barbaras Atmung war nicht mehr ruhig . Sie war offenbar
nervös . -

Wir schwammen nun alle drei eng beieinander mitten auf
dem großen See , schwammen langsam , wie Menschen, die

noch eine große Strecke vollbringen müssen, schwammen a»s
Tod und Leben .

Es war eigentlich ziemlich aussichtslos , das andere Ufer
zu erreichen . Ich dachte eS ! Heinz dachte eS ! Barbara wußte
schon ganz bestimmt , daß es unmöglich ist. Die hat et später
gestanden . Wir sagten nichts ? sie sagte nichtS. Umkehren war
sinnlos . Denn zurück war der Weg noch länger als vorwärts .

ES war kein Irrtum möglich : wir ermattete » ? wir käme«
nur noch langsam vorwärts . Vielleicht hätten wir nun mit
Vorwürfen begonnen , wenn wir nicht alle Kraft auf da»
Schwimmen konzentriert hätten . Wir legten Ruhepausen ein ,
wo wir uns auf dem Rücken treiben ließen . Wir sahen in
die Sterne und fühlten seltsam groß und wahrhaftig unter
unS die Tiefe des Sees , der uns schlucken wollt «. Merkwürdig ,
wenn man diese Tiefe so deutlich und ganz räumlich durch
die Haut fühlt .

Dann schwammen wir wieder . Aus einmal fing Barbara
an zu keuchen. Sie schlug ein paarmal mit den Armen durch
die Luft ; dann sackte sie ab.

Heinz war mit einem Ruck bei ihr , packte sie, zerrte ste
hoch und nahm sie in den Griff für Rettungsschwimmen .
Heinz unb ich waren selbst matt gewesen . Jetzt —, Auge in
Auge mit der Gefahr — fiel die Müdigkeit von uns ab . „Erst
nimmst du sie eine Weile , dann ich " — sagte ich .

Dann schwammen wir weiter quer Über den See . Der
Mond stand jetzt schräg neben uns . Das Ufer , auf daS wir
zuhielten , leuchtete blaß .

Wir wechselten ab . Jeder nahm Barbara , die ohnmächtig
war , ein Stück mit . Es war eigentlich undenkbar , daß wir
noch so viel Kraft hatten . Aber wir hatten sie. Heinz schwamm
wie ein junger Gott . Das war , weil die Stunde der Eni -
scheidung jetzt im Zenith stand , weil es jetzt galt , Barbara
heimzubringen als sein Geschöpf oder unterzugehen . Seine
sichere Art , zu schwimmen , beruhigte mich sehr. Seine Kraft
übertrug sich auf mich . Das rettete unS , Seine Wünsche, die
aus dem Gesetz seiner Seele kamen , waren mächtiger als da»
andere Gesetz » dem Muskeln sonst erliegen .

To schleppten wir , zwei einsame Kameraden , in sternheller
Nacht das Mädchen Barbara über die Tiefe des See ». Wir
hatten der Versuchung , die in Barbara war , nachgegeben ? aber
wir bändigten Versuchung und Untergang .

Als wir ans Ufer taumelten , betteten wir Barbara auf
einen Haufen Schilf . Wir machten Atemübungen mit ihr . AM
sie die Augen aufschlug unb Heinz sie streichelte, vollbracht «
sie ein so demütiges Lächeln, daß ich erschüttert war .

Im nächsten Dorf klopften wir einen Fuhrmann aus de«
Schlaf . Er fuhr uns auf einem Erntewagen um den See
zurück zu dem Haus , von dem wir losgeschwommen waren .

Wir lagen in Decken gehüllt auf dem Wagen und sahen
in den Sternenhimmel . Barbara war ganz nahe bei Heinz .
Und sie streute « in zufriedenes , mütterliche « Lächeln üb« r all«
Dinge , an denen wir vorbeikamen und die sie doch nun ihm
verdankte , dem Mann Heinz .

So ging Barbara ein in die wahre Welt , die seine Welt
war und die er für sie auf Tob und Leben wagte , damit sie
ihrer teilhaftig würde . So kam die Demut in einer Nacht
mitten auf einem einsamen See zu Barbara .

Ein ehrlicher Steuerzahler / von c. e . u p hof»
königs Majestät war dermaßen von hohen und höchsten Pev «
sönlichkeiten aus aller Welt be- und umdrängt , baß in allen
Kanzleien , wo der brave Mann aus dem Volke wegen der
Vermittlung einer Audienz vorsprach , ein so einfältiges Der »
langen umfomehr Kopffchütieln , Gelächter und Spott erregt «,
als der Bauer auf alle Fragen nach dem Zweck feines Be-
gehrs um keinen Preis mit der Sprache herausrücken wollte .

So vergingen schließlich Wochen, in denen sich der gute
Mann mit unermüdlicher Geduld Tag um Tag bei dem
Schlosse einfand , um immer aufs neue bald in dem einen
Büro , bald bei dem andern Hofbeamten , der ihm Über den
Weg kam, sein Anliegen vorzutragen , und so ausdauernd er -
wies er sich hierbei , bis endlich die Rede von ihm , da er sich
selbst mit Gewaltdrohungen nicht vertreiben ließ , an den

König selber kam.
Den Großen Ludwig , als er vernahm ,

welche Molesten ein einziger Bauer seinen
Leuten vom untersten Bedienstet «» bis bet¬
nahe zum höchsten Würdenträger mit seiner
Starrköpfigkeit zu bereiten verstanden hatte ,
vergnügte dies höchlich , und er befahl , nu »
selber begierig , zu erfahre » , waS denn «igent -
lich des Mannes so dringliche » Anliegen sei,
ihn ihm vorzuführen .

Der Befehl wurde erfüllt , und als der
Bauer endlich vor seinem König stanb , fragt «
ihn der Monarch nach seinem Begehren .

„Sire ", erwiderte der Brave mit der
biedersten Miene von der Welt , „es handelt
sich, wie Ihr Euch denken könnt , bei unser -
eins weiter um keine weltbewegende Sache.
Ich nenne , damit Ihr bieS wißt , nichts als
ein kleines Stück Land m « in eigen , von dem
ich einen halben LouiSd 'or Steuer zu
entrichten habe . Weil ich mir jedoch sagen
ließ , daß diese» wenige Geld erst durch viel «
Hände gehen muß . ehe es zu Euch gelangt ,
so wollte ich mit meinem Besuch bei Euch
nichts anderes bezwecken, als meinen halben
LouiSd 'or an Euch selber zu bezahlen ? so
erhaltet Ihr diesen doch wenigsten » ganz —"

ES soll, da der König öas Geld d«s
Bauern lachend entgegennahm , im Kreise
der bei diesem Empfange anwesenden Wür¬
denträger nicht nur einige nachdenkliche, son-
dern auch manche betroffenen und verkniffe -

Symphonie der Arbeil Holzichnitt von Hermann Schisbei neu Gesichter gegeben habt ».

Zur Zeit Ludwigs XIV . bestand , wie in manchen andern
Ländern , so auch noch in Frankreich die Ucbung , gewisse
Steuern an Einnehmer zu verpachten , und es läßt sich denken,
daß hierbei und überhaupt bei der derzeit hinsichtlich der
Steuerpslichten gegen den Staat und Herrscher etwas un -
sicheren Moralauffassung wohl mancher Franken zum Sous
zusammengeschmolzen war , bevor er endlich in den Kassen des
Königs anlangte .

In jenen Tagen nun geschah es , daß ein biederer Land -
mann aus der Provinz sich auf den Weg nach Paris und von
da an den Hof zu Versailles machte, attwo er . dort angelangt ,
den König selber zu sprechen wünschte.

Allein , wie es bei Staatsoberhäuptern üblich und letzten
Endes sogar nicht besonders verwunderlich ist , des Sonnen -

von Rarl Nils Nicolaus

ie ein stählernes Gespenst ragte der Sprungturm der
Badeanstalt über uns in den Himmel . Auf dem obersten

Sprungbrett stand Barbara . Ihre Umrisse offenbarten sich
klar und jung und sieghast vor der Bläue des Himmels . Als
sie vom Brett absprang , sah es einen Moment lang aus , als
wollte sie das Firmament zerteilen . Dann schoß sie wie ein
lebender Pfeil in die Tiefe .

Wir hielten den Atem an , sahen ihren schönen glatten
Aufschlag auf die Fläche des Sees ? sie tauchte rasch wieder
auf und winkte uns zu.

Heinz , der » eben mir im Grase gelegen hatte , stand auf .
„Sie hat bestimmt keine Ahnung , wie wenig Muskel zum
Leben gehört und wie viel Herz " — sagte er seufzend.

Dann lief er . als schäme er sich dieser Worte , rasch ins
Wasser und schwamm mit Barbara um die Wette im See .
Barbara entkam ihm , denn sie schwamm besser als er .

„Sieh mal " — sagte Heinz am nächsten Tag zu mir —
„Wir wären einig , Barbara und ich . Aber eins beunruhigt
mich . Ich kenne meine Wünsche : ich möchte heiraten und
Kinder haben . Aber ich kenne Barbaras innerste Wünsche
nicht . Sie sagt zu allem ja ? aber es ist ohne Zwang von
innen . Es ist wie beim Schwimmen mit ihr : sie entwischt
mir ! Die Wünsche, die sie angeblich mit mir teilt , sind nicht
ihr unabänderliches Gesetz ? sie sind für sie wie eine Uebung —,
wie ein Sport , wie ein Sprung . Diese Frauen mit den
trainierten Körpern sind alle so voller Hoffahrt ? sie haben
die Demut verlernt . Und es ist so schwer , in ihnen das Herz
gegen den Muskel zu mobilisieren !"

„Weißt du — erwiderte ich — du wirst es schaffen . Eben ,
weil die Wünsche des Herzens stärker sind , als die Hoffahrt
der Muskeln ! Eben , weil wir das Gesetz vollenden müssen
und nicht den Sport ."

Als wir danach zu dritt im Wasser waren , begann Heinz
eine kleine Rauferei mit Barbara . Er tauchte sie ein paarmal
unter , so daß sie Wasser schluckte . Dann entkam sie ins freie
Wasser draußen .

„Armer Kerl " — dachte ich — „so wird es nicht gehen !"
Denn Heinz war sehr verliebt in Barbara .

Dann kam ein warmer wunderbarer Abend . Wir saßen
aus der « infamen Terrasse am See . Groß und schwer hing
der Moird über dem anderen , fernen Ufer , das sich blaß und
dünn unter seiner Schwere durchzudrücken schien bis unter

' den Horizont .
Wehmütig spielte das Grammophon . Heinz tanzte mit

Barbara . Er warb um sie . Barbara fühlt « sich wohl in dieser
Werbung . Aber man wußte nicht, war es im Bann der
schwermütigen Lieder , war es im Bann des aufgehenden
Mondes oder war es im Bann des Mannes Heinz , der
verliebt war und eine Gemeinschaft wollte , länger als die
Lieder eines Grammophons sind und länger als die Dauer
eines Vollmondes .

Ich wußte es : dies wird die Stunde der Entscheidung !
Jetzt wird die Welt dieses Mannes endgültig die Welt dieser
Frau auslöschen , damit Raum wird für die Gemeinschaft ,
die auch die Welt des Mannes erst fruchtbar macht . Der
uralte Kampf ! Der Kampf , der kein Kompromiß kennt . Da
zu versagen , das ist die Sünde der Väter , die noch heim -
gesucht wird biS ins dritte und vierte Glied .

»Vierzehn Stunden Arbeit am Tag " — sagte Heinz lang -
sam — „und dich und einen Jungen und noch einen Jungen !"
Seine Stirn hing blaß und suchend im kalten Licht des
MondeS . Ueber Barbaras Mädchengestcht kroch ein Schatten
der Ungewißheit und der Angst . Sie fand sich
nicht zurecht in der ewigen Legende , mit der
jede Liebe beginnt und die wie eine Ver -
heißung und Seligpreisung über der Schwere
des Kampfes steht.

Die Tanzenden hörten auf . DaS Schweigen
auf der Terrasse mar so , daß man glaubte , den
Stein atmen zu hören .

Dann warf Barbara den Kopf zurück und
lief über die Terrasse hinunter an den See .
Wir liefen ihr nach . Sie verschwand in einer
der Kabinen , die wir dort zum Umkleiden be -
nutzten . Ehe wir recht wußten , was los war ,
sprang sie an uns vorbei ins Wasser .

„Kommt doch . Ihr Schafsköpfe " — rief sie
— „Baden , Schwimmen , Toben , alles los -
werden , alles wegspülen lassen !"

Wir gingen etwas benommen in unsere
Kabinen und zogen uns aus . Barbara plät -
scherte draußen . Wir sprangen zn ihr ins
Wasser. Der mondhelle See spritzte auf wie
flüssiges Silber . Barbara schwamm vor uns
Mit mächtigen Schwimmstößen ruderte sie dem
Mond entgegen .

„Heute schassen wir es !" — rief sie -
„heute überqueren wir den See !"

„Du bist wahnsinnig !" erwiderte Heinz
Wir hatten es schon ein paarmal versucht
waren aber jedesmal bald hinter der Boje ,
die zur Orientierung für die kleinen Dampfe »'

ziemlich weit draußen ausgelegt war , um
gekehrt . Denn schon bis dorthin zu schwimmen
war « ine große Anstrengung . Und dabei wa ?'

es noch lange nicht die halbe Strecke über den
See . Es war in der Tat sehr gewagt , in der
Nacht zu versuchen » was schon bei Tage un -
möglich erschienen war .
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Berta Witt :

Frau Hadwig vom Hohentwiel
<938 ~ 1938 )

Tausendjährige Gedenktage sind in der Geschichte ausneh -
mende Seltenheiten . Wenn man an ihrem tausendsten Ge -
burtstag — denn Frau Hadwig hat im Jahre des Heils 938
das Licht der Welt erblickt — diese Gestalt beschwört, so mag
das zwar wohl nur noch im Hinblick auf Scheffels Ekkehard -
Roman geschehen, in dem sie als eine uns allgemein vertraut
und lieb geworbene Erscheinung ihre Verewigung gesundeZ
hat . Aus den alten Klostergeschichten, die der Dichter bei
seinen Studien über die Anfänge des Mittelalters so eifrig
an den Ufern des Bodenfees durchforschte, hat er auch sie uns
lebendig herausgeführt als das klassische Beispiel hochstreben-
der Frauenbildung jener fernen Zeit . „Bor allem aber
trat leuchtend hervor jene hohe gestrenge Frau , die sich den
jugendschönen Lehrer aus des keiligen Gallus Klosterkrieden
entführte , um auf ihren Basaltfelsen am Bodensee klassischen
Dichtern eine Stätte sinniger Pflege zu bereiten : die schlichte
Erzählung der Klosterchronik von jenem dem Virgil gewid¬
meten Stilleben ist selbst wieder ein Stück Poesie , so schön
und echt, alS sie irgend unter Menschen zu finden ."

Zugleich barg es einen lockenden Nomanstoff in sich , dies
« infame Frauendasein auf dem ragenden Bergkegel , und dies
reizende Idyll , das als die einzige romantische Epikode aus
jenem Zeitalter lebendig geblieben ist. Mit dem Recht des
Dichters , „Geschichtschreibung und Poesie zu einem innigen
FreundschaftSbund zu verflechten "

, hat Meister Schesfel aus
Dichtung und Wahrheit sein farbenreiches Bild gemalt . Wir
freilich wollen , um Frau Hadwigs Bild ganz mit den Augen
der Geschichte zu schauen, die Dichtung beiseite lassen und
sehen, was an Wahrheit übrig blieb .

Von Hadwig , der Tochter des Bayernherzogs Heinrich ,
der ein Bruder Kaiser Ottos l. war , melden die Geschichts-
schreibe! , daß sie die Eigenschaften ihrer Eltern , die Tatkraft
des VaterZ und die Schönheit und Klugheit ihrer geistig be -
deutenden Mutter Judith , der Tochter des Bayernherzogs
Arnulf in sich vereinigt habe . Und da der Ruf ihrer Klug »
heit und Schönheit weithin , bis zum griechischen Bnzanz , ge -
drungen sei — dies freilich wohl mehr auf den Flügeln der
geheimen Politik , da Herzog Heinrich eine engere Verbin -
düng mit dem Kaiserthron von Konstantinopel erwünscht
war ; jedenfalls zählte Hadwig erst zehn Jahre , als ihre Ber -
lobung mit dem Sohn Kaiser Konstantins , dem späteren Kai -
fer Romanus II., geschlossen wurde . Seitdem bekam mit
Rücksicht auf ihre künftige Stellung und Heimat ihre Erzie -
hung eine ganz bestimmte Richtung : aus Konstantinopel wur -
den Lehrer geschickt, um sie im Griechischen zu unterrichten ,und damit wurde Hadwigs Neigung stir die fremden Spra -
chen und die klassischen Dichter geweckt . Tie aber war ein
eigenwilliges Mädchen , daS zu dem unbekannten , ihr nicht
sehr vorteilhaft geschilderten Verlobten und zu der griechi -
schen Heirat gar wenig Lust hatte und durch ihre Launen
dann auch die Sache zum Scheitern gebracht haben soll . So
berichtet jedenfalls Ekkehard IV. : „Aber , da ein Maler unter
den Eunuchen , die ber Grieche zu Hadwig gesandt hatte , das
Bild ber Jungfrau so ähnlich wie möglich zu malen , sie an -
gelegentlich in das Auge faßte , verzog sie voll Ha « gegen die
Vermählung den Mund und die Augen , und nachdem so der
Grieche hartnäckig venrschmäht worden , führte Herzog Burk -
hard sie, reich ausgestattet . als Gattin heim ."

Ob Hadwig diesmal mehr mit dem Herzen beteiligt waroder sich nur dem Willen der Eltern und den zweifellos auch
hier vorliegenden politischen Erwägungen gefügiger zeigte ,wissen wir nicht . Der durch Otto l . zum Schwabenherzog be -
stellte und wohl dem Kaiserhaus verwandte Burkhard , ber
setner Herkunft nach ber Geschichte unbekannt ist , zählte be -
reits nahezu 50 Jahre , als er anno SV4 die damals 16jährigeBraut heimführte . Aus dieser etwa 13 Jahre währenden ,kinderlos gebliebenen Ehe wissen wir wenig mehr , als datzdas Paar auf dem Hohentwiel , dem damaligen Hauptsitz der
Schwabenherzöge residierte und vermutlich in bestem Einver -
nehmen lebte , denn beide sollen eifrig gemeinsam lateinischenStudien obgelegen haben , auch gemeinsam ein später nachStein a . Rh . verlegtes Kloster gegründet haben , und daß
Herr Burkhard viel und lange in kriegerischen und politischen
Missionen abwesend war , denn er nahm an der Hunnen -
schlacht auf dem Lechfeld teil , kämpfte für Otto l. in Italienund nahm 962 auch an Ottos II. Kaiserkrönung in Rom teil .
Unterdessen hatte stets Hadwig mit kräftiger Hand die Regie -
rung geleitet , ohne datz sie sich freilich bei einem herrischen ,strengen Wesen bie Liebe ihrer Untertanen erworben zu ha-
ben scheint, und vermutlich hat es dann auch niemand in
Schwaben beklagt , datz sie, als sie 973 Witwe wurde , nicht
Regentin blieb , einmal weil nach alemannischen Gesetzen die
Frau von der Lehensfolge ausgeschlossen war , hauptsächlichaber wohl auch, weil Otto II. jetzt etwa mit Bayern sich an -
tnüpfenbe Fäden von vornherein durchkreuzen wollte . Die
Erbgüter Burkhards jedoch , die sich weithin am Bodensee er -
streckten, wurden der Witwe belassen, auch war ihr erlaubt ,ben Herzogin -Titel weiterzuführen , der sie zur Verweserin
einer Reihe von Klöstern machte. Dadurch haben sich bann
die engeren Beziehungen zu den Klöstern St . Gallen und
Reichenau ergeben , von denen Ekkehards Geschichte kündet .
In Schwaben soll aber ber Eindruck ihres strengen Regi -
ments noch lange nachgewirkt haben , war doch der höchste
Schwur in Schwaben : „Beim Leben Hadwigs !"

AlS die Herzogin Witwe wurde , zählte sie etwa 35 Jahre :und sie war „eine überaus schöne Frau , aber weit und breit
in den Ländern schrecklich"

, weil sie eine allzu strenge , wenn
auch gerechte Herrin war . Auf ihrer einsamen Burg , die
ihr als Witwensitz verblieb , lebte sie ganz den Wissenschaften
hingegeben , entlieh sich zur gelehrten Beschäftigung die lite -
rarischen Schätze aus den beiden Klöstern , deren Schutzherrin
sie war , und besatz auch selbst eine große Anzahl lateinischer
und griechischer Schriften . So wird ste auch in diesen Spra -
chen erheblich weiter gewc en sein als bei Schesfel, und einen
Lehrer darin kaum noch benötigt haben , kam doch der Kloster -
schüler Burkhard , der spätere treffliche Abt , auf den Hohen -
twiel , um von ihr das Griechische zu erlerne » . Aber was

lag näher als der Wunsch, im gelehrten Gedankenaustausch
mit Gleichgesinnten sich des eigenen GeisteSbesitzes und seines
Genießens erst recht bewußt zu werden und so immer tiefer
einzudringen in die Welt ber weisen Denker der Alten .
Darum kehrte Frau Hadwig im St . Galler Kloster am lieb -
sten ein , weil man hier die Wissenschaften besonders pflegte ,
erging sich in langen Gesprächen mit den Mönchen und war
bestrebt , noch mancherlei von ihnen zu lernen . Besonderes
Wohlgefallen aber soll sie an dem jungen gelehrten Mönch
Ekkehard II. gefunden haben , und eines Taegs erschien sie
zur Abendandacht im Kloster des hl . Gallus , lehnte die Gast -
geschenkt des AbteS ab , erbat sich aber Ekkehard , um ihr als
Lateinlehrer auf den Hohentwiel zu folgen .

*
Mit diesem Klosterbesuch ber Herzogin setzt Scheffels Ge-

schichte ein : mit kundiger Dichterhand webt er aus den spar -
lichen Ueberlieferungen ben bunten voesievollen Teppich sei -
ner Geschichte . Es ist zu sagen , baß die Geschichtsschreiber
die Person der Herzogin eigentlich ganz im Dunkeln gelassen
haben , und daß nur Ekkehard IV. sie als eine Lieblingsgestalt
aus diesem Dunkel herausgehoben hat , denn er ist es , der
bie hübsche , bei Schesfel dann bis zu tragischem Konflikt ge -
steigerte Geschichte Ekkehards und seiner hohen Schülerin auf -
gezeichnet hat , — freilich als Nachfahrender aus einer bereits
erheblich verschobenen Perspektive und mit ziemlich verworre -
nen chronologischen Widersprüchen , womit denn , wie der For -
scher heute feststellen muß , die Glaubwürdigkeit dieser Ge-
schichten sich nicht wenig vermindert Wir wissen nicht, wann
Hadwig sich den jungen Mönch auf ihre einsame Burg be -
stellte , noch wie lange er dort verblieb ? doch ist er nicht als
der Verstoßene , ber nach schwüler Spannung und verheeren -
dem Gewittersturm in die Einsamkeit der Berge hinausflieht ,
vom Twiel gegangen , sondern wahrscheinlich ist . baß Frau

Hadwig ihren Lateinlehrer wohlwollend weiter an den ihr
oerwandten kaiserlichen Hos empfohlen hat , wo er dann Ka -
pellan und vertrauter Ratgeber Ottos >1. geworden ist .

*
Dem Dichterauge ist es vergönnt , hinter dem dürftige »

Tatsachengewebe mehr zu schauen, als es der nüchterne Blick
vermag ; er sieht den prachtvollen lockenden Romanstoff , der
sich hier entfaltet . Die überaus schöne , eben verwitwete , reif «
Frau , die sich den jungen Mönch auf ihre Burg holt , um ia
der stillen Abgeschiedenheit hier hoch über aller Welt ben
Virgil mit ihm zu lesen , war wie geschaffen , eine Roman -
gestalt zu werden . Wir wissen freilich , daß Ekkehards Dienst
bei der Herzogin , deren Eigcnwilligkeit und Herrschsucht be-
kannt genug war , nicht angenehm gewesen ist : ihr heftiges
Temperament verdroß ihn gar sehr, „daß er zuweilen viel
lieber zu Hauke als bei ihr geblieben wäre " : und ihre Laune
erhob zu jeder Zeit , wenn es thr gefiel , Anspruch auf seine
Unterhaltung . In einem „dem ihren zunächst gelegenen Ge -
mache" , um immer für ste gegenwärtig zu fein , hatte er Un¬
terkunft erhalten . „Da pflegte ste bei Tag und Nacht mit
irgend einer vertrauten Zofe zum Lesen einzutreten , indem
jedoch die Türe offen blieb , damit niemand etwas Ungebühr -
liches zu berichten häite . Tort fanden auch häufig Dienst -
mannen und Krieger , ferner Fürsten des Landes die beiden ,
wie sie dem Lesen oder Ratschlägen nachgingen ." Der Ge -
schichtsschreiber weist von dem Roman , der sich aus diesen
Lesestunden für den Mönch entspann , nichts ? er läßt unS nur
eine herrschgewohnte hohe Frau übrig , die ihre Neigung
ganz in bie Dichter des Altertums versenkt hat und sich nicht
einmal des Idylls bewußt ist , das sie mit dem virgil - kundigea
Mönch erlebt . Virgil galt ihr als ber höchste Stolz der la¬
teinischen Musen ? um in ihn ganz eindringen zu können »
wünschte ste sich den lateinkundigen Gefährten . Aber auch
Horaz liebte sie besonders , ben freundlichen Kenner der Men -
schen , welcher den Genutz des Lebens am weisesten lehrt . Ihr
ergab sich dieser Genutz in den Musen , in dem tiefen Erleb -
nis einer unvergänglichen Dichtung . Und so hat man ihr
den Ehrennamen der „Minerva vom Hohentwiel " zugelegt ,
die als ein leuchtendes Beispiel frühmittelalterlicher Frauen -
bildung im Gedenken der Nachwelt fortlebt . Und immer noch
scheint um den Twiel das Bild der virgilkundigen Herzogin
und des Ekkehard -Jdylls zu schweben .
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Max D uf ner - Greif :

Oberrheinischer
Heben wir in hohen Händen
Hier im Kreis das volle Glas,
Ueberschwänglich im Verschwenden ,Treue aus dem Trunk zu spenden ,
Fragt ihr mich , wem bring ich das :
Unserer Heimat soll es gelten ,Und das Wahre glüht im Wein ,Vom Gebirg bis zu den Belten
Ist kein schöneres zu melden
Als das Land am Obenhein !

Aus dem Felsenfim entsprungen ,Der am Gotthard silbern träumt,Hat der Fluß mit seiner jungen
Kraft sich durch die Schlucht gerungen ,Bis er in den See verschäumt ,Wo sich seine Wellen klären,Und das Ufer um die Flut
Mit den Türmen und Altären
Für die Fischer auf den Fähren
Klar im Spiegel Gottes ruht.

Wie nach ersten Schöpfungsworten
Braust der schimmernde Smaragd
Durch ein Felstal schmaler Pforten
Hin an Tannenuferborden
Bis zum Sturz im Katarakt,Wo die sphärenlaut gedröhnte Weise
An den höchsten Hymnus stimmt,Und der Strom nach solchem Preise
Seines Gotts in früher Reise
Fort den Weg zur Wende nimmt.

Einmal muß die Art entscheiden ,Welches Ziel sie sich erzwingt ,Wie sich Rhein und Rhone meiden ,Muß den Weg ein Wille leiten ,Der sein Wesen sich erschwingt :
Vorbestimmt und eingeboren
Springt der Strom in jähem Nu,Statt im Kalk von Juratoren
Durch Granit und Gneis zu bohren
Nach dem Norden mächtig zul

Wo sich Pfalz und Münster spiegeln ,Deutschem Geist bewahrte Welt ,Spielt die Flui mit bunten Ziegeln ,Bis der Klotz mit neuen Riegeln
Sich dem Lauf entgegenstellt ,Und der Strom mit wildem Stöhnen
Auf Turbinentrommeln schäumt,Daß die Webmaschinen dröhnsn ,Während Schau des ewigen Schönen
Hoch an Pappeldämmen träumt.

Durch ein Weinland voll Aroma
Bricht sich Brandung breite Bahn,Und beim Schimmer alter Dome
Wächst im Wingert hoch am Strome
Goldene Glut aus dem Vulkan ,Nur wenn wir ans Elsaß denken ,Fällt ein Schatten trüben Scheins ,
Bis wir an den kiesigen Bänken
Frerdiger na ^h Franken tanken ,Und am Ziele giüßl uns Mainz !

Hundert Flüsse , tausend Bäche
Trinkt am Weg der durstige Rhein,Daß nie Schwund und schmale Schwäche
Seine Manneskraft zerbreche ,
Saugt er Alles in sich ein ,
Und Gebirg
Wo die Wetterwolke hängt ,

sbirg ragt in das Blaue,
Daß der Quell in grüner Aue
Sich mit neuer Nahrung staue,Die der Strom im Tal empfängt .

Dieser Raum am Rhein hält prachtig
Einen Völkerkreis umspannt ,Und durch Grenzen weg wirkt mächtig ,Eines Wunderwesens trächtig,Blut das einigende Band,Wie die Schicht des gleichen Steines
Das Gebirg zur Einheit paart,Das am Lauf des Oberrhreines
Sich mit Kuppen blauen Scheines
Hoch als Wall und Wehre schart.

Hier ehrt man noch freu die Weise ,Die den Vätern heilig galt ,Und das Volk lauscht mitten leise
Aus dem Lärm der Schwungradkreise
Auf das Schweigen hoch im Wald ,Wo das Einhorn lautlos schreitet,Und im Leuchten lichterloh
Lacht und liebt es , lehrt und leidet
Singend , eh die Sonne scheidet ,Seiner Herrin Seele frohl

Hier hat Geist mit Kunst gesonnen ,Was das Menschliche erfreut,Bauten , Brücken , Burgen , Bronnen,Krucifixe und Madonnen
Stehn zur Lust im Land verstreut :
Weihnachtsglanz und Oslerlichter
Trägt der Christ im frommen Chor,Doch des Wesens letzter Richter
Reckt im Werk berufener Dichter
Als Prometheus sich empor !

Nicht im Süden zu verweilen ,Wo der Wille schlaff erstickt,Haben Volk wie Strom mit steilen
Stirnen nach den harten Heilen
Deutschen Nordens aufgeblickt ,Und der Geist ruft in Gedichten
Ein Geschlecht zur stolzen Art ,Das mit Lust an Traumgesichten
Ewiger Schau die Kraft zur schlichten
Alltagstat gelassen paart.

In Europas heiliger Mitte
Bricht aus Nacht ein heller Schein,Neuen Sinn und alte Sitte
Wölbt der Geist hier in das dritte

Weltreich der Vollendung ein !
Alemanniens Gottesstärke,
Frankens frches Lebensmaß ,
Schafft vereint um Strom und Berge
Freien Geists die gütigen Wprke:
Greifenland - Dir gilt mein Glasl



Funkensonntag / Alemannische Nach - Fasnachl
Von Karl Joho

„Er kommt Hintennach wie die alt ' Fasenacht " : diese süd -
deutsche Redensart kommt sicherlich davon her , daß die aus
dem Heidentum stammende und nnauslöschbar im Volk wei -
terschwelende Fasnacht bei Einführung des Christentums um
eine Woche zurückverlegt worden ist . Manche alten Nach -
Fasnachtsbräuche haben sich nämlich durch die Jahrhunderte
bis auf den heutigen Tag erhalten . Diese aus alten Kulten
mit ihrer unmittelbaren Vergottung der Naturgewalten ge -
wachsenen Feste entspringen gewissen Urgedanken des mit
Erde und Sonne innig vermählten Kulturvolkes . Es handelt
sich in den letzten Gründen bei den alten Bräuchen um die
Bezwingung böser Geister , um die Lockung von Wachstum ,
Fruchtbarkeit und Erntesegen . Zur Beschwörung der unfaß -
lich gewaltigen Naturkräfte wurde im Urbeginn in allen
Kulten die erste und mächtigste Gottheit , die Sonne , angern -
sen . Tie Sonne , die von Menschenhänden angefacht werden
kann , ist das Feuer . Das Feuer , das Abbild der Sonne ,
reinigt und zündet und lockt den Samen . Gelehrte Leute
und zünftige Volkskundler wissen solcherlei noch anders und
überhaupt besser zu erklären . Der Heimatplauderer darf sich
mit der Erwähnung von derlei Zusammenhängen begnügen ,
um endlich zu dem schönsten , uralten FaZnachtsbrauch im ba -
difchen Oberland zu kommen , zu der Feier des Scheiben -
und Funkensonntags am Jnvocavit -Sonntag .

Darüber brauche ich nichts aus klugen Büchern herauszn -
klauben . In goldenen Jugendtagen , die mich in glücklicher
Laune des Schicksals in das fröhliche Hochberger Mark -
grafenstädtchen Emmendingen im Breisgau verschlagen
haben , erlebte ich wiederholt den Funkensonntag mit .

Ter Literaturbeflissene weiß , daß in Emmendingen bei
Freiburg Goethes unglückliche Schwester Cornelia , die Gat -
tin des Landschreibers Johann Georg Fr . Schlosser , begraben
liegt , daß der Dichter deswegen zweimal dort ankehrte , und
daß Reinhold Lenz , der arme krank - geniale Schatten Jung -
Goethes , zwei Jahre bort lebte . Der bildende Künstler weiß
ferner , daß Fritz Böhle , der in Sachsenhausen vor Jahren zu
früh gestorbene große Maler , in Emmendingen geboren ist .

Wer übrigens Buchmäßiges über deutsche Feste und Volks -
brauche erfahren will , sei an die ausgezeichnete Darstellung
des verdienstvollen Heimatforschers , des Heidelberger Pro -
sessors und jetzigen Ministerialrates im Kultusministerium ,
Dr . Eugen Fehrle , verwiesen , der in der Tenbner 'schen
Sammlung „Aus Natur - und Geisteswelt " ein vortreffliches
Büchlein darüber mit Bildern herausgegeben hat .

Wenn in der guten und — wenigstens ehemals — so
trinkbaren Stadt Emmendingen der Turnverein , die San -
gerrunde Hochberg , der Musikverein , die Feuerwehr , der
Radfahrklub bis zum Verein der keinem Verein Angehörigen
die Fasnachtskränzchen glücklich hinter sich hatten und der
Fasnachtsdienstag beim Brauer Ramsperger (welch starke ,
altschöne NamenSsorm ! ) im Engel , im Löwen , in der Sonne ,
im Hirschen , im Ochsen , in der Post , beim Moosbrugger , im
Adler , beim Karcher , ( dem alten Schlosfer - Goethe - Amtshaus ) ,
im Nebstecke mit dem letzten Glas Chriesewasser — schweig
still , mein Herz , es war ein großes Gemäß und kostete zehn
Pfennige — erschöpft geendet hatte , war auf den nächsten
Sonntag , also am „alten Fasnachtssonntag " wieder was los .

Am Vorabend gehen die Burschen in den Häusern umher
und fechten Holz zusammen, - Buchenscheiben und Haselnuß -
stöcke haben sie schon selbst bereitgestellt . Draußen am Elz -
dämm werden die Holzstöße geschichtet , daneben sprungbrett -
artige Böcke eingepfählt . Tie Scheiben von etwa 6 Zenti¬
meter Durchmesser sind durchkocht, ' sie werden auf die Spitze
der Haselgerte gesteckt , im Feuer geglüht und dann , wenn sie
rot flammen , durch Aufschlagen auf den Holzbock entfchleudert
und hoch im leuchtenden Bogen in die Dunkelheit geworfen .
Dazu wirb ein artiger Spruch gejauchzt , denn er gilt der Ge -

liebten . Ihr zu Ehren , zum Glückwunsch und zur guten Zu -

kunstsdentung saust der kreisende Funken in den von ferner
Vorfrühlingsahnung durchbebten Nachthimmel . Der Spruch
lautet etwa :

Schibi , Schibo ,
Wem soll diese Schibe goh ?
Die Schibe soll der Ida gohl
Goht sie nit , so gilt sie nit !

Es ist ein wundervoller Anblick : die flammenden Holz -

stöße , der gespenstig ziehende Rauch , die lebhaften jungen
Mädchen und Burschen , wie Schatten golden auftauchend
und schwarz verschwindend : und über dem Gewoge die Feuer -
räder in vielstrahligem Bogen . Alter HeidenzanbeC ist fühl -
bar und lockt die Phantasie in alte Zeiten zurück .

Daß es bei der hübschen Huldigung des Scheibenschlagens
durch das fröhliche und verliebte Jungvolk nicht bleibt ,
glaube ich in bestimmter und süßer Erinnerung zu haben .
Es ist doch auch nur natürlich , daß , wenn die Scheibe hoch
und damit glückverheißend geflogen ist , der ortsübliche Lohn
von lustigen Mädchenlippen heimgehenderweise erhoben wird .
Die Burschen und Buben , die das Holz beigebracht haben ,
versammeln sich bei einem freigebigen Bürger , meistens
einem Wirt , und sagen ihm einen Spruch auf , den ich in der
Fassung Fehrles wiedergebe , da ich selbst ihn wegen besagten
Selbanderheimgangs nur stückweise vernommen habe . Er
lautet in einer da und dort variierten Lesart :

Hier steh ich auf dem Damm ,
wo große Funken fahren .
Da gingen wir in d ' Häuser ,
wo schöne Mädchen waren .
Ter Vater mit dem Krüglein
holt guten Wein herauf ,
die Mutter mit der Schüssel
holt gute Küchlein rein .
Die Tochter im schwarzbraunen Haar ,
die denkt in ihrem Sinn :
die Küchlein mien wir sparen ,
die Nacht ist noch nicht hin .
Ich Hab die Schlüssel höre klinge ,
jetzt were fe Küchli bringe ,
ich Hab die Pfanne höre krache ,
jetzt were fe Küchli bache .
Hab Ene au e Schibe g 'schlage
Sie mien mer 's Küchli nit versage :
Küchli ri , Küchli rns !
Sie hen e gnete Frau im Hus .
Schübe die Schibe de Rai ab ,
Küchlipfanne het e Bein ab ,
Ankehafe het e Loch im Buch ,
jetzt ifch die alte Fasnet us .

Sind die Feuer des Fnnkenfonntags in sich znsammenge -

funken und die Scheiben in der Elz nnd in den Allmendwie -

sen verzischt , so gehen oder gingen die allzeit durstigen Man -
nen heimwärts , d . h . auf gut alt Emmendingisch : zum Rams -

perger und so weiter siehe oben . Dort wird dem Gast neben
dem Schoppen Wein oder Bier unberechnet ein g 'haufter Tel »
ler voll Faseküchle hingestellt , und mit dieser Zehrung hat
nun tatsächlich die neue und die alte Fasnacht ihren Abschluß
gefunden .

Badische Schnurren
Aus einer Schwarzwälder Dorfschule

In der Geographiestunde wird ein badischer Reisefilm vor -
geführt : die Kinder sollen die Schönheit der Heimat kennen
lernen : Die Berge und Täler , die Sitten und Gebräuche , die
Stätten der Arbeit und der Erholung . Auch Winterbilder
wurden gezeigt . Ob nun dem kleinen Mariele der Begriff
„ Ski " nicht ganz klar war oder ob es sich verschrieben hat ,
wir wissen 's nicht genau . In seinem Aufsatz über den Reise -
film stand folgender Satz :

„ Als der Zug in Hinterzarten hielt , stiegen viele Leute
aus : sie gingen auf den Feldberg und fuhren Kies !"

*
Einmal war ein Sportfest im Torf . Da hat es der kleine

Hansjörg wichtig gehabt . Er freute sich , als er in einem Auf -
sätzchen darüber einiges berichten durfte . War er ein Philo -
foph , den die Sprünge und Kämpfe der Boxer an jene ge -
wissen lustigen Tiere erinnerte , oder war 's sonst ein Ver -
sehen , Hansjörg schrieb u . a . folgendes :

„Ilm Sonntag war ich bei dem Sportfest . Besonders ge -
fallen hat mir der Schwimmverein und der Bocks -
verein ! "

*
Etwas vom Spreewald zu hören , war für die Wälder -

kinder eine besondere Freude . Daß man im Boot den Tauf -
ling zur Kirche bringt , daß die Hochzeitsleute in gleicher
Weise wie die Toten und die Trauergäste Kahn fahren , das
war etwas Besonderes . Aber im Aufsatz von diesen Dingen
wieder erzählen müssen , kann doch seltsam ausfallen . Man
höre , was die zwölfjährige Emma berichtet :

„Im Spreewald wird auch die Braut im Kahn zur
Kirche gebracht , ebenso die Leidtragenden , welche in
vielen Kähnen folgen . . ."

Was mögen das nur für Leidtragende sein , die der Spree -
waldbraut folgen , in vielen Kähnen . . .

cKe 'mattiches Schrifttum
Otto Gmelin : Das Haus der Träume . Roman

( Eugen Tiederichs Verlag , Jena 1937) .
Es ist fast die Regel , daß Dichter und Schriftsteller um

die Fünfzig ' rnm ihren JugendlebenSlauf zurücksuchen . Gewiß
gibt der Künstler in seinen Werken letzlich nur sich , immer
nur sich und schiebt lediglich Gestalten vor . Aber einmal eben
tritt er doch im unverhüllten Ich auf . Indessen abermals ist
diese Unverhülltheit meistens nur eine scheinbare : denn wenn
ein wirklicher Dichter die Feder führt , gibt er ein Gleich -
nis aus dem Zufall seines Erlebens .

So läßt das Jugendbekenntnisbuch des 188g in Karls -

ruhe geborenen Otto Gmelin wohl gewisse Umrisse seiner
Herkunft , seiner Familienerlebnisse , feiner Entwicklungs -

bedingnngen , seiner Vaterstadt erkennen . Aber es geht ihm
um ganz anderes : Gmelin setzt sich aus dichterischem Zwang
mit dem Problem auseinander , aus welchen Erlebniswurzeln
sein Künstlertnm erwachsen ist . Aus den jugendlichen Ahnnn -

gen , Gesichten und Gedankenknäueln des Knaben Eberhard
erkennt der Leser das Werden eines Dichters . Tie äußeren
Geschehnisse sind unwesentlich gegenüber ihrer Verdichtung .
In dieser Verdichtung erwacht der Knabe in schließlich kleinen
Erlebnissen zur ihm rätselhaft entgegenbrausenden Allwelt .
Er gewinnt in Vorahnungen einen Begriff seines künftigen
Erlebensganges . ( Wer den bürgerlichen Lebensgang unseres
Landsmanns Otto Gmelin kennt , findet darin die schon in

früher Jugend schwebende Sehnsucht des Knaben Eberhard
nach exotischer Ferne erfüllt . ) Ein „Engel " erscheint ihm zu -

weilen . Er ist die Begnadung . Das verschleierte „ es " drängt
zu rauschigem Erleben . In dem von Ereignis zu Ereignis
im Umkreis seiner Familie und seiner Freundschaften be -

wußter werdenden Knaben bildet sich ihm ein Gottbegriff
und ein Kunstbegriff . In erschütternster Weise lernt de*
Knabe Eberhard die Furchtbarkeit der Liebe kennen , obwohl
er noch nicht einmal weiß , was Liebe ist . In bängster Ahnung
auch durchzittert ihn die Erkenntnis an der Liebe seiner Mut -

ter zu einem Maler , daß diese seine Mutter seit Jahren auf

sich selbst verzichtet . Die Behutsamkeit , wie Gmelin gerade
diese Beziehungen in aller feelenhaften Zartheit zeichnet , be -

deutet höchste Künstlerschaft . Auch die Darstellung der Liebes -

erlebnisse Eberhards zu seiner amerikanischen Base Ellian
und deren frühen Tod wird dem Leser so unvergeßlich wer -
den , wie es die Schnlmeister - Anna in Gottfried Kellers
Grünem Heinrich zeitlebens geworden ist .

Im „Hans der Träume " haben wir das nur einmal zu
schreibende Eigenbuch Otto Gmelins als Gleichnis -Tichtnng ,
nicht etwa als autobiographischen Roman . Wenngleich es
fühlbar sein persönlichstes Werk ist , wiederholen wir : gleich -
gültig die etwaige Übereinstimmung des Karlsruher Gym¬
nasiasten Eberhard mit dem Dichter Otto Gmelin in Außen -
dingen . „ Ja , die Kunst soll lügen " sagt einmal Eberhards
Vater zum Maler Jan . Ter schüttelt zwar den Kopf . Doch
wir bejahen mit dem Vater , denn die „ Lüge " bedeutet hier
Dichtung .

*
Richard Benz : D i e deutsche Romantik . Ge -

schichte einer geistigen Bewegung . ( 487 Seiten mit 32 Ab -
bilduugen , Verlag Philipp Reclam jun . , Leipzig 1937. ) —
Das große Werk des Heidelberger Kulturhistorikers Dr . Rich .
Benz verlangt anspruchsvolle , aber reich belohnte Leser , denn
in dieser Darstellung der endlos und widerspruchsvoll be -
handelten deutschen Romantik findet sich kein einziges leeres
Wort , dafür aber eine verschwenderische Zahl neuer Gesichts -
punkte und schlagkräftiger , überzeugender Begriffsformulie -
rungen : vor allem wird die Romantik als eine totale Be -
wegung begriffen , auf allen Kunst - und Geistesgebieten ( auch
Philosophie , Wissenschaft , Staatslehre ) beleuchtet und als <Hx -
samterscheinung uuwidersprechbar dargestellt . Insbesondere
gestattet dem Verfasser seine Universalität neben der roman -
tischen Malerei ( vornehmlich Runge und David ) als Kern -
stück der Bewegung die Musik nicht nur ausführlich eiuzube -
ziehen , sondern geradezu leitmotivisch einzuordnen . Benz
schildert nicht nach Art der gängigen Literaturgeschichten mit
nachzeitlichem , oft so billigem „Darüberstehen " die Ergebnisse
der romantischen G ^ isteserscheinungen , sondern er zeigt , vor -
nehmlich mit Briesstellcn belegt , wie sie innerhalb der je -
weiligen Bedin ^ nisse gewachsen sind . Obgleich , wie angedeutet ,
das Werk einen literar - künftlerisch durchgebildeten Leser vor -
aussetzt , liest sich Benz ' Geschichte der deutschen Romantik in
ihrer originären Ausfassung und in ihrem wahrhaft glänzen -
den Vortrag in einer Spannung , wie sie sonst ein gelehrtes
Bnch nur selten zu schenken vermag . « . J »h».

In der Heimatkunde kommen die Erstkläßler ans das
Wohnhaus der Menschen und damit auch auf den Hausbau
zu sprechen . Es war um die Zeit , da man in der Religions -
stunde die Schöpfungsgeschichte behandelt hatte : die Erschaf -
fung der Pflanzen , der Tiere , der Sterne , die am Himmels -
gewölbe leuchten usw . Ta nun der Lehrer fragte : „Womit
beginnt der Maurer beim Bau eines Hauses ?"

, antwortete
der helle Seppel prompt : „ Mit dem Firmament !"

«km» B a - d - r

*
Irgendwo im badischen Mittelland liegt ein kleines Dorf

und in demselben eine Mühle , deren Besitzer ein gar spaßiger
Mann ist und dem der Schalk nicht nur aus den Augen blitzt ,
sondern auch in allen Gliedern steckt. Neben seinem Beruf
übt er noch mit Liebe das Weidwerk aus und hat auch oft -
mals Jagdgäste aus der benachbarten Amtsstadt bei sich zu
Besuch . So geschah es eines Tages , daß auch wieder ein
Freund bei ihm auf der Jagd war und ihn des Abends über -
redete , noch mit ihm nach Hause zu fahren . Also saßen die
Beiden noch bei einem Schoppen Wein im „Hirschen " und
warteten aus das Zügle . Und ehe sie sich versahen , bimmelte
das Bähnle anch schon in der kleinen Station ein . Im Eil -
tempo sausten die Freunde zum Bahnhof . Mag sein , baß
der Städter besser springen konnte , er war jedenfalls bereits
auf dem Trittbrett , als unser Müller durch die Sperre rannte .
Aber schon hatte der Zugführer abgepfiffen und das Bähnle
setzte sich langsam in Fahrt . Inzwischen wollte aber auch der
Müller schon aufspringen , als ihn der Zugschaffner am Arm
packte : „Höre Sie , Mann ,

' s isch verbotte , uf d ' r fahrende Zug
ufz ' fpringe . Los , z

' rnck ." Und der Müller taumelte auf den
Bahnsteig zurück . Aber schon hatte er auch den Schaffner am
Aermel erwischt und schrie ihn an : „Du Dunnerwetter , wenn
ich nit mit kumm , bliebsch Du aber au do ." Und siehe , daS
Zügle dampfte ab und ließ den wütenden Schaffner und unfe -
ren lachenden Müller auf dem Perron zurück .

In einem kleinen Breisgaustädtchen lebte vor einigen
Jahrzehnten ein seltener Kauz , nennen wir ihn den Stramppe -
Ferdi . Er hatte auch einen seltenen Beruf . Er war Nacht -
Wächter . Und er leistete sich anch manch seltenes Stückchen , von
denen eines hier festgehalten sei . Es war zu jener Zeit üblich ,
daß abends um 11 Uhr nochmals die Glocke den Tag aus -
läutete , was der Nachtwächter zu besorgen hatte . Also läutete
eines Abends wiederum die Glocke und ihre Töne klangen
über die nächtliche Stadt hin . Doch kaum begonnen , brach
das Geläut ab . um jämmerlich anszubimmeln . Unser Stramppe -
Ferdi aber sauste aus dem Glockenhaus über den Kirchplatz
hinweg vor zur Wache im Rathaus . Atemlos kam er dort an ,
wachsbleich sein Gesicht . Als man ihn nach dem Grund sei -
nes Schreckens befragte , hastete er : „ Drobe im Glockehuus
ftoht e Mann ohni Kopf , aber ( sich aufreckend ) ich Hab cm
tapfer in d ' Auge g 'luagt ." Nacherzählt von Otlo Fasolt

„Mein Boxberg"
Unbeschadet der allgemeinen , zusammenfassenden Heimat «

pflege , wie sie in dem Landesverein „ Badische Heimat " mit
ihren zahlreichen Veröffentlichungen zur segensvollen Wir -
kung kommt , bemühen sich da und dort mit Erfolg in unserem
Badnerland Heimattreue und -kundige Kreise um Erforschung ,
Pflege und Mitteilung gemäß ihrer entsprechenden engeren
Grenzen . Das gilt neben der „ Ortenan " in äußerlich befcheide -
uerem Maße auch für den unentwegt tätigen Heimatverein
Alt - Boxberg . In eigenem Verlag erscheinen seit fünf Jahren
Heimatblätter zur Erforschung des früheren Amtsbezirks
Boxberg in geologischer , botanischer , geschichtlicher nnd volrs -
kundlicher Hinsicht mit Beiträgen der in dieser Gegend gebore -
nen oder wirkenden Schriftsteller und Dichter . Das laufende
Jahresheft (5/1938 ) zeichnet sich wiederum dank der Hin -
gäbe des Herausgebers Wilibald Reichwein durch eine fes-
selnde Reihe originaler Beiträge aus . Für weitere , vor -
uehmlich literarisch interessierte Kreise sei besonders aus die
entsprechenden Aufsätze , Skizzen , Erzählungen , Kleinbiogra -
phien hingewiesen . So berichten der 83jährige Benno Rüt -
tenauer und der 70jährige Wilhelm Weigand Saueres und
Süßes aus ihrem Dichterleben . Reichwein umreißt die dich-
terifche Erscheinung Otto Michaelis . Tie ausgesprochen hei -
matkundlichen Beiträge stammen aus maßgebenden Fach »
federiu



BP - Sonntagspost

Liebesrecknung / Vorv
E . O . Sfngle

Die Shrafie war zettloS und ohne Gewicht. Zwei
sche» fuhren heim. Wiegend trug sie der Zug aus ewem
glücksomnge« Tag in öen dämmerwde« JKcjtl . Zwei SSt# "
scheu, die sich erneu Tag geschenkt hatten, eiueu einzige « kur -
zeu Souutag . kehrte » zu sich selbst zurück. Au der Wageudecke
klirrte » leise die Lampe». Das Fahre » des Zuges war von
einer wohlig ewlchläsernden Mo «oto»ie, in die die bunte
Vielheit der verflossenen Stunden sich einbettete wie in ei»e«
kleinen zärtliche» Traum . Sie wäre » Großstadtkwder. beide
Mensche» ei» eZ gehetzte « Alltags . Sie : Schreibmaschw«,
Drktapho«, Telephonverbwdungen . Der Manu : Zeichner.
Stücklisten, Akkordberechnungen. Er : einhuudertzweiund -
sechzig netto pro Monat , sie : hnndertachtzig. dafür allein -
stehend uud belastet mit de» Ausgabe » für ei» viel zu teures
Zimmer . Jeder wußte das vom andere». Biel «äher kann-
ten sie sich eigentlich noch nicht, aber über des anderen Mo -
natseinkommen war jedes sofort orientiert gewesen.

Nun hatten sie diesen gemeinsamen Sonntag verlebt, den
ersten, feit sie fich kannten, waren irgendwohi » i» die Berge
gefahren , nicht mit Rucksäcken nnd Kochgeschirr , sonder» wie
eben eine kleine Sekretärin und ew junger Ingenieur
Sonntags zusammen ausfliegen , er das halbe Monatliche bei
sich. sie. ebenfalls nicht ohne Geld , zwei klein zusammenge-
faltete Zwanziger in der Handtasche und etwas Silber .

Jetzt fuhren sie heim und hatte» doch eigentlich keine Hei-
mat als ein Zimmer irgendwo in einem gleichgültigen frem-
den Haus , ein paar Bilder von den Elter » »nd Geschwister»
an den Wänden, und tu der Fabrik den gewohnte« Arbeits -
räum.

Manchmal legte er leine Hand hinüber in ihren Schoß
auf ihre Hände, dann öffnete sie für eine» Wimpernschlag die
Augen und sah ihn an. Sie saßen unter de» viele » sonn-
tagmüden Reisende « dieses ZugeZ und wäre« fich auf ei« e
süße, erschöpfende Art « ahe «nd fremd. . Hat es dir gefallend
— „Ja . sehr !" „Bist du müde?" — „Ein wenig — du auch?"

Biel mehr hatten sie sich nicht zu sagen nach diesem über-
volle « Tag . aber umso mehr gingen ihre Gedanken gleiche,
seltsam verschlungene und ineinandermündeude Wege . . . .
Was hat die Fahrt gemacht, dachte sie in ihrer Ecke, das muH
ich ihm doch wenigstens zurückgeben, er hat doch selbst so we-
nig ! Sie kam nicht ganz zu Ende mit dieser Ueöerlegung .
weil er sich wieder zu ihr herüberbeugte : „Ich ruf ' Sich mor -
gen an , ja ?" sagte er , während auch seine Gedanken einen
buckligen , steilen Hang erklommen . Zum fünftenmal ausge -
stellt , stimmte die kleine ängstliche Rechnung nicht, weil er
fortwährend etwas anderes vergaß , einmal die Briefmarke «
und den Kaffee, dann wieder Sie zwei Mark für den Wein
zum Nachmittag .

Sie saßen einander gegenüber , zwei Menschen , die sich
nicht gleichgültig mehr waren seit heute , aßer ihr Alltag , die-
ser Alltag , dem sie für ein paar Stunden entronnen 'waten
und dem sie nun wieder entgegenfuhren , griff schön

'
» ach

ihnen , streckte ihnen schon aus ungewisser Ferne seine kleinen
Mühen und Sorgen entgegen .

Was hat er nur alles für mich ausgelegt ? ging sie hinter
geschlossenen Augen noch einmal den ganzen Tagesverlauf
durch : Fahrgeld , die Fleischbrühe heute moraen , Kaffee . Esten
— und die Bergbahn hat mindestens drei Mark gekostet! —
mußten die aber auch gleich zwei Portionen Kaffee bringen ,
statt Tassen ? — Kuchen — Erdbeertörtchen mit Sahne , min -
bestens 45 Pfennig das Stück ! Und Zigaretten zu
rauchte er sonst sicher auch nicht !

dKflf

„Geil es dir gut ? Soll ich dir den
Mantel nicht in die Ecke hängen ?" sagte er
u«d kletterte noch immer aufwärts über
all« die kleinen und kleinsten Posten, bis er
endlich oben ankam auf dem schwindelnden
Gipfel von IS Mark und dort ein wenig
erbittert «nd hilfloÄ Umschau hielt. Nu »
muß mir Robert doch aushelfen , diese « Mo -
«at ! Und die Schuhe muß ich eben bis zum
«Schste« Monat lassen ! . . . Wenn sie mir
das Fahrgeld geben will , nehm ich es nicht !
Damit wird sie sicher nachher anfange « !
Himmel , morgen ist ja auch die Straßen -
bahn fällig ! — Es kann aber doch nicht
sein, daß wir IS Mark gebraucht haben !

„Tauke !" sagte sie etwas höflich fremd
uud lächelte dau« zu eisem zweite «
„Danke !", das das erste kühlere wieder gut -
« achte! Ich kann ihm doch nicht einfach fünf
Mark geben ! Hab ' ich de«« überhaupt so viel kleines Geld
bei mir ? . . . Auf ihrem Schoß lag die kleiue Handtasche von
mausgrauem Wildleder , in dieser Tasche lagen zwei Zwanzig -
markscheine und etwas Silbergeld , und dieses Geld lag zwi ?
scheu ihnen , eine klewe silbern « Brücke, die sie nicht trug ,
über die sie nicht zueinander gelangen konnten .

Man stört sich doch heute nicht mehr an solchen Aeußerlich -
ketten , dachte sie, im Begriffe , das gute , erlösende Wort zu
sagen . Und seltsamerweise dachte er im Augenblick das
Gleiche «nd erwartete dieses Wort .

Aber es wurde nicht gesprochen , dieses Wort, es blieb haf--
ten an den vielen beglückenden Bildern , die sie gegenseitig
von sich aufgenommen hatten in diesen wirklichkeitsfremden
und alltagentrückten Stunden , und die dieses Wort hätte zer-
störe» müssen.

Immer näher trug sie der Zug dem Ende ihrer kleinen
Liebesreife entgegen . dieser etwas leichtsinnigen , jugendsekig V
Tour , die 19 Mark gekostet hatte und nun eine» Abschluß
finden mußte , über öen sie sich grübelnd abquälten .

Es ist alles so schwer ! Auch wenn man so die neue , an -
öere Jugend ist, man kommt nicht weg über diese Dinge ,

,,Dei>» «»che» toitUuÄ he «mr »azend. MrchR« !»
„Aber du beißt ja w »k Unt - rt»ff«, H«wrich !"

dachte das Mädchen in feiner Fensterecke. Und da fiel ihr
plötzlich etwas ein . das Dümmste , das ihr überhaupt hätte
einfallen könne «, aber sie startete glücklich und mit Eifer i«
diese Dummheit .

»Willst du mir eine » Gefallen tun ?" fragte fie und sprach
sehr schnell und hastig weiter . „Ich bin immer so leichtfi« « ig
mit Geld . Heb ' mir zwanzig Mark auf für die Schneideri « !
Hier , heb' Mir das auf . fönst ist «Ä doch wieder weg am
Ersten !"

Schwindel ! dachte er und machte ei« sehr mS«« lich über-
legeues Gesicht, während sie de» schüchterne«, klei« zusammen -
gefalteten Zwanzigmarkschein hervorkramte . »Ger «", sagte
er . „Natürlich !" Und verwahrte den Schei« in feiner Brief -
tasche.

Es war ein Schwindel , ei« klewe » tolpatschigeZ Manöver .
Sie wußte « es beide , aber gleichgültig , was nun weiter aus
diesem Zwanzigmarkschein würde , für de« Augenblick trug
diese klewe Unaufrichtigkeit . Ueber diese« kleine« Schwindel
konnten sie wieder zueinander gela«ge». Sie hatte ja soviel
feste« Gruud fast , diese klewe Lüge, «»ie der Waldboden , ans
dem fie heute nachmittag gegangen waren .

SohnStACh t / Von E C Christoph ^

Es begann schon mit einem seltenen Zufall . Meine Wirtin ,
bei der ich jahrelang wohnte , schwärmte feit Tagen von der
Aufführung eines neue » Stückes im Stadttheater . Seit einer
Woche war sie im Besitz einer Eintrittskarte . Und dann ,
ausgerechnet .. an djesett^ TagK und M diesem Nachmittag ,
brach W etn feeitTMS fonRW ' KWiksÄHau » - f

Die Karte aber schenkte sie mir . Daran dachte sie trotz
ihrer Schmerzen .

So ging ich denn hin . Das Stück hieß „Sehnsucht " . Ich
blickte über die festliche Menge , über die Ränge , nnd plötzlich
sah ich Ferdinand , meinen Jugendfreund Ferdinand mit Grit .

Mein Herzmuskel zog sich im gleichen Augenblick wie toll
znsammen und ich war nahe daran , mich irgendwo sestzuhal-
ten . Ferdinand mit Grit ! Also doch !

Wir wohnte » früher in einem Ort , zehn Stunden von die-
ser Stadt entfernt . Ferdinand , Grit und ich. Spielten zusam -
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Waagerecht : S. Trinkstube . 4 . Gedicht, 6. Stoffart , 8.
Mineral . 10. Mänuer -Name , 12 . Vulkan , 15. Teil der
Pflanze . 18. astat . Halbinsel . 20. Körnerfrucht . 21. Luftge -
misch , 22 . Kopfbedeckung, 23. Titel .

Senkrecht : 1. Küchengeschirr, 2. Blutgesäß . 4. Stadt in
Südrußland , 5. persönl . Fürwort , 7. Schutzorgan des Auges ,
S. geistl. Würdenträger , 11. Hebevorrichtung, 13. Kleiderver -
zierusg , 14. Kirche, 16. Männer -Name , 17 . Beteuerung , IS.
Haustier .

*
Man entnehme

jedem der nachstehenden Wörter je eine Silbe . Diese Silben
ergeben im Zusammenhang eine Wahrheit . Vielleicht . Eder ,
Erle , Theben . Gemach, Enzian , Schmarotzer , Leder , Kartei ,
Halle .

Jeder Punkt ein Buchstabe .
L . . . en , R . . a, Hen . . l , L . . er , Ge . . hl , Scha . . . el.

O . . en , B . . . e. Anstelle der Punkte sind gleich viel
passende Buchstaben einzusetzen, die die Bortreste zu Wör -

tern ergänzen . Die zur Verwendung gelangenden Buchstaben
ergeben im Zusammenhang ew Sprichwort .

Silbeu - Rätfel .

Aus den Silben bis — chen — de — do — e — e — el¬
fte — fla — ger — gie — gon — i ^ ka — lip — na
— ojt — rat — rat — re — ri — rii — rück — rung — sche
— fchuld — fe — fe — te — ti — u — u» — z» find 14 Wör -
ter zu bilden , deren erste Buchstaben von oben nach unten
und vierte Buchstaben von unten nach oben gelesen, eine
Lebenswahrheit ergeben . 1. Wasserfahrzeug . 2. moral . Be -
griff . 3. Behörde . 4. Geldverknappung . 5. Frauen -Name . 6.
Besatz. 7. Vorsilbe , 8 Gebirge in Rußland , 9. Gliedmatze . 10.
Nagetier , 11 . großer Vogel , 12. geometr . Figur , 18 . Behält¬
nis , 14. Männer -Name .

Vorfatz - Rätfel

Reis . Pik , Lex. Ahn , Erz . Ida . Jll , Ammer . Ger . Rade ,
Wel . der . Orden . Rauch . Afe, Rachen . Strich , Eid . Jede « der
vorstehenden Wörter ist durch Vorsetzen eines Buchstabens
in ein Wort von anderer Bedeutung zu verwandeln . Die
neuen Buchstaben ergeben im Zusammenhang ein Sprichwort .

Verwandlung

Oben . Silbe . Keim . Wonne . Ben », Elbe , Bande . Wert .
Bon » . As«. Ersetzt man in jedem dieser Wörter «wen Buch-
stoben durch «inen neuen , so baß Wörter von neuer Bedeu -
tung entsteh ««, dann nennen die neuen Buchstaben eine
Fälschung .

Löiu » gen aus der vorigen SonntagS - Post

Kreuzworträtsel : Waag «r«cht : 2 . See , 5. Ali . 6.
die, 7. Stube . 9. Indus . 11. Lot. 12. Klei «. 14. Halma . 17.
Rache. 21. Aller . 24. Ilm . 25. AtlaS . 26, Sense . 27. Lee. 28.
Erz . 29. Nil . — Senkrecht : 1. Taube . 2. Siele . 8. Edith .
4 . Wedel . 8. Tal . 10. Ulm . 12. Kur. 18. ich. 15. Aal . IS . Ahr.
, 8. Alt . 19 . Cell «. 20. Eisen . 21. Amsel. 22. Lanze . 23. Eis .

Dies und das : Allerhand .
Verwerflich : Brandististwng .
Zusammengeschrumpft : Spe ( ich) er.

men. Dan « als wir größer wurde«, flirtete« wir mit Grit .
Bis Ferdinand mir gesta»d. daß er Grit liebe. B »« dieser
Sekunde haßte ich ihn mit alle» Faser« meines jungen Her-
zens . Als Grit dann aber zu mir kratzbürstig wurde, wenn
ich M um etwas bat. u« d immer freundlicher zu Ferdinand ,
verließ ich die kleine Stadt .

Kas war lange Jahre her. Und jetzt. Da war es wieder ,
dieses aufschäumende , alle Schranken niederreißende Gefühl ,
dieser Haß .

Da rauschte der Vorhang auf . Aber ich sah nichts auf der
Bühne , beobachtete die beiden unausgesetzt . Ein Ring blinkte
plötzlich aus dem Dunkel , ein Trauring . Natürlich , dachte ich.
geheiratet hat er fie auch , schließlich hatte ich ja auch feige
das Feld geräumt .

Dann kam di« Pause . Mew Entschluß stand fest. Ich wollt «
sie begrüßen . Mußte Grit wiedersehen, und fei es auch um
diese» Preis . Jetzt plötzlich stieg die Liehe « ie eine Flamme «-
säule in mir auf.

Hastig drängte ich mich durch die Rechen der Mensche».
Dort waren fie;

„Ferdinand "
, rief ich mit unterdrückter Stimme . Er drehte

sich erstaunt um. Kam auf mich zu. Reichte mir die Hand.
Lachte.

„Mein Gott "
, sagte er, „welche Ueberrafchung, Hans , d«

hier ? Komm , ich will dir meine Frau vorstellen ."

„Ist nicht nötig ", sagte ich mit etwas schwankender Stimme ,
„hast wohl vergessen, daß ich sie ebenso lange ken«e wie du."

Sie war schöner geworden , gewiß , aber auch sreudder.
„Wir kennen uns doch gar nicht", sagte sie und lachte. Lachte
genau wie Grit .

„Mein Gott", stotterte ich. „ich dachte, du habest Grit ge -
heiratet ."

„Grit ?" erwidert « m«w Freund . „Hast du ihr de«« nie
geschrieben?"

„Nein ", entgegnet « ich und fühlte plötzlich, wie EifeSkälte
in meinem Herzen emporkroch .

Das Klingelzeichen erscholl . Die Pause »>ar be«ndet.
„Sehen wir uns nachher ?" fragte Ferdinand.

„Rein ", flüsterte ich heiser vor Aufregung, „ich muß so-
gleich fort."

Als fei die wilde Jagd hinter mir . eilte ich nach Haufe,
packte meinen Koffer, stürzte auf den Bahnhof. Ich fuhr die
ganze lange Nacht.

„Grit " fangen die Räder . „Grit" stuckerten die Weichen ,
und äls die Sonne wie ew Feuerball auS dem flachen Lande
in öen neuen Morgen stieg, formten auch ihr« Strahlen nur
diesen «inen Name « : „Grit".

Dann war ich da. Sie wohnte noch immer in dem kleinen
Haus ihrer Eltern . Ganz allein . Ihre Augen leuchteten nicht
mehr so hell wie damals , aber ihre Stimme klang noch genau
so warm , genau so dunkel wie einst .

..Du kommst", fragte sie und man spürte «in leises Glück
in ihren Worte », .Hu kommst doch noch zu mir ?"

.La ", erwiderte ich und drückte st« an mich. „j«tzt lasse ich
dich auch nicht mehr los , Grit."

„Seltsam " , sagte fie versonnen, „gestern abend besuchte ich
eine Aufführung . Ein Waudertheater gastiert hier. Schon im
ersten Akt überfiel mich die Einsamkeit so sehr, daß mir die
Tränen kamen. Ich dachte an dich wie nie zuvor . . ."

„Wie hieß das Stück denn", fragte ich.
»Sehnsucht" , lächelte GrU.
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Atelier und Leinwand
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Ps gibt Komiker , die das Publikum verulken und damit
Erfolg haben . Es gibt andere Komiker , die verulken sich

selbst und wirken dadurch unwiderstehlich . Wieder andere
ulken um des Ulkes willen . Alles das tut Werner Finck
nicht.

Werner Finck nimmt alles ernst : das Publikum , sich selbst
und den Humor . Man sollte meinen , daß dann gar nichts
Komisches mehr übrig bliebe , daß also niemand über ihn
lachen müßte . Aber das ist eben das Merkwürdige , das
Publikum nimmt Werner Finck nicht ernst . Er braucht nur
vor den Borhang zu treten , in seiner unbeholfenen , etwa »
schiefen Haltung , schon lacht alles . Darauf klammert er sich
mit der einen Hand an den Borhang , als fei er am Ver -

Camilla Horn in „Fahrendes Volk "
Hufnafnte : Tob!«

sinken und der Vorhang seine letzte Rettung , nun klatschen sie
bereits , ehe er ein Wort vorgebracht hat . Es ist eine seltsame
Spannung zwischen ihm und de« Leuten da , die sich nicht in
Lärm und Ausgelassenheit entlädt , sondern in einem behag -
lichen Schmunzeln , das sich z« einem befreienden Lachen und
zuweilen zu begeistertem Jubel steigert , wenn er mit leicht
stockender Stimme — gleichsam alZ taste er — seine Aussage
oder sein Solo hinlegt .

An da» alles denke ich , als ich auf der Suche nach ihm bin .
Die Platzanweiserin des Kabaretts hat ihn kommen sehen,
er muß irgendwo im Zuschauerraum sein, meint sie . Wir
schlüpfen durch eine Tür ins Parkett , steh da , vor uns sitzt er
allein an einem Tisch und weidet sich an den Mätzchen eines
Kollegen .

„Nun habe ich Sie erwischt, Herr Finck und lasse Sie nicht
eher wieder loI , als bis Sie mir etwas Komisches erzählt
haben !"

Kreuzunglücklich steht er da und steht mich an,
als wolle ich ihm einen Zahn ziehen .

„Was soll ich Ihnen nur erzählen ?" meint er ,
während wir den Gang überqueren und einen
kleinen Empfangsraum betreten , — „halt " — er
läuft noch einmal zurück, bestellt sein Bier um
und ist dann ganz erleichtert , als ein Kollege ihn
noch anhält . Es geht um ein Preisausschreiben ,
zu dem Finck Verse machen soll . Während der
Kollege scherzt, mustert Finck mich unruhig . In
seinem Gesicht spiegelt sich Unbehagen , ich wittere
Fluchtgedanken . Daß er mir nur nicht noch ent¬
wischt !

Ich muß wohl sehr mißtrauisch ausgesehen
haben , denn plötzlich lächelt er mir zu, verabschie-
Set den Kollegen und schiebt mich durch die kleine
Tür .

Wir eröffnen ein Wortgeplänkel , um über die
erste Fremdheit hinwegzukommen . Warum er nicht
mehr für das „Berliner Tageblatt " schreibe?
„Wir warten doch jeden Sonntag auf Ihr köst¬
liches : „Bon mir aus jede Woche " !

„Haben Sie « ine Ahnung , was für Umstände
mir das macht, daß ich seit ein paar Wochen nicht
mehr schreibe. Allein die ewigen Telefongespräche !
Das ist ein dauerndes Anklingeln bei mir : „Herr
Finck, wo bleibt Ihr Artikel ? . . . Herr Finck,
leben Sic noch ? . . . Herr Finck, warum haben
Sie denn das Schreiben ausgegeben ? . . ."

„Ja , für die Berliner sind Sie eben so etwas
wie ein bekannter Leitartikler . . . Leiöartikler —
aber mit d — ja , das ist ausgezeichnet !" Er lacht
herzlich.

Es klopft . Die Platzanweiserin reicht ihm sein
Bier herein .

„ Ach Gott ", sagt er betroffen , „nun haben wir
bloß eins hier , bitte , wollen Sie einen Schluck
abtrinken ?"

Das kommt so herrlich hilflos und stockend , ganz Werner
Finck ! Ich winke fröhlich ab.

Plötzlich sind wir mitten im Thema .
„Für mich ist der Humor eine sehr ernste Angelegenheit ,

ein Studium . Wie ich darauf gekommen bin ? Gott , wis-
sen Sie , wenn einem so nach und nach ein Fell nach dem
anderen Wegschwimmt . . ." er macht ein Gesicht , als sähe er
viele Felle irgendwo schwimmen . . . Pause V. . stockend :
«was einem dann schließlich bleibt , sind die Zweiselssälle . . ."
er sieht mich lächeln . . . „ja , sie lachen , aber da beginnt für
mich der echte Humor ! Humor ist Trost — verstehen Sie —
Humor ist Entspannung , Erleichterung , Befreiung aus irgend
einem Zwiespalt , einer Notlage — einer inneren natürlich —
und das mutz man wissen. Dann hat man die Menschen.
Allerdings , das Feld ist verdorben durch die Klamaukhumo -
risten , die auf das Publikum losdreschen , daß es gar nicht
erst zu sich selbst kommt . Mein Ziel ist die Hebung des Ber -
ständnisses für echten, befreienden Humor . . . meine Absicht ,
mein Wunsch ist, Freiheit zu geben . . . Narrenfreiheit . . ."

„Auf der Bühne sprechen Sie aber ganz anders , als hier ,
viel stockender, unsicherer , man denkt oft, Sie möchten in den
Boden sinken ?"

„Das möchte ich auch , glauben Sie es mir doch, das ist
ganz echte Befangenheit , nichts Gemachtes , Künstliches . Ich
bin wirklich grenzenlos verlegen , jedesmal , wenn ich da oben
stehe und die Leute erwarten Gott weiß was von mir . Dar -
über freue ich mich sogar , denn diese Befangenheit ist schöp-
ferisch . Sie bringt mich vor den Menschen ins Hintertreffen
und das ist doch eine uralte Weisheit : die Menschen freuen
sich nur , wenn einer schwächer ist als sie. Wollte ich die Be -
fangenheit etwa vortäuschen , dann wäre eS mit der Wirkung

Carla Rusi , Heinrich George , Paul Richter und KurJ Meisel in „Frau Sylvelin "
Aufnahme : Ufa

Brigitte Horney in „Verklungene Melodie "
«lustiayme : Ufa

wahrscheinlich aus . Wenn ich jetzt bald zum 50. Male mek -
nen Vortrag halte — Sie haben ihn sicher auch gehört , über
den Humor — ja , dann geht diese Befangenheit leider lang -
sam flöten , ich bedaure das , so widersinnig Ihnen das viel¬
leicht klingt ."

„Und wann sind Sie zuerst dahinter gekommen , daß eS
Ihnen gegeben ist , die Menschen gerade auf diese Weise so
köstlich zu erheitern — mit einem Wort : daß Sie so komisch
sind ?"

„Aha , das wäre jetzt der gegebene Augenblick , um Ihnen
irgendetwas ganz Romantisches über den Beginn der Lauf -
bahn zu erzählen . Richtige Künstler — so heißt es doch im -
mer — die fliehen in ihrer Jugend aus dem Elternhaus —
auf einem großen Schiff — über den Ozean oder so . . . Aber
wo ich zuhause bin , gibt es keinen großen Fluß . . . auch keine
Schiffahrt . . . Hamburg war mir immer ein bißchen zu weit
und auf der Neiße flieht man nicht . . .*

Der Jnspezient klingelt zum ersten Male . Werner Finck
läßt sich nicht stören :

„Ich habe als Märchenerzähler angefangen , so mit lg
Jahren lief ich als Wandervogel damit über Land . Dann
bin ich zu Haas -Berkow gekommen und bei dem bin ich
Schauspieler geworden . Nachher war ich in Bunzlau , am
Schlesischen Landestheater . Wir wollten damals zur Eröff -
nung der Spielzeit einen Bunten Abend veranstalten und da
hieß es : Finck , Sie machen den Ansager . Nie hatte ich sowas
gemacht , überhaupt noch nie eine Conference gehört , hatte
keine Ahnung . Ich schrieb also alles , was ich sagen sollte, in
ein großes Manuskript und das kriegte die Souffleuse . . . .
Ausgerechnet bei der Eröffnungsvorstellung versagt mein
Wecker, ich verschlafe regelrecht die Zeit . Als sie mich holen ,
furchtbar schimpfend natürlich , ist es eine halbe Stunde zu
spät . In der Hetze vergesse ich mein Manuskript für die
Souffleuse . . . mein Himmel , denke ich , jetzt ist alles aus ,
wenn du nicht sowieso schon fliegst , dann jetzt, du weißt ja
nichts , kein Wort , das wird eine riesengroße Blamage . . . l
Es wurde mein größter Erfolg !

Nie wieder habe ich einen so stürmischen Applaus gehabt .
Meine echte Verlegenheit , gepaart mit einer plötzlichen Gei -
stesgegenwart , war so produktiv , daß ich über mich selbst hin -
answuchs . Und so ist es noch heute mit mir . Sehen Sie , so
bin ich Conferencier geworden . . ."

„Sie spielen jetzt doch auch im Film , versprechen Sie sich
davon etwas Neues , anderes ?

„Darüber kann ich noch nicht viel sagen , das ist mir noch
zu neu , das habe ich noch nicht genug in der Hand. Meine
Idealvorstellung vom Filmen : Dichter , Drehbuchverfasser .
Regisseur , Schauspieler , Cutter und — Produzent in einem
zu sein !"

„Und Ihre Idealvorstellung vom Beruf ? Spielen Sie
gern ? Brauchen Sie die Bühne , die Menschen , den Erfolg ?"

„Das ist leicht zu beantworten . Mein Ideal wäre : Das
ganze Jahr allein sein , für mich studieren , lesen und arbeiten
zu können . Und einmal im Jahre möchte ich dann viele Men -
schen vor mir haben , viel mehr als hier , die ganze Deutsch-
landhalle voll Menschen , und die möchte ich dann packen , für ?
die möchte ich ganz einmalig und ganz konzentriert da sein,
diesen einen Abend im Jahr würde ich mit Humor anfüllen
bis zum Platzen . . ."

Der Inspizient klingelt zum dritten Mal . Finck muß auf
die Bühne , schade . . .

Verantwortlich für die BP - Sonntagspost : H . D o e r r s ch u ck.Rotationsdruck : Badiiche Presse , Grenzmark - Druckeret
»nd Verlag G . m. b . H, . Karlsruhe .
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